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unſe
Oerantwortung eute

VonPfarrer Robert 11 cki Kaiſerswerth3 8 Rh

Können Wwir für die politiſchen Aufgaben und Entſſchei
dungen, i denen wirſtehen, von Luther lernen? Nicht nUr von

unkirchlicher elte wiroͤ dieFrage verneint. Auch Raum
der11 erheben ſich le Stimmen, 1e erklären, das Erb
Luthers ſei für das politiſche Bewußtſein der eu  en meh
Hemmung als Föroͤerung geweſen Noch chärfer el das
Luthertum hat politi verſagt. Die Scheioͤung zwiſchen den
beiden Reichen, Gottesreich nd eltreich, habe paſ
ſiven, weltinoͤifferenten Ethik geführt, eine falſche uslegung

H Römer na der Seite des rein paſſiven Antertanen—
gehorſams habe der Eigengeſetzlichkeit des Staates Vorſchub
geleiſtet, 3 einer unevangeliſchen Binoͤung der Kirche der
Staatgeführt undein politiſches Oerantwortungsbewußtſein
nicht aufkommenlaſſen Anderſeits habe Eme ſich auf Luther
berufende E  re von den Schöpfungsoronungen Verbinoͤung
mit romantiſchenund idealiſtiſchen Elementen 3 einer kirch
Ii er Rechtfertigung und Verklärung des Nationalismus
fiI  7  hrtSo ſeien Luther und Luthertum poſitiv no negativmit
culdig der geſchichtlichen Entwicklung, die zum Dritten
Reich und der Kataſtrophe Unſerer age führte.
In ſolchen Arteilen miſcht ſich Wahres und Falſches Es

werden vor allem die Vorwürfe das Luthertumder ſpã
teren Ze nicht Nfach von der Hand 3 weiſen ſein Es fragt

Kaber, ob dieſes Luthertum ſich noch mit Recht auf Luther
rufen kann. le)e Frage 3 klären 50 iſt ber nicht der Sinn

folgenden Zeilen. Sie aben auch nicht Apologie
Luthers zUum lele dem Sinne, daß ſeinem praktiſchen Der⸗

als Politiker nachgegangen würde. Georg Merz hatmM
enAufſatz ber „Glaube no Politik im Handeln Luthers“)

zwiſchen oͤen Zeiten 1935, I, 207-253



einoͤringlich aufgezeigt, wie Luther in ſeinen politiſchen Ent
ſcheiͤungen und Stellungnahmen beſtimmt iſt oͤurch die Bin
oͤung des Glaubens das Wort Gottes, wie von dort her
den Fürſten wie den Bauern gleicher elhe Gottes
bezeugt, Wie ſich freihält von allen politiſchen Ideologien
Undͤ Konſtruktionen, wie Vor allem dem ißbrau des Evan⸗—
geliums als ittel zUm we politi cher lele wehrt und des
halb ſo die Bauern Stellung nimmt, die Uunter
Berufung auf das Evangelium zur Se  1  E greifen, Wie RAus
der gleichen Grunoͤhaltung heraus die antihabsburgiſche Politik

Philipp von en unoͤ Zwingli ihm rem leiben
mußte, Wie als Derrat Evangelium erkannte, wollte
man daraus ene Loſung, Eenne ahne für iroͤiſche lele machen
Helmut Lamparter hat ergänzenoͤ „Luthers Stellung zUum
Türkenkriege“) unterſucht Unoͤ beſonoͤers herausgearbeitet, Wie
leidenſchaftlich Luther den ebanten Kreuz  2  —
zuges, eines heiligen Krieges anging, weil eben darin wiedͤer
1e falſche Vermiſchung der beiͤen el unooͤ das errbi der
„Konjunkturkirche“) ſah

Dem Vorwurf, Luthers ehre ſei letztlich verantwortlich für
die Uge noͤ Anzulänglichkeit der politiſchen Anſchauungen,
für die Staatsfremoͤheit der folgenoͤen Jahrhundoͤerte, könnte
man begegnen mit Beſinnung auf die beſonoͤere politiſche
age Ses 16 Jahrhunderts unoͤ ihre Auswirkungen auf das
erk der Reformation Das hat Gerharoͤ Ritter ſeiner ſchõ
nen Aufſatzſammlung „Die Weltwirkung der Reformation“)
getan, beſonoͤers den Beiträgen „Die Reformation unoͤ das
politiſche Schickſal Deutſchlanoͤs“ unoͤ „Deutſche und weſteuro

2

*
päiſche Geiſtesart im Spiegel der neuleren Kirchengeſchichte!
Er betont, daß die augenfällige Derſchieoͤenheit politiſcher An
ſchauungen Luthertum unoͤ Calvinismus ſich weithin erkläre
us der ganz verſchieodenen politiſchen Situation, der die
Kirchen mM den weſteuropäiſchen Ländern einerſeits und in

München 1940, Verlag Chr Kaiſer
Vgl Gõtz Harbsmeier, 1e Verantwortlichkeit der Kirche i der Gegen⸗

1 (Theol xiſtenz heute, nelle olge, He
Leipzig 1942, Verlag Koehler unoͤ Amelang. wRDRDRRRR



Deutſchlanoͤ anderſ erwuchſ t zu Ergebnis:
„Das unpolitiſche Philiſtertum, die Entfremoung der eu  en
vom aat, der angel ſtaatlichem Sinn die patriarchaliſche
Geſinnung rein paſſiven Gehorſams der Antertanen den
Lanoͤesherrn) iſt wahrlich keineru der lutheri  en or⸗
ſamspreoͤigt, onoͤern unſerer alten deutſchen Vielſtaaterei Und
Kleinſtaaterei. 90

SS....
„Weil die deutſchen lutheriſchen Kirchen niemals poli

tiſchen Einfluß hatten kämpfen müſſen, Undͤ weil das politiſche
eben ihrer Territorialſtaaten zumeiſt trägem Stillſtandͤ ver

harrte, fehlte ihnen das natürliche Beoͤürfnis nach Unmittel—
barer Einwirkung auf die hohe Politik Dieſe äußeren Amſtändͤe
ind für das viel berufene Unpolitiſche Philiſtertum des deut
ſchen Luthertums IIi viel mehr beſtimmendͤ geweſen als
e Eigenarten der lutheri  en ehre mit ihrer bewußten Be⸗
ſchränkung auf das rem Geſinnungsmäßige. 1 0

Ob mit oͤen letzten Worten lutheriſche E  re richtig gekenn⸗
zeichnet iſt, ware noch 3 klären And eben dies erſcheint ns
als oͤringliche Aufgabe nicht nur die hiſtoriſchen Tatbeſtände
unoͤ Entwicklungslinien aufzuhellen, onoͤern noch einmal be
Luther als theologiſchem Lehrer die Ule 3 gehen undͤ 3
fragen, ob Wir bei ihm nicht ein wegweiſendes Wort finden, das
auch für die konkrete politiſche Situation heute ſeine Gültigkeit
behält.

Wir nehmen unſern Ausgang von Luthers Wort ber die
Geſchichte Luther gibt uns keine geſchi

philoſophiſche Deu⸗
tung des Sinnes der Aber bezeugt uns Gottes
Wort über die Geſchichte Damit nimmt das Thema auf, das
zuerſt Auguſtin grunoͤlegen angepackt hat ſeiner Schrift Vod  —
Gottesſtaat.“) Aber währenoͤ dieſer ſeinen Anſatz nicht reinlich
Ur  ält, onoͤern einbaut em neuplatoniſches Weltbiloͤ, geht
Luther radikaler vor Grunoͤlegen iſt ſeine Einſicht, daß ott

89. 150 6) S. 19
Vgl Frick, Das Wort Gottes über die Auguſtins Ver⸗

ſuch Geſchichtsdeutung bol  — Worte Gottes her ahrbuch der TheologSchule Bethel, 1956, 9—

Jahrbuch 1949



*  *

eſ.
läßtſich ab
nicht zUr Ue der Offenbarung. Der Slaube aberſiein
den geſchichtlichen Gewalten, Perſönlichkeiten und Stände
ottesasken oder Larven, darunter ſich verbirgt undalles
in llem wirkt Universa ereatura Est EIUS larval!“) DieGe⸗
ſchichte iſt all 1  hrer Rätſelhaftigkeit em großartiges Spiel,
em us divinus dͤͤer andͤers geſagt „Gottes Mummerei
darunter ſich verbirgt. unoͤ der elt wunderlich regier
uno rumort.— Nur wenn uns ott m Jeſus riſtus offenbar
geworoͤen iſt, erkennen Wir auch i der die puren
ſeines irkens. Nur vo  2 zweiten Artikel her erſchließt ſich uns
der erſte Artikel des Glaubensbekenntniſſes. „Jeſus riſtus
iſt das eine Wort Gottes, das Wir 3 hören, dem Wir 3 ver
trauen Unoͤ 3 gehorchen aben 7 Der erſte Satz der Barmer
Theologiſchen Erklärung bezeugt dieſe lutheriſche Grundein⸗
ſicht,mit der ene Grenze aufgerichtet wiroͤ alle ge  I)
philoſophiſchen Spekulationen und alle kulturphiloſoph
chen Programme.

Was ſagt Gottes Wort ber die Geſchichte? Luther ent
faltet ſeine Geſchichtstheologie M der e  e von den 3zweil Rei
chen Es braucht nur kurz daran erinnert 3 weroen, wie dies
ema von Uguſtin her das geſamte mittelalterliche Denken
beherrſcht, wie für Auguſtin die konkrete Frage nach dem Der  —
hältnis von 2 und Q ſeiner Zeit ſich erweitert zur
Spannung zwiſchen Gottesreich undͤ Weltreich, Glaube und

175, zitiert bei Lilje, Luthers Geſchichtsanſchauung,
1952, 76 5 dort weitere Belegſtellen

90 15, 373, bei Lilje, dQ. a. 79.
Es Qare beſonderen Anterſuchung wert, wie leſe proteſtantiſche

Geſchichtsſchau ihren Niedͤer

agfindet den Dramen Shakeſpeares. Sie
enthüllen den tragiſchen Zug der eſchichte, das unentrinnbare zueinander
von ul unoͤ Schickſal. Ab  ünde des Grauens undͤ menſchlicher ve
worfenheit tun ſich auf Anoͤ och iſt alles gen und gehalten vondem
Glauben, daß leſe nicht ſinnloſer Ufa iſt, ſondͤern das erk
Gottes, und daß letztlich nicht die u ondern das Recht triumphier

aber freilich: der Sinn bleibt verborgen, das Rätſel bleibt ſtehen, d
bleibt unausgeſprochen. Shakeſpeares Dramen führen keinen Gotte

beweis, aber ſie zwingen indie n

eioͤung des aubens



gl

ziehung, umk ert wiroͤ on dem Ide ner riſtliche
Welt, i der chriſtliche errſcherdas Weltreich den Dien
desGottesreiches ſtellen- wie Mittelalter dieſes “E von
Kaiſern und PDaãpſten aufgenommen wiro mit verſchieoͤenen und
grunoͤſätzli doch gar nicht ſo verſchiedenen Konſequenzen- die
Idee des InDerlum undͤ die Idee des Kirchenſtaats
ſtammen eide QAus der gleichen Wurzel. Solchen erſuchen der
Syntheſe gegenüber hat Luther grunoͤſätzli und mit ſchärferer
Konſequenz als Auguſtin die Diaſtaſe zwiſchen den beiden Rei
chen betont. Es iſt die beſonoͤere Beoͤeutung des Dezember
1520, daß damals vor dem Elſtertore 3 nicht Nurdie römiſch
Bannanoͤrohungsbulle ms Feuer warf, onoͤern vor allem auch
das COTDPUS CalIOIIICI, oͤieſes Symbol des römiſchen An⸗
pruchs, als re  1  L undͤ re  etzende 10 llen anderen
Staaten 3 oder vielmehr übergeoroöͤnet 3 ſein Damals at
Luther den Bruch mit der römiſchen Hierarchie nicht nur für
ſich perſönlich, onoͤern ſachlicher lefe ller Offentlichkeit
vollzogen. Eg geht ihm darum, die 1 aus der politiſchen
unoͤ juriſtiſchen Aberfremoͤung befreien. Darummuß zunächſt
und vor allem der Anterſchied der zwei el heraus
gekehrt weroͤen. „Aufs er  E iſt 3 merken, daß le zwei Teile
ams Kinoͤer, deren eines M Gottes Reich unter Chriſto, das
anoͤͤere in der elt Reich unter der Obrigkeit iſt, zweierleiGe
ſetz aben, denn ein jegliches Reich müſſe ſeine Geſetze
E aben, undͤ ohne Geſetz kein Reich noch Regiment
ſtehen kann, Wie das genugſam tägliche Erfahrung gibt Da
weltliche Regiment hat Geſetze, die ſich nicht weiter erſtrecken
denn ber Leib und Ut, unoͤ was ãußerli iſt auf Erden
Denn ber die Lele kann und wi ott niemanden Ee=

gieren,denn ſich ſelbſt allein. Darum, we Gewalt ſich
vermißt, der Lele Geſetze 3 geben, döa greift ſie ott ſein
Regiment und verführet undͤ verderbt nuUur die Seelen
Ebenſo wie die Machtanſprüche der1 in der Welt
100 1, 262 (Von weltlicher Obrigkeit, wie eit man ihr Geho

ſam ſchuloͤig ei)
1*



richtet ſich 1 Scheidungder beidenel denber⸗
gri des Staates in den Raum der 11 hinein. Das „Kon⸗
ſtantiniſche Vorzeichen“, Unter dem die Kirche ſeitdem Jahr⸗
unodͤert ſteht, wiro ſeiner Gefährlichkeit und Verſuchlichkeit
aufgeoͤeckt Luther hat 3 Ende ſeines Lebens der Sorge
die Aberfremoͤung der ＋ oͤurch den Staat deutlichen Aus
drück gegeben dem viel zitierten rie Daniel Gruſer
Dresden „Wenn künftig ſo werden oll, daß die Höfe die
Kirchen regleren wollen nach ihrem Wunſche, ſo wiroͤ ott Pe
nen egen dazu geben Satan bleibt atan Anter dem

hat die Kirche vermeng mit weltlicher Gewalt, 3
unſerer Zeit Wi die weltliche Gewalt mit der 1 ver⸗
miſchen Aber Wir wollen, wenn ott uns gnäoͤig t, er
an leiſten Undͤ mit el danach trachten, unſerem eil
le Berufe getrenn 3 erhalten“ Zugleich ſteht Luther mit
der Anterſcheioͤung der beiden el aber auch M Front
e theokratiſche deologie der Schwärmer, die Qaus dem Evan⸗
gelium ein ehe für leſe elt machen wollen Verſtaatlichung
der 1. der römiſchen Hierarchie unodͤ Verkirchlichung der
elt M den Träumen der Schwärmer beiͤes beruht auf dem
gleichen Fehler Die Vermiſchung der beiden el iſt begrün⸗
det der Verkennung des rechten Verhältniſſes von eye und
Evangelium Römiſche Geſetzlichkeit unoͤ ſchwärmeriſcher En
thuſiasmus entſpringen der gleichen Wurzel 2

Das rechte Verſtänoͤnis von eſe noͤ Evangelium iſt der
Schlüſſel zUr ganzen Heiligen Schrift Die rechte re vo  —

Geſetze Gottes iſt die Grunoͤlage lutheri  er Staatsauffaſſung
Luther Unterſcheioͤet ſchar zwiſchen zweierlei rau des Ge⸗
ſetzes, dem bürgerlich politiſchen Unoͤ dem eigentlichen geiſtli
theologiſchen Seitis duplicum ES8S USU egis,

—0 Lat. Text bei Enoers 1 256
120 Vgl. Schmalkaloͤ. Artikel, Bek.ſchriften 1930, 455 „Der Enthuſias⸗

mus ſticket In am unoͤ ſeinen Kindern on Anfang bis Ende der
elt und iſt aller Ketzerei, auch des Papſttums und Mahomets Ar⸗
ſprung, ra unoͤ Macht 7

12



eoercendi delicta, t deind Ste ndi ElICta DieE⸗
riſche Orthooͤoxie hat dann den ertiusUłSUS legis hinzugefügt,
der die bleibende Bedeutung oes Geſetzes auch für das Leben
der Gläubigen betont. le Konkoroͤienformel betont gegenüber
allen antinomiſtiſchen Mißoeutungen, daß das Geſetz der
wandelbare ille Gottes iſt, Uunoͤ daß die Kinder Gottes
Geſetz eben unoͤ nach dem eſe wandͤeln unoͤ gleichwohl nicht
Uunter dem Geſetz, ondern Uunter der nabe ind.) Das kann
gewi als Entfaltung des lutheriſchen Grundanſatzes verſtanden
weroͤen Aber kann auch ſeiner ſauberen emati dazu
führen, daß die lutheriſche Grunoͤkonzeption mit ihrer ber⸗
roͤnung des Evangeliums ber das eſe veroͤunkelt wiroͤ Für
Luther ſind Geſetz unoͤ Evangelium nicht 3weil gleichberechtigte
Partner, ondern das Geſetz muß dem Evangelium gehorchen
„Hdas eſe iſt emnme ſubalterne, emne hörige Größe“ 250 Der Chriſt
hat 1e erte des Geſetzes, aber hat ſie nicht geſetzlich, ſon⸗
dern evangeliſch, Glauben, gaudioj Et hilaritate 10
In der Orthodoxie mit 4  hrer E  1e vo  — reifachen rau des
Geſetzes ſcheint doch das Geſetz das Wort 3u ehalten
„Wioe das Evangelium das Geſetzeswor aufnimmt, geſtaltet,
ragt, zum Ziele führt, das bleibt Dunkeln“— Das aber iſt
für Luther entſcheidend wichtig, daß Geſetz undͤ Evangelium
nicht einfach neben— dͤer gegeneinanoͤer georonet weroͤen, ſon
dern daß das Evangelium Iu dieſem Verhältnis döas er  E Wort
hat und das Wort behält Das eſe ſoll nicht Evan
gelium, das Evangelium nicht zum eſetz gemacht werden er
nur von!i Evangelium her rſchließt ſich das eje wirklich als
Gottes Geſetz, undͤ nur Evangelium wiroͤ das Geſetz erfüllt

11 Anterſcheioͤung der beiden ei und die Zuoroͤnung
von Geſetz undͤ Evangelium hat ihre Gültigkeit für dieſen Von,

1. 39, 447 (2 Disput die Antinomer), angeführt
be Hirſch, zum Stuoium der Dogmatik, Ar 11 dort weitere
Belege

10 Epitome 5, Be  riften 1950, 794 f
10 Haraloͤ D  iem, Luthers re von den 3zweir Reichen, 1938, 164, 16
5), A. a. O. S. 16, 25.
55 Weber, Reformation, Orthodoxie und Rationalismus, 2,

O,



ſti uf den ung2  —  uniche Wrrnrr  werden m ju gſten Tage elde als dem Chriſtusott
gehörenoͤ bffenbar weroͤͤen Und dem gloriae weichen

gloriae gibt keinen Anterſchieoͤ mehr zwiſche
Evangelium und Geſetz, ondern nUur noch emne evangeliſche Ge
ſetzeserfüllung. 18 ahin aber wiroͤ leſe QArge, gefallene Wel
erhalten Unter dem Geſetz auf das Ende hin Damit iſt eine ſeh
nüchterne Betrachtung der elt und ihrer gegeben
1e rbſünde, e Verfallenheit der elt unter das radika
Böſeiſt ern Aber ebenſo ernſthaft weiß dieſe Be
trachtung die Gedͤulo Gottes, der ſeine öpfung nicht lo
läßt Sie eiß den Zorn Gottes, aber auch darum, daß Gotte
Zorn IM Dienſt ſeiner lebe te Sie iſt ebenſo weit entfern
von optimiſtiſchen Weltverklärung Wie von einer peſſi
miſtiſchen Preisgabe der elt Sie weiß 3 ehr unde
Fall der Welt, m ſo lei  m ſich auf die „Schöpfungsoroͤnu
gen  V berufen 3 können, ber auch der Rückzug Qus der

Bezirk mönchiſcher Heiligkeit oder in die fromm
Innerlichkeit iſt ihr verwehrt. Sie hat ihren an lehe
Welt en die Erhaltungsoroͤnungen, denen Got
ſeine öpfung erhält auf das Ende hin

Für den Bereich des politiſchen Lebens iſt das ehe mſei⸗
nem SUS civilis maßgebend Bei oͤieſem eſeen Luther
unächſt das moſai

L Geſetz, ſpeziell den Dekalog

Ihalt dieſes Geſetzes aber iſt ihm enti einerſeits mit dem
Naturgeſetz, zuſammengefaßtti der olbenen ege von Mat
7/ 12, anoͤerſeits mitdem Liebesgebot Chriſti. Im Galaterkd Ferer
mentar von 1519 wendet ſich ausoͤrücklich die An
ſcheioͤung von lex naturae, lex Scripta unoͤ lex evangelica
und erklärt: Est lex, Quae ransiit Der Omnla SaAaEe
omnibus nota nhominibus, Scripta Omnibus COrdibus

10Haralo Diem, dQ. a. 169,
—  IIIAA



Ebenſo it
dem Begriff de lexnaturae als dem Inbegriff der dem Me
ſchen 1 ſeiner Natur ms Gewiſſen geſchriebenen Foroͤerungen.
Der Dekalog iſt Bezeugung undͤEtigung dieſes Naturgeſetzes
„Decalogus N0O  — ESt Mosis lex, PrIMmus 1D8E EUIII

Sed decalogus est totius mundi, inscriptus et insculptus
mentibus hominum condito mundo.

„Mose fuit ntum interpres et illustrator legum
Scriptarum mentibus OmnIUIII hominum, Ubieumque
terrarum 8SU Sole sint Naturgeſetz Und Dekalog en
ſich inhaltlich. In beiden ebt die Foroͤerung von Recht und
Billigkeit, 1U  2 und aequitas. Die oloͤene Regel, N  9 nur in
der negativen, ondern u der poſitiven Faſſung iſt Naturgeſetz.
le lex naturae iſt mit einem Wort die lex earitatis - freilich
fügt Luther erklärenoͤ hinzu 81 est.lex naturae, est naturae

et incorruptae, Quae idem est CU aritate——0 Nun
iſt 10 ber die Natur des Menſchen nicht mehr geſuno Und Uun⸗

veroͤerbt, ondͤern durch den Fall total veroͤorben, undͤ ſomit Wwir
der Begriff des Naturgeſetzes und Naturrechtsfragwü
ͤig Hier liegt auch der Punkt, dem ſich dasreformatoriſche
Denken m dieſer Sache grunoͤſätzlich von dem atholiſchen chei⸗
det Hinter demkatholiſchen Naturrechtsbegriff die
ſchauung, 5„man könne den Bereich des Natürlichen, Sittlichen,
Dernünftigen von Fall unoͤ Sünde ben noö die Oroͤnungen

natUurae durch das übernatürliche gratiae 60  *.  2

ohen Das iſt das bekannte, iel berufene undͤ viel kriti  2  —
ſierte Denken zwei Stockwerken: gratia n0O  — toOllit, Sed
perficit natUuram ana iſt die menſchliche Natur oͤurch die
Erbſünde wohl geſchwächt, aber nicht ihrem eſen verͤͤerbt.
Dem gegenüber bezeugen die Reformatoren i Gehorſam Unter

100 2, 580, eutſch bei Hirſch, zUm Studium der Dogma⸗
tikAr. 109.

200 Disputationen, eüd Drews, 408
21) A. a 378 f.
20 Auslegung der Gebote 1518, Erl. Ausg. e. 12,185

20) Künneth, 22  — Die Nation bor Gott, 1954, 29



Gottes Wort die rabitale Deroͤerbnis der menſchli Natur
nach dem Fall Das aber: „Deren inder gefallenen
elt efinde ſich nicht der Situation, aus ſeiner UAmwelt
ableſen unoͤ aus dem elgenen eſen chöpfen 3 können, was
Oroͤnung Gottes beoͤeutet, Unoͤ welcher Kichtung nach Got⸗
tes Erhaltungswillen ſich leſe Oroͤnungen realiſieren en
Was beödeutet dann aber überhaupt noch der Begriff des atur
geſetzes? Er bedeutet den Ausoͤruck des unbeoͤingten nſpruchs
des göttlichen Gebots über llen Menſchen, der Unbeoͤingten
Verpflichtung aller vor ott Das Naturgeſetz iſt für Luther
nicht Eemn Seinsgeſetz dem S  inn, daß Qaus der Natur die
Grunoͤgeſetze ſozialen Unoͤ politiſchen Lebens abzuleſen Qren,
onoͤern emn ollgeſe Ius naturale eOlogia ESt quod
noOn fit Sed fieri 0 In OMINI UrEe muß das
ſein 800 Das Naturgeſetz iſt alſo nicht Ausdoͤruck für emne eſunde
Natürlichkeit des Menſchen, ſonoͤern vielmehr für den wan
elbaren Willen Gottes, der allen Menſchen verpflichtenoͤ MͤMs

Herz geſchrieben iſt Das Naturgeſetz iſt für Luther letztlich wort⸗
gebunoͤen Erſt vo  —. Worte Gottes her erſchließt ſich als
„Ausoruck der Oroͤnungsveroroͤnung Gotte 9 „Hinter der
lex naturae ſteht), von ihr verhüllt, das Wort ottes noͤ
E elmliche Oroͤnung Don daher kann Luther den Men⸗
chen auf das „natürliche Recht“ anſprechen, das eben das Ge
bot der 1e iſt Wo du der 1e nach Urteilſt, wirſt du gar
ei alle en cheioͤen unoͤ richten ohne alle Rechtsbücher

du ber der lebe no Natur echt aus den Augen tuſt,
wir du um mehr ſo treffen, daß ott efalle, wenn
du auch alle Rechtsbücher und Juriſten gefreſſen hätteſt Ein
recht gut Arteil gibt die lebe unoͤ natürlich Recht, des
alle Vernunft voll iſt Dieſes Liebesgebot iſt inhaltlich Eemnm

—0 Künneth,
30 Tiſchreoͤen 1/ 267
200 Tiſchreoͤen 1, 581 Die Stelle zitiert bei Wolf,

„Natürliches Geſetz und „Geſetz 11 bei Luther, Eygl. e⁰ 1955, 8,
317,
20 Wolf, *  * 319
20 A a S. 327
200 Vvon we Obrigkeit, 279
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deutig und wmüberbetbar. Au ergpredigt bringt inhaltlich
kein neues Geſetz Wenn dem natürlichen Geſetz das Geſetz
Chriſti gegenübergeſtellt wiroͤ, ſo eben nicht im Sinne einer in⸗
haltlichen Steigerung, onoͤern handelt ſich vielmehr
einen Weg zUr rfüllung des Geſetzes. Das eſe
Chriſti iſt das eſe des QaAubens (Röm 4)/ das eſe des
Geiſtes, der da ebenoͤig macht (öm iſt nicht Lehre,
ſonoͤern Leben, nicht Wort, ondern das Weſen, nicht Zeichen,
ſonoͤern die Fülle ſelbſt“ iſt „das lebenoͤige eje Chriſti,
welches iſt der el Sottes, der nicht gegeben wiroͤ denn durch
das Wort des Evangelii.““) 11ECIO est plenitudo legis fOr-
maliter, 68 autem EsSt pblenitudo legis effective.““ For-
maliter iſt hier nicht IMm Sinn des A bloß Formalen“ zu ver⸗
tehen, vielmehr aus der cholaſtiſchen Tradition heraus H
Sinne des „Formierenoͤen“, die lebe iſt die Kraft, die den

Menſchen geſtaltet darin iſt Luther mit der katholiſchen
ehre eins. Dieſer Satz bleibt für ihn ber noch in der ene
der Geſetzlichkeit. Das Geſetz oroͤert die 1 aber Wie kommt

zUr Tat der Liebe? Darauf antwortet die zweite Hälfte des
es die Kraft, die allein das eſe wirklich unoͤ wirkſam
erfüllt, iſt der Glaube Er iſt oer Täter, die le iſt die Tat.3?)
Das Verhältnis von Geſetz undͤ Evangelium, das grunoͤ⸗
legendͤ geht, hat Luther einmal auf die Formel gebracht: ECA
logum 886 dialectieam eVangelii, et evangelium rhetori-
Cd decalogi.33) Zur Deutung il das Wort aQaus den Tiſch
reden: 0C rlhetoriea movet.““) Luther wi ſagen

— Oom Mißbrauch der Meſſe 1527, 8, ff., zitiert be
Q. 314f.
—) 5822.
32⁰ gl Haraloͤ Diem, a. 168, 38 Und Wolf, Q. Q. S. 315
olf ſchein reilich 3160 das formaliter doch nach der Seite des

bloß „formalen“ Rechtes 3 denken Das ſtimmt aber kaum Luthersſonſtiger Verwenoung der egriffe forma, formalis, formaliter. Vgl dazuDisp. über Rõo I,. bo 2— 76. Drews 141, 1 Luther ſeine grunoͤ⸗
ſätzliche Abneigung leſe Begrifflichkeit betont, 12 aus einer der Theo⸗logie remoͤen Sphäre, aus dem Gebiet der Phyuſik, Üübernommen iſt—H rie Jonas (Enoͤers 8, 480
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eſe rkenne
as L ebesgebot, ab Evan allein wegtuns

tes Anſpruch Glaubenanzuerkennen und ſeinen
wirklich tun. S
Das eje in ſeinem USUScivilis oder politicus iſt Aus⸗

druck der zuwartenoͤen Geouloͤ, der ott leſe elt erhält
auf das Ende hin Es iſt Ausoͤruck des noachitiſchen Bundes
Gott hat leſe Welt auch nach dem Fall nicht preisgegeben, viel  —
mehr hat ihr Oroͤnungen eingeſtiftet, Uunter denen ſie erhal⸗
ten wird auf den Tag Jeſu Chriſti. Eg iſt er richtiger, von
Erhaltungs⸗— als von Schöpfungsoroͤnungen 3 ſprechen Luther
entwickelt ſeine ehre von den Oroͤnungen oder, beſſer geſagt,
o  — triplex rdOo Auslegung des vierten Gebotes. Das Ge
bot des Gehorſams der Kinöͤer die Eltern erweitert ſich
ihm zuUr Verpflichtung gegenuber der weltlichen wie der geiſt

—

2
en Obrigkeit.s“) Dahinter das Wiſſen, „daß Gott auf 22‚‚

— 59*—

rben reierlei Hierarchias oder el geſtiftet und georoͤnet
0Q  I. 20

Dieſedre  1 Hierarchien oder Stifte, Oroͤen, roͤnungen,Erz
gewalten ind Familie und eſtandͤ, —Q oder weltliche rig
keit, — oder geiſtliche Obrigkeit. Tres Ell Hierarchias
Ordinavit Deus COntra Diabolum, cilicet OEeCOnOnlam,
politiam et ecelesiam 9 Diem wei darauf hin, wie chon m
dem Namen: Hierarchie, Oroͤen, an die polemiſche Tendenz
dieſer 2  re von den Oroͤnungen deutlich wird Sie richtet ſich

le katholi  —  che Lehre, als gebe einen beſonoͤeren hei⸗
ligen Bezirk, geiſtlichen Qan uUnoͤ Oroͤen, eine 1  E
Hierarchie. Demgegenüber el hier den „natürlichen“

Oroͤnungen ſind le „heiligen“ Stände. „Der Entklerika
350 Sermon dbon den guten Werken, 3Um Gebot, 6, 255Ff.,

258 ff
900 Preoͤigt ber Y‚ſ 72, 1540, 20, 1, 271, angeführt bei Haraloͤ

Diem, Die Autorität der Kirchenleitung und das Gebot, Eygl Theologie
1937, 11, 387 Der Aufſatz iſt zum ganzen ni 3 vergleichen.

370 Disput. o  — 39, Drews 559. Weitere Belegſtellen bei Di
d. Qa. S. 387

D



ſier lle
RKeben dienen le diunge
droͤnungen, mn denenGott die gefalleneelt ält EI
Ziel,die Offenbarung ſeines Reiches hin Sie ehen Im Dienſt
der Heilsgeſchichte Gottes mit dieſer Welt Aus dieſen Ord
nungen oder „Haufen wie Luther Schönen Confitemini
der Auslegung des 118 alms von 15530, ſagt, ammelt
ott den rechten Haufen, die Gemeinde der Heiligen, und

dieſer willen erhält ott Nie vorligen ͤͤrei Haufen und
die elt — — Nur dieſem Zuſammenhange iſt Luthers
ehre von den Oroͤnungen 3 verſtehen. Sie wird iR Entſchei⸗
denden umgebogen, wenn man die eschatologiſche Grenze und
Ausrichtung überſieht undoͤ den Oroͤnungen eine Eigengeſetzlich
beit gibt lee Oerbiegung liegt reilich chon in der Zeit der
Orthooͤoxie obr. le Ständelehreder Orthodoxie muß vor allem
dazu oͤienen/ die Eigenſtänoͤigkeit Unoͤ Gottunmittelbarkeit der
weltlichen Obrigkeit unoͤ ihreE auch der 11＋ gegenüber 2

begründen. Für Luther aber iſt weſentlich, daß jeoͤer xi
mM alle drei Oroͤnungen glieoͤhaft eingefügt iſt und hier ſeinen
von ott ihm gegebenen an hat und ſeinen eru erfüllen
ſoll Das Wort „Beruf! ekommt dieſem zuſammenhange
wieder ſeinen neuteſtamentlichen ang—

„Für das Work en Wir ott danken, der leſe ͤͤrei egi⸗
ment uns 3 gut georoͤnet hat, auf daß eim jeglicher ſeinem
Beruf Unoͤ erk leiben möchte und könnte erhalten weroen.““
Indieſen Ständen inoͤ Wir gerufen 3 einem eben desGlau
bens unoͤ der Lie e, ſie ſind emne ſtänoͤige Einübung i riſten
tum, eim EXxereitium 1dei, eine Einübung mM der Taufe, oͤ
IM täglichen Sterben des alten Adam und Auferſtehen des

Menſchen—9 Dieſe Oroͤnungen ſind die Larven und Mas
ken, Unter denen verborgen ott leſe elt egiert S  le ind

380 Diem, Q. QdQ. 388
3834) 1, 1, 68 ff.
39) Vgl Karl Holl, le des Wortes Beruf, Geſ. Aufſ. III.189 ff
4⸗0) Dreoͤigt bv. 39, 20, 1, 264, ange bei Diem, d. a.
389
4—0 Sermon v. Qufe 1519, ogl. Diem, à. a.

*
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der Ort georoͤneten Dienſtes. In ihnen bewährt ſich
gemeine Prieſtertum der Gläubigen.770

Was bedeutet dieſem zuſammenhange der Oroͤnungen,
der entklerikaliſierten „Hierarchien“ die geiſtliche Obrigkeit, die
Kirche, das Preoͤigtamt? Faſt möchte ſcheinen, als ob hier nun
doch wieödͤer emne Vermiſchung der beiden ei ſtattfinde und
damit der grunoͤlegenoͤ Anſatz preisgegeben ſei leſe Oroͤnun⸗
gen gelten doch für alle elt Wie kommt dann die 11 öa
hinein? Zur Erklärung H zwel Geſichtspunkte wichtig, le rein

lich auseinanoͤergehalten weroͤen müſſen Einmal praktiſch, auf
die tatſächliche age geſehen, iſt für Luther die Welt, der
ebt undͤ die ſich dieſen Oroͤnungen darſtellt, eme1 be⸗
ſtimmte elt Hinter ſeinen Anſchauungen te doch noch die
Wirklichkeit des U. Christianum, wie ſie ſich Mittelalter
geſtaltet hatte Das wiroͤ trotz Holls Einwanoͤ gegen Tröltſch
nicht 3 beſtreiten ſein Dieſes ſelbſtverſtänoͤliche Kechnen mit
einer r beſtimmten elt kommt etwa darin zUum Aus
oͤruck, Wie die Reformatoren trotz ler Gewaltanwenoͤungen
Glaubensfragen doch wieöoͤͤer dem mittelalterlichen Ketzerrecht
feſthalten, eil ihnen die Leugnung der Tr  inität nicht uur als
Glaubensfrevel, ondern als Staatsverbrechen gilt Von hier
QAus erklärt ſich die Einmütigkeit, mit der 1 reformatoriſchen
Kirchen das Vorgehen Calvins ervet gut geheißen aben
Wichtiger aber noch als leſe Beoͤingtheit der ebanten Luthers
oͤurch die Lage iſt Em zweiter Geſichtspunkt grunoͤ⸗
ſätzlich betrachtet, hat die L  re von den Oroͤnungen ihre ebeu⸗
ung auch abgeſehen von der beſonoͤeren geſchichtlichen Situa  2  2
tion, unoͤ auch abgeſehen von der Ausrichtung auf den
Dienſt der chriſtlichen1 Man könnte ſagen neben der eban
geliſchen hat dieſe Lehre auch emnme geſetzliche elte „geſetzlich“
verſtandͤen umfaſſenoͤen S  une der lex naturae leſe Oroö
nungen ſind Ausoͤruck no Inhalt der lex naturae 16 Ehe
no Familie, Obrigkeit unoͤ Antertanenverhältnis, ſo gehört auch
Gotteserkenntnis unoͤ Gottesverehrung (Kultus 3 den rund
broͤnungen llen menſchlichen, ſozialen, politiſchen Lebens. Am

— Vgl Wolf, Zur Selbſtkritik des Luthertums, dem Sammel⸗
band Eygl Selbſtprüfung, 1947, 130



dieſe Oroͤnungen kannauch die ratio Wi Aber eben die  2
ſem Punkte wiroͤ auch die Grenze der ratiobeſonders ichtbar.
Sie weiß, daß em ott iſt, ber ſie eiß nicht, wer ott iſt,
und ſo verfällt ſie immer wieder der Abgötterei. „Das Handͤeln
mit der lex naturae das der ratio auferlegt ſt, bleibt Eemnm

Hanoͤeln Finſtern, das nuur der Glaube darf, ohne in
praesumptio oder desperatio Anmaßung oder Der
zweiflung, 3 enden Die ahr der ratio iſt die Ab⸗
götterei, die Superbia Empörung Gott, Selbſtvergötte⸗
rung des Menſchen, Dur  rechung der ranken, Abſolut⸗
ſetzung des Vorläufigen, Idealiſierung der Welt, Ehrgei
achtrauſch oder aber Sorge, Angſt, Verzweiflung So
haben dieſe Oroͤnungen teil dem Fluch, der über der gefalle
nen elt liegt, und ſind doch zugleich ern „Segen Unter dem
Fluch Aber eben erſt dem Glauben chließt ſich der egen
Unter dem Fluch Sinn und Ziel der Oroͤnungen iſt, daß
ihnen ein en Dienſt Nächſten und der lebe Unter—
einander geführt werden kann das iſt nicht erſt chriſtliche
Deutung und Vertiefung, das iſt der eigentliche Inhalt der
lex naturae Aber erſt die lex Christi der Glaube, der Heilige
ei gibt die 1 3 Leben des Dienſtes und der Liebe,
zur Erfüllung der lex natUurae

Aber auch für den riſten behält das eſe ſeinen Ge⸗
ſetzescharakter Das iſt das berechtigte Moment der ortho  2  —
doxen Lehre Vo  — ertius S8US ESis Das Evangelium wirod
nicht zUum ej)e für die elt Die elt bleibt vielmehr Unter
dem eye bis zUum Ende hier, wiroͤ Unter dem Geſetz erhalten
auf das Ende hin Uſamme

ſſend können Wir ſagen Luther
en dieſen Fragen von der Schöpfung her undͤ auf das
Ende hin Aber zwiſchen der Schöpfung und Unſerer egen
Wwart te der Fall, die rbzunode I können nicht dahinter
zurück 3 mer reinen Natur Das iſt die Grenze gegenüber
der ioͤealiſtiſchen E  1e von den Schöpfungsoroͤnungen Das
iſt die Grenze auch gegenüber der katholiſchen Wenoͤung der

2— Wolf, Natürl eſe und eſe Chriſti be Luther, Eygl Theo
logie 1955, 8, 320.

240 Wolf, Q. 322



Seit
Gegenwart noödem Ende das Jun Geri
nen das Ende nicht vorwegnehmen einer Verklärung
Oerchriſtlichung der Welt das Reich Gotteshinein. Dami
iſt llen ſchwärmeriſchen Verſuchen chriſtlichen Aktivis⸗

mus, allen Träumen von einer chriſtlichen Welt, allen Ideo
logieneines SOcial gospel gewehrt. „Es gibt keine erchriſt⸗
lichung des Natürlichen,keine chriſtliche Geſellſchaft, beine

chriſtliche Wirtſchaft, keinen chriſtlichen Staat“, Wolf
ſogar ler etzen Wir em Fragezeichen) fort: „keinen

chriſtlichen Staatsmann, keine chriſtliche Perſönlichkeit (27 Das
ſinoͤ lles Aluſionen und Atopien, die zUum Uthus, diesmal
zUm chriſtlichen Muthus vo  — guten Menſchen gehören 14  B
Was bleibt dann noch? Iſt die Konſequenz für den riſten:

Weltflucht unoͤ Rückzug in die reine Innerlichkeit? Dasiſt
ſeoͤenfalls nicht Luthers Weg lelmehr gibt le)e ganz
terne und achliche Ich der elt allein le Möglichkeit, in

dieſer Welt, im en ihre We  1  el no Enoͤlichkeit,
eben im ehorſam Uunter Gottes Wort, der 1 des

Heiligen Geiſtes, H der Bereitſchaft zUm Dienſt, der CTat
der lebe und das les ohne Schwärmerei, ber auch ohne
Reſignation, onoͤern der Erwartung des jeben Jüngſten
Tages. „Daß das natürliche eſe ganz Weltlichkeit iſt und
daß das Chriſtenleben ſich mM dieſem ganz Weltlichen vollziehen
muß und vollziehen ſoll, weil ott ſo angeoroͤnet hat auf

das Kommen ſeines Reiches hin 46) das iſt der Sinn des
chriſtlichen Humanismus, der uns heute als evangeliſches An
liegen nell wichtig wird In dieſem Sinne iſt das Wort jet  —
rich Bonhoeffers von der Diesſeitigkeit des Chriſtentums 3

verſtehen, der tiefen Diesſeitigkeit, die voller Zucht iſt und m
der 1e Erkenntnis des obdes Unoͤ der Auferſtehung imme
gegenwärtig iſt Chriſtlicher Bumanismus *J. das bedeuteteinn
eben in der Fülle der ufgaben, Fragen, Erfolge unoͤ Mi

erfolge, Erfahrungen unodͤ Ratloſigkeiten und i dem llen

45) Wolf, a a. 325.
9 Wolf, Q. 328 10 Miß⸗

em ——

.srFr“tt



in
war em

Die ehre von den Oroͤnungen bietet die Grunoͤlegung der
Lutherſchen Sozialethik. Wio ſie die Anwenoͤung prak⸗
tiſchen eben aus? Zur Veranſchaulichung diene zunäächſtAWSWNNRe
Luthers Auffaſſung von der Ehe. Siei uns in charakteri⸗

ſtiſcher zuſammenfaſſung entgegen Traubüchlein für 1e
einfältigen Pfarrherrn von 15290 Eg kann uns nach der
borangegangenen Beſinnung nicht mehr erſtaunen, daß Luther
davon ausgeht, der E  an ſei ein weltlich ift,‚ M dem
die Geiſtlichen eigentlich nichts 3 droͤnen oder 3
aben, vielmehr ſoll ede Staoͤt, jeoͤes LCanoͤ das nach ſeiner
Gewohnheit und Sitte regeln Die Oroͤnung der Ehe gehört
zur lex naturae. Man braucht kein Chriſt 3 ſein,
wiſſen die Verpflichtung der Ehegatten zUr Treue en  5
einander, 1e gemeinſame Verantwortung für die Kindͤer
D  e Weltlichkeit der Ehe bedeutet ber nicht, daß der Chriſt
ſie als ein weltliches Geſchäft 3 fliehen hätte Vielmehrſoll

geraoͤe hier 1e Oroͤnung erkennen, die ott ihm gegeben
hat, den Beruf, dem ott und dem Nächſtendienen kann.
So iſt die Ehe zugleich eim göttlicher Stano „Denn obwohl
em weltlicher an iſt, ſo hat dennoch Gottes Wort für
ſich.“ Andͤ dieſes göttliche Wort, Und Verheißung,heiligt
den E  an Die Eheloſigkeit der Möncherei iſt
Erfinoͤung, le Ehe iſt göttliche Stiftung, iſt der wahre gei  —
iche Qan gegenüber dem klöſterlichen Stanoͤ, iſt em gött
es erk und ebo

Luther iſt weit entfern von einerromantiſchen OVerklärung
der Ehe als Schöpfungsoroͤnung. Er ſingt bein LCoblieoͤ auf denEros obgleich mit Anbefangenheit auch von der natürlichen
Seite der Ehe unoͤ der Anziehung der Geſchlechter ſprechenkann- aber der Eros iſt ihm nicht mehr als ein freunoͤlicher

— — Vgl Dietrich Bonhoeffer, Diesſeitigkeit des Chriſtentums, Eygl Theo⸗logie 1946, 1, 2f.
400 30, III, ff.



Betrug, mit dem ott das Kreuz des Eheſtanoͤes hinein⸗
ockt.“) Nicht 1e rfüllung der menſchlichen Perſönlichkeit iſt
ihm der Sinn der Ehe Er ieht ſie ehr nüchtern als eru
und Aufgabe.s“) Wie das ganze eben des riſten eme Ein
übung der Taufe, Sterben iſt, ſo iſt die Ehe beſonderer
Weiſe Einübung der Kreuznachfolge 7  E Eheleute, X....
Mann unoͤ Weib, en nicht gute age aben Es muß An
glück und Mühe da ſein, oder iſt vor ott nicht richtig H
„Es iſt uns nutz und gut, hoch vonnöten, daß ott mit dem
Kreuz 3 uns komme no Wir auf allerlei Weiſe verſuchet een%˖weroͤen.““) Als emnme Einübung der Kreuznachfolge wird die
Ehe zUum rechten Kloſter unoͤ eben amit, als die unerſchöpf
iche Gelegenheit für die guten erte des aubens, rech
Kirche, ein Paradies 2 Wenn die katholiſche die e  re
von der Ehe behanoͤelt Unter den Geſichtspunkten fides, PrO-
les, sacramentum ſo wur  de Luther den ſakramentalen, er
den chriſtlichen Charakter der Ehe eben dar  In ſehen, daß ſie
uns 1e Kreuznachfolge Das iſt der Segen, der auf
der Ehe liegt, denn Unter dem Kreuz verbirgt ott eine Wohl
aten

Wir fragen nach Luthers Weiſung für unſere politiſche
Derantwortung heute Bewähren ſich ſeine Grunoͤſätze auch auf
dem Gebiet des 01CO politicus, Verhältnis der 1 3
Staat und Obrigkeit? Wir reifen noch einmal zurück auf die
Schrift Don weltlicher Obrigkeit, Wie eit man ihr ehorſam
chuloͤig ſei, Vo  — re 1523 Den Ausgangspunkt, die grunoͤ⸗

— Ogl Preoͤigt über Hebr ＋4, 182 114 „Darum auch
leidet ott Brunſt, ſo Braut unoͤ Bräutigam zueinander aben, und

denket: muß dem Narren Kappen anziehen. enn D das nicht Ware,
könnte man le Leute uimmer das heliche en bringen.“

500 Ogl Macholz, 1e romantiſche Ehe und der lutheriſche eſtanoͤ,
Leipzig 929.

51 Predͤigten 4  ber Moſe, 1527, 7 102.
520 Preoͤigt über Hebr 1 4, in der von eit Dietrich bearbeiteten

Hauspoſtille, 25, 525.
530 Sermon bon den guten Werken, 1520, 6, 254



ätzliche eioͤung von Gottesrei und eltreich, ha wir
uns bereits vergegenwärtigt Daraus folgt die Chriſten be⸗
dürfen ſich und für ſich keines weltlichen Schwertes noch

Wenn alle elt riſten waren, ſo ware ke  In Fürſt,
König, Herr, Schwert noch Recht not oder nütze Aber die
elt wi mit dem Schwerte regiert ſein So hat ott das
Schwertamt eingeſetzt Es iſt Gottes Oroͤnung, nach Rö 15,
iſt Eem weltlich Geſchäft und als ſolches Gottesdienſt, 3 dem
die riſten inſonderheit erufen ſinoͤ, ebenſo Wie zUum Ehe
an oder 3 irgenoͤͤeinem anower Auch das Schwertamt
iſt eru bibliſchen Sinne des Wortes, Ruf zUm Dienſt
ott Unoͤ Nächſten Auch das Schwertamt, das Amt des
Richters, des Büttels und Henkers, iſt zutiefſt und zuletzt
enn Amt der lebe „Nach dem Evangelio oder göttlichem Amt
iſt auf roden tein er Kleinod, kein größerer Schaͤtz, kein
reicher Almoſen, kein ſchöner Stift, kein feiner Ut, denn ber
keit, 1e das Recht chaffet unoͤ hält, dieſelbigen heißen illig
Götter 1534) In Auslegung des Pſalms gibt Luther eme Art
Fürſtenſpiegel, preiſt die Tugenoͤen rechten errſ

TS und
aßt ſeine Ausführungen ahin zuſammen 17  m ſolcher Mann
ſoll mit ren die ͤrei göttlichen Amter Und Namen aben, daß
er ſoll elfen, nähren, retten Und darum em Heilanoͤ, Vater,
Retter heißen. Ein Heiland denn föroͤert ſeinem
ei das Wort Gottes Unoͤ il damit vielen zUr Seligkeit;
Eem Dater denn an  Q0 das Recht unoͤ ernährt ſo alle
ſeine Antertanen; ein Retter doͤer Ritter denn ſteuert dem
Frevel, ſtraft le Böſen, die Armen undͤ erhält den Frie⸗
den So iſt die weltliche Herrſchaft all ihrer We  1  ei doch
5en Biloͤ, Schatten undͤ Figur der Herrſchaft Chriſti enn das
Preoͤigtamt bringt unoͤ gibt Gerechtigkeit, ewigen
Frieden Unoͤ ewiges eben ber das Weltliche Regiment
erhält zeitlichen Und vergänglichen Friedeny, echt und eben
Die Ausdrücke Schatten, Biloͤ, Figur bezeichnen zunächſt den

da) Auslegung des Pſalms 1550), 39, 241
—0  a. O. S. 246.

Eine Preoͤigt, daß man Kinöͤͤer zur Ule halten ſolle, 1530,
50, II 554

252 Jahrbuch 1949



Abſt WIſche tli egi
alle den Uſammenl ang.So er 70D enn

eine errliche göttliche Oroͤnung undeinetrefflicheabe
Gottes, der auch geſtiftet und eingeſetzt hat, und auchwi
erhalten aben, als des man aller ing nicht entbehrenkann.
„Meinſt du nicht, wenn dieTiere unodͤ Vögel reden könnten und
das weltliche Regiment Uunter den Menſchen en ſollten,ſie
würoen ſagen ihr lieben Menſchen, ihr eid nicht Menſchen,
ſonoͤern eitel Götter uns.

Bei dieſer hohen Wertung der Aufgabe des Staates
für Luther Iim Voroͤergrundͤ ſein Charakter als Rechtsſtaat.Er
iſt die von ott geſtiftete Oroͤnung, die elt der Sündͤe vor
dem abs 3 bewahren. dbe keine Sünde, ſo brauchte
keinen Q Der Q iſt Zwangsoroͤnung, die das Böſe
niederzwingt. Sein Amt iſt das Schwertamt. Das eſen des
Staates iſt errſchaft, potestas. Dahinter 1  7 zumindeſt
den grunoͤſäitzlichen Erwägungen, 1e Aufgabe des Staates als
Kulturſtaa Uund Wohlfahrtsſtaa zurück. Sie iſt freilich indem
erſten M gewiſſer elſe chon mitgeſetzt. Denn die negativ
Seite ſtaatlichen irkens dem oſen wehren) iſt doch.  Ur die
Kehrſeite 3 dem Poſitiven: dem Guten Raum chaffen und
fördern. Es iſt bekannt, Wie ehr Luther mit Mahnung unoͤ
praktiſchen Ratſchlägen die Fürſten und Stände ermuntert hat/
hier ihre Pflicht ernſt 3 nehmen, No Wie iel etwa für die
Föroͤerung des Schulweſens oder der ſozialen Furſorge ebdeute
hat Dagegen ſpie eme anoͤere Frage Luthers Denken ber
den Q keine weſentliche Volle, die heute ar diskutiert
wird: die Frage nach dem Verhältnis von Volk undͤ Q⁴Der
Begriff des Volksſtaats iſt Luther rem Er le den Staat
nicht von unten her, als re  e Oroͤnung des ölkiſchen
Lebens, ſonoͤern von oben her, als gottgeſetzte Oroͤnung. Es
bleibt 3 fragen, obWir hier nicht durch die geſchi Ent⸗
wicklung, die gerade durch Luther ſe maßgeblich beeinflußt
iſt, über ihn hinausgeführt ſinoͤ, Und ob le Binoͤung ſtaatlichen
Handelns ein oltstum nicht auch 3 den Momenten gehört,

600  55
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Erfa

ätzung ſchlußrei
oͤieſem Geſichtspunktheutenoch einmal den Bericht einer

meniſchen Studienkonferenz leſen,lem 1934 tagt
und ſich eben mit dem Staatsproblem iftigte.?) Damal
hat Paul Althaus ſtark betont,a5 der Q nichtallein
der Frage des E  8her eſehenwerdenkann, onoͤern daß D  1  E

ja mit einem Volk zuſammengehört der Staat iſt ihm „
Form, M der einVolk geſchichtliches ebenlebt Von
kommt zur Rechtfertigung des totalenStaates M dem Sinne
daß „den Menſchenganz beanſprucht undi alle Lebens
gebiete mit ſeinem Anſpruch eingreift. 7 Freilichwi dieſ
Totalität desStaates ſorgfältigabgegrenzt wiſſen eine
Abſolutismus, in dem der Staat ſich ſelbſt als unbeoͤingten
zweck ſetzt undͤ damit ſeinenmnnn und ſeineGrenzevergißt.59

Immerhin wird die Abgrenzung D nicht El 3 voll
ziehen ſein, und die Leichtigkeit, mit der man vom Anſatzpunkt
„Volksſtaat“ zum Zielpunkt:„totaler Staat“ kommt,mach
mißtrauiſch gegenüber demAnſatz, der M der Theologie
Schöpfungsoroͤnungen gründͤetEmilBrunner hat demgegen
über damals ſchon die Theſe aufgeſtellt: „Der theologiſcheOr
des Staates iſt wedͤer die Schöpfung nochdieErlöſung, ſonde

1e Erhaltung“ .* derQ iſtnichtSchöpfungsoroͤnung
e Ehe, onoͤern „Sündenoroͤnung, eine Oroͤnung, le ein
zig und alleinin dem Sünoͤiggeworoͤenſein der Menſchenihre
run hat Ohne Suinde brauchte keinen Staat undͤ könnte

koinenQ geben.0 Darausolg nicht nur die —
nung der Idee destotalitärren Staats, onoͤern auch dieKonzen
tration auf die Aufgabedes Staates,Hüter undWahrerdes

520 Die* das Staatsproblem in der Gegenwart, herausgegeb.von
der Forſchungsabteilung des Gkumen Rates *7  für Praktiſches Chriſtentum,

Genf1934.
56) A. a. O. S. 5.

59) A. a. O. 7.
900) A

N*
2*



e ſein. Der Staat iſt nicht weſentlich Volksſtaat,aber
iſt weſentlich Rechtsſtaat.
Für das Oerhältnis von 11 unoͤ Qa wiro jeoͤenfalls

dieſe lutheriſche Poſition maßgebenoͤ leiben müſſen Auf der
Pariſer Konferenz hat ſie der ſchweoͤiſche rvi
Runeſtam mit großer arhei vertreten Er betont Luthers
Lehre, daß der Q als Rechtsoroͤnung zwangsoroͤnung iſt iMm
egenſatz ur freiwilligen Oroͤnung der chriſtlichen lebe Er
fügt reilich hinzu und das darf nicht vergeſſen werden daß
lee Rechtsoroͤnung emn Werkzeug der lebe Gottes ſt, mit der

der nabe doͤer dem Evangelium Weg bereitet 325„ „Der
—Q iſt weſentlich emnme Rechtsoroͤͤnung Dienſt der göttlichen
Liebe, die i iſt weſentlich emnme Gnadenoroͤnung im len
der göttlichen 1 Das bedeutet alſo nicht uUur eunn
lich frieoͤliches Nebeneinander, ondern eine tiefgreifende poſitive
Beziehung zwiſchen Staat Undͤ Ix und emnmen ſehr
Anſpruch den Q Der Q iſt nicht nuur eme Ge
gebenheit, iſt eme Aufgabe Es geht den „richtigen
Q „Der richtige Q iſt der aat, der Unter den
vorhandenen Amſtänoͤen das wirkſamſte Werkzeug der lebe
Gottes zUr Erreichung ihrer we ſt, der dem einzelnen
echte Gewiſſensfreiheit Und lebenoͤigen Glauben e  en er⸗
möglicht.

Damit iſt das Wächteramt der 1 Q erkannt und
geforoͤert Die 11 rag Oerantwortung für den aat, denn
ſie weiß von Gottes Wort her den „richtigen“ Staat Sie
iſt dem taate dieſes Gotteswort chuloͤig „Sie erinnert
Gottes Reich, Gottes und Gerechtigkeit Unoͤ damit
die Verantwortung der Regierenden unoͤ Regierten,“ ſo el

Satze der Theologiſchen Erklärung von Barmen Wie
ern Luther dieſes Wächteramt der I hat,
braucht nich ausgeführt 3 werden iſt törichter als der
Vorwurf, ſei Enn Fürſtenknecht geweſen Auch nach den

10;  a. O. S. 15
*—  2
90  4
30  3

28



Bauernkriege hat ſichdarinnichts noͤert Mitrückſichtsloſer
Freimütigkeit ſagt den Fürſten ebenſo die 0Q0  *  E wie dem
Volk verweiſe nur auf die Auslegung des 101Pſalms vom

ahr 153489 An dieſem Punkte ber hat die Folgezeit das
Erbe Luthers nicht rein 3 bewahren vermocht. Hier wirkt ſich
die Ambiegung der lutherſchen ehre Vo  — triplex rdo zur
orthooͤoxen Ständelehre unheilvoll QAus Die Stände werden aus

ihrer Oerknüpfung gelöſt eber an wird gleichſam
eigenſtändͤig Wohl wird die Abhängigkeit der Stände von

ott und ihre Verantwortlichkeit vor ihm betont Aber Qus der
Gottunmittelbarkeit des Standes wird auf dem Wege der S
kulariſation allzu el eme Eigengeſetzlichkeit, QAus der Theo

emnme Autonomie Wohl ebt das en Urde undͤ
Derantwortung der Obrigkeit vor ott fort unoͤ finoͤet der
ede vont Gottesgnaoͤentum der errſcher ſeinen Ausdruck
Aber das Verhältnis der Antertanen gegenüber der Obrigkeit
wiroͤ mehr und mehr em Verhältnis der Anmünoigkeit noͤ An
freiheit, der „gottgewollten Abhängigkeit“ Antertan ſein wiro
gleichbeoͤeutenoͤ mit politiſcher Anverantwortlichkeit Die 25

n die Abhängigkeit des omnipotenten Staates Der „Hof
preoͤiger“ iſt oft nur noch eme ſchwache Reminiſzenz, wenn nicht
gar eine Karikatur des Wächteramtes der 2186)

Das en die politiſche Derantwortung der 11
ande gefährlichen und fragwürdigen Ausoͤruck, führte
zur Grünoung chriſtlicher Partei Eine chriſtliche artei iſt
eine Illuſion, eine alſche Vermiſchung der beiden el Das
Evangelium eignet ſich nicht 3 Parteiprogramm, das
Kreuz Chriſti iſt keine Parteifahne. Im Sinne Luthers ware

vielmehr, wenn den verſchieoͤenen arteien riſten ſtänden,
die mit ihrem Chriſtenſtanoͤe ern machten, die ihren eru
Offentlichen eben anpackten mM „nüchterner undͤ freier Sach⸗
lichkeit! — der Aüchternheit bibliſchen Realismus,
Wiſſen den Fluch der Sünde, ber auch die Verheißung

50 5, 197 ffĩ
9— Vgl Wolf, Zur Selbſtkritik des Luthertums, in Eygl Selbſt⸗

prüfung, 131
9)% . a. O  34



5

le Freiheit desChriſtenmenſchen Fre eit von Menſcht
furcht, vonder Menſchen unund Arteil, iſt zugleich Freheit für den ächſten, Freiheit zUum Dienſt und zUurLiebe
beſonoͤere Verantwortung der chriſtlichen Gemeinde UHii öffent
ichen eben iſtes, der oltdes das ebo der Lieb

* irkſam 3 vertreten. Denn die lebe iſt 7  ue und richtung
ebendͤe 1α les ſozialethiſchen andelns aufGrunddes
Berufs den Oroͤnungen.“8) Schon 8  1e vorchriſtliche 1
ophie der Alten, Ariſtoteles und Cicero, weißdarum,daß echt
3Anrecht wiroͤ, wenn nicht begrenzt und ausgerichtetiſtauf
dieaequitas, die Syτιει⁰%νιαα, die Billigkeit riſtlich geſprochen:

die Liebe! Caritas ESt dominaet magistra Egis690 De
Buchſtabe des Geſetzes obte Die lebe macht aus dem oten
lebenoͤiges eye1e Billigkeitiſt 0  le „chriſtliche Möglichkei
iſt„Wegbereiterin für den beſonoͤeren Liebesdienſt des riſten
in den Geſtaltungen des ſozialen Lebens. 0)

Wieernſt Luther mit demSatze iſt, daß das Liebesgebo
das geſamte Hanoͤeln des riſten der eltbeſtimmt,Wwir
deutlich Qan ſeiner Stellung zUmKriege. Er hatſie in klaſſiſcher
Form dargelegt der Schrift7 Kriegsleute auch ſeligen
Stanoͤe ſein können“ (1 526) Dazu ſind vor llem3verglei⸗chendie riftenum Türkenkriege, die zuletzt Walter Bolſten
in der Münchener Lutherausgabe herausgegeben no kommen⸗
tjert hat220 Luthers Wort 3 dieſer Frage iſt einmal eineMah
nung die Obrigkeit, ihre OVerantwortung ernſt 3 nehmer
noͤerſeits eine Weiſung für denchriſtlichen Kriegsmann,ihm

680 Wolf, Zur Sozialethi desLuthertums, in dem Sammelbanoͤe
irche, Bekenntnis und Sozialethos, Forſchungsabteilung desOkumen
Rates für prakt. Chriſtentum, Genf 1954,

690 505, zitiert bei Wolf, Q. Q. 56
70) A. a. O. S. 77
7¹ Ergänzungsreihe,an (Schriften wider Uuden und Türke

Ogl. dazu Helmut Lamparter, Luthers Stellung zum Türkenkrieg, Mů
940.



Geme
nung di Obrigkeit uthe Hächteramt irch
aus ErWI derObrigkeitdas Gewiſſenſchãrfen Es geht ih

oͤen 9  8 chtenKrieg. runoͤſä ehn jeden An
griffskrieg und das Recht Revolutionen ab Krieg iſtN nd kann nur 1äußerſter zwangslage, Qus Notwehrnge
fangen weroͤen.“) Darü5  1  berhinaus iſt Luther wichtig,daß
auch die gerechte Sache keinnia iſt, —— 3 werden. Au
das Bewußtſein, für eine gerechte Sache 3kämpfen, ebeute
keine Garantie für den Sieg. Auch die gerechte Sache begrün
det keinen Anſpruch vor Gott Er bleibt der Souverain, und
bleibt der verborgeneGott, en Wege Wir nicht nachrechne
können.79 Gottes Gebot Unoͤ unſere emu das iſt le recht
Vorausſetzung fü einen gerechten Krieg740 Es iſt Luther wich⸗
tig, daß das Wort vom „gerechten“ Krieg nichtmißverſtanden
werde. Es geht QAbei nicht die GerechtigkeitvorGott,
alle  InQAus dem Glauben kommt Das E Werk, auchdas
Prer des Lebens ImMN Kriege, macht Uuns nicht gerecht vor Gott
Aber Glauben können wir guteund re Werke tun,

220 Ob Kriegsleute auch ſeligen Stande ſein können,
645 f/, 648 „Man muß den Krieg ſcheiden, als daß etlicher aQaus Luſt
en ird angefangen, ehe denn ein anöderer angreift, etlicher aber wir
aus Not und zwang aufgedrungen, nachoͤem ELr iſt von anderen
gegriffen. Das erſt mag wohl ein Kriegsluſt,der andere einNotkrieg heißen
Der erſteiſt des Teufels,dem gebe Gott kein Glück. Der andereiſt 27  2menſ Anfall, dem Gott.“ — 7

7 29 W.· 19, 649 5 551 „Darum iſt's ein wunderlich Ding, ein Kriegs⸗
mann, der rechte Arſache hat, der ſoll zugleich mutig und unverzagt ſein.
Vor ott ſoll ET verzagt, furchtſam und demütig ſein und emſelbigen die
Sache befehlen, daß er'snicht nach unſerem Recht, ondern nach ſeiner
üte und Gnaden 1  *Der die Menſchen ſoll an keck, freiund
trotzig ſein, als le doch Anrecht aben, und alſo mit trotzigem, getroſte
Gemütſieſchlagen.“ Im Türkenkriege iſt le Hoffart der Türken für Luth
Ein tröſtliches Anzeichen, daß ſie ſchon dem Gerichte Gottes preisgegebenſind,
denn ott ſtödie Gewaltigen vo Stuhl Tiſchreoͤen 6„ 107
angeführt be Lamparter, 5, 50.)

740 Vgl. vom Kriegewider leTürken, 1529, Erg Bo III, 433:
„Darum iſt'snicht genug, daß duwiſſeſt, Gott habe dir diesoder das 2
tun efohlen du ollſt's auch mit Ur und Demut tun.



dazu gehörtauchdas erk des Krieges, wenn1geübtwiro Im
ehorſam unoͤ in der Ur Gottes.70

Es geht den „gerechten“ Krieg, aber gibt keinen „hei⸗
igen  V Krieg Mit Leidenſchaft ehn Luther den ebanten eines
heiligen Krieges ab Die Kreuzzugsioͤee iſt ihm ein Greuel, em
Wioͤerſpruch ich, emnme Läſterung des Evangeliums Sie iſt
kraſſer Ausdoͤruck der fa  hen Vermiſchung der beioͤen ei
Des Kaiſers Schwert hat nichts 3 chaffen mit dem Glauben,

gehört allein M leibliche, Weltliche 0Q0  en eder ber⸗
der Obrigkeit die x  1  E Sphäre wird abgewehrt So

hoch Luther das Amt der Obrigkeit ſtellt, unoͤ ſo große Hoff
nungen ange Zeit auf das eͤͤle Blut, den Kaiſer Karl,
geſetzt hat dieſem Punkte kennt keine Rückſichten „Hie
ieheſt du, Wie der arme ſterbliche abenſack, der Kaiſer, der
ſeines Lebens nicht Augenblick er iſt, ſich unverſchämt
rühmet, ſei der wahre oberſte Beſchirmer des chriſtlichen
aubens le Schrift ſagt, daß der chriſtliche Glaube ſei ein
Fels, der Teufel, Tod unoͤ aller d zu ar iſt, Q0 16,
Unoͤ eme göttliche Kraft, Röm Anoͤ 1 ſoll ſich be⸗
ſchirmen en von ind des Todes, den auch enn rin
dͤer Blatter kann 3 Bette werfen Hilf Gott, Wie unſinnig iſt
le daß auch etwa ein König oder Ur ware,
der riſtus Beſchirmer würoͤe, uno and ein anoͤerer, der den
Heiligen ei eſchirmt, ſo ich,‚ ware die heilige Drei
faltigkeit no Chriſtus ſamt dem GSlauben nicht Ube bewahret.
Solches age ich aQaus Herzensgrunoͤ allen frommen Chriſten,
daß ſie ſich mit mir ber tolle, törichte, unſinnige, raſenoͤe,
wahnſinnige Narren erbarmen doch zehn mal
lieber tot ſein, denn olche Läſterung und ma göttlicher
Majeſtät hören. Wenn die Obrigkeit zUum Kriege Unter der
Loſung des Kreuzzuges aufruft, rat Luther ſogar zUr Kriegs⸗
dienſtverweigerung. Dann muß man ott mehr gehorchen als

7— 19, 624 f.
760 Erg Bo III, 428
770 Nachwort Luthers zUum Wormſer von 1521 und Nürnberger

von 1524, von ihm herausgegeben, 15, 278, angeführt bei
Lamparter 81



den Menſchen.DieKir ämp allein mitdem Wort le hat
feine ahne undkeine Kriegsloſung, ſie hat nur das ebo Got⸗
tes Unoͤ das Wort von der Erlöſungei ＋

Us 2— riſtus wi
lieber Märtyrer aben als Kreuzfahrer Religionskriege ſind em
Wioͤerſpruch N ich, einne contradietio adjecto

Noch einmal: geht den gerechten Krieg. Nur dann
aber iſt der Krieg gerecht, wenn geführt wiroͤ als ein Amt
der lebe Luther veranſchaulicht das mit dem Vo  — Arzt,
der neiden Uß, 3 heilen 700 Es iſt reilich eine harte
Liebe, die hier waltet „In em Krieg iſt 1 Und ein
erk der Liebe, die Feinoͤe etroſt wurgen, rauben unoͤ brennen
und alles tun,; was chäoͤlich iſt, 18 man ſie überwinde, nach
Kriegsläufen, au  nommen, daß man ſich vor Sünden hüten
ſoll, Weiber Unoͤ Jungfrauen nicht chänden. Damit WI
Luther ber auf keinen Fall einer zügelloſen Leioͤenſcha das
Wort reͤen. „Fromme riſten freuen ſich keines Mordes, auch
res Feinoͤes Anfalls nicht Be ller Härte des Kriegs⸗
hanoͤwerks ſoll Ni der Rachegeiſt herrſchen, onoͤern das Ziel
eines guten Frieoͤens Uge ehalten weren. Auch für
das Kriegsrecht gilt 1 Foroͤerung der Billigkeit (aequitas,
SriSeιινιe˙/mvd, 1e ſich nicht auf den Buchſtaben des formalenE
beruft, onoͤern darauf beoͤacht iſt, dem andͤern ſein Recht
geben Das hat Luther leioͤenſchaftlich betont gegenüber der
Härte, mit der die Fürſten nach der Aberwinoͤung der Bauern

dieſe vorgingen.?) „Solche Tugenoͤ oͤer Weisheit, die
alſo kann unoͤ ſoll das ſtrenge Recht lenken undͤ meſſen, nach

2— Vgl. Gg Merz, Glaube und Politik Hanoͤeln Luthers,zeiten 1933, I, 218 f. über Luthers egenſa Thomas Müntzer.„Kreuz unoͤ ne ſchließen ſich aus.“ „Luther hat keine Loſung Unoͤ keine
Möglichkeit, zUum Kreuzzug rufen, kann nur auf das hin
weiſen, das im Worte Gottes gegeben iſt, unsd auf den Bunoͤ, für den
Chriſti Kreuz Anterpfand iſt Löſung gibt 8 nur oͤurch le rlöſung,
für uns alſo nuur Glauben, in der offnung, im wartenoͤen Gehorſam

20 19, 5625
800 Von Weltlicher Obrigkeit 1525, 11, 277 Lamparter, Qa. d.

mit echt le Frage, ob Luther hier nicht Schritt
eit iſt. Das Anliegen Luthers aber iſt eutlich und auch für uns
verbinoͤlich.

810 M. Erg Boö 423 880 19, 631
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deinunge te
el auf Griechiſch Epieikeia,aufLa
1 Billigkeit. Denn eildas Recht muß und ſoll einfältiglich
mit dürren kurzen Worten geſtellet werden, kann gar nicht
alle Zufälle undHinderniſſe mit einfaſſen. Derhalben die Rich
ter und Herren müſſen hier klug no romm ſein no die
keit QAus der Vernunft meſſen und alſo denn das Rechtlaſſen
gehen oder anſtehen. Der Krieg bringt immer die Gefahr
der Verrohung und Verhärtung mit ich; er iſt hier leſe
Foroͤerung der Billigkeit beſonders gewichtig.

eben die Anweiſung für die Obrigkeit 1 die Mahnung
für den chriſtlichen Kriegsmann. ing dort den gerechten
Krieg, ſo hier das gute Gewiſſen Dies Anliegen beſtimmt
chon 1e Vorreoͤe der Schrift Ob Kriegsleute auch ſeligen
Standeſein können.—0 Mit einem zweifelnoͤen Gewiſſen, das
einer Sache nicht gewiß iſt, kann mannicht kämpfen. Gefähr  —
er noch ſino die verwegenen, tollkühnen Gewiſſen, die Lanoͤs⸗
nechtsnaturen, die Abenteurer man möchte ſagen le Ge⸗

wiſſenloſen Sie ſinoͤ, ſo ſehr der eindagegenſprechen mag,/
doch immer nur le Schale, nicht derKern rechten Kriegs⸗
aufens. Es liegt Luther viel daran, dem Wehrſtanoͤ als eine
hrlichen eru(in den ott ſeine Würdoe geben. Er

wie jeoer rechte eru Gottes Wortund ebo begrün⸗
det Er beoͤarf reilich der beſonderen ZuchtLuther ſieht die

ren Vor allem 1 Söbloͤnergeiſt, der aus demKriege em Ge⸗
chäft für die eigene Taſche macht/ss) Ehrgeiz und in der Er
chütterung der Sitte und Sittlichkeit. 1eLuther auch onſtin RRNTNDTDDTNEE
einer Päoagogikdavor warnt, den Ehrgeizder Kinder anzuſt
eln undgroßzuziehen,o wendet ſich auch Blick aufden
Kriegsmann mit ller Schärfe dagegen, als ginge darum,
Ehre zulegen und 3 verdienen! Egs geht unſe
Ehre, geht Gottes Ehre undͤ den Dienſt Nächſten.
Esgeht nicht Heloͤentum, heroiſche Leiſtungen, ſo dern

850 19j,„ 532
847 19, 525f
85) 19, —5655



Um de
m Ve

Ehre ſuchen, ille/ dein Ehre Wir
wohl finden. 87 0 NichtUhmjuund Ehrgeiz, wohlaber da
en Gottesebo und Oerheißung gibt die Bereitſcha
zUumSterben undüberwindet dieTodesfurcht.880

Mit erSchärfe undzupackendem Ernſtſpri Luther
6⁵den beſonderen Gefahren, die den eru desKriegsmanns

laſten, warn vorſittlicherVerwiloͤerung, vorBuhlerei, Sau⸗
erei, Läſterung.2 Darůüiber hinausſie le Gefahr, ab
Mann i derſtändigen Lebensbeoͤrohung und Tooͤesnähe i
ſonoͤerer elſedem Aberglauben geöffnet iſt le viele Krieg
religioſität auchunſererZeit iſt i1 Grunde ſolcher Aberglaube?
Vor dieſer Verſuchung bewahrt allein der rechte Glaube Qs
gute Gewiſſen des Kriegsmanns1s ruht nicht Iin ſeiner 90
fenheit und ſeiner guten Sache, ondern darin, daß ſichvor
ott demütigt, der Vergebung ſeinerSünden gewi iſt und
nicht Qus Willkür, ondern IN Gehorſam Uf den Befehl der
Obrigkeitm denKrieg zieht—Das gute Gewiſſen gibt letztli
alleindieGewißheit der Erlöſung durch Chriſtus. Das gute
wiſſenruhtIMWorte Gottes. Darum muß emn Kriegsmann
nen Katechismus gut kennen unddarin eimiſch ſein.Q
1 der Tooͤesanfechtung.9—9 So wichtig Luther iſt, d
unbeoͤingten Gehorſam den Befehl der Obrigkeit einzu
chärfen, und ſowenig er enn RechtzurRevolution kennt, ſo klar
zeichnet doch auchle Grenze dieſes Antertanengehorſams.
Wo die ObrigkeitoffenbaresAnrecht befiehlt, da gilt man

86) 9/„558
19, 65⁵59

88) Heerpreoͤigt wioͤer den Türken1550, Erg. Bo 463
angeführt bei Lamparter,a.Q. 148.—

80) 19, 659 f.
900 Vgl Das füreinen frommen Kriegsmann, 19,5„66

Dazu Luthers rie einen Türkenkämpfer 1541,Enders 14, 50 f., a
geführtbe Lamparter 55
i) Ogl.Die Vvermahnung für ſolche, die Im Türkenkrieg in Gefangen⸗

geraten, Heerpreoͤigt wider den Türken, Erg Bo III, 474



mußGottmehr gehorchenals den Me „So hatGo
keinem Herren die erte dermaßen gegeben oder die Leute
unterworfen, daß damit ſoll wi  der ott und ſein Wort ſtreben
oder echten, unoͤ iſt auch m olchem Falle kein Antertan ſeiner
ertei Eeln Haar breit chuloͤig oͤͤer verwanoͤt, iſt als
dann chon keine ertei mehr, ſolches geſchie 1
Schließlich iſt Luthers Wort zum Kriege ern grunoͤſätzliche
Wort für die Gemeindͤe So wendet ſich der Schrift
vom Kriege wider den Türken 529) den Herrn Chriſtianus ö(unoͤ oͤen Kaiſer arolus Mit ller Deutlichkeit ſpricht

aus der Krieg iſt Gottes Zornesrute unoͤ Gericht ber die
Welt, vor llem ber le fromme Welt, ber die ooͤer
gar tote Chriſtenheit Jeoͤe Idealiſierung des Krieges liegt Luther
fern Seine Kriegspreoͤigt iſt Bußruf Unoͤ Mahnung zUum ebe
Schon den Reſolutionen 3 den aßtheſen 1518 wendet
ſich die Papiſten, die von nichts anderem raumen als vo  —

Türkenkrieg, seilicet IIO  — Ontra iniquitates Sed COntra VIT„

ganmn Niquitatis bellaturi eOque repugnatori Qul Der EAα

VITgamn SESE Visitare dieit mniquitates nostras, quod un0Os8S
N0O  — VISitamus EeA8 ——0 In derſelben Zeit chreibt Spalatin
Deus COntra 0OS PU. hie S81 eXpUrgandus laeri-
IIIIS, PUTIS Orationibus? sanceta ĩita Et fide PUra — Anoͤ
der Auslegung des Joh Ey Kap 557 eißt 7  IX ſind
wohl zornig unoͤ böſe auf den Türken, als daß der rbfein
der chriſtlichen 11 ſei, unoͤ wollen die 11 Chriſti wi  der ihn
ſchützen unoͤ verfechten Anoͤ en nicht, daß Wir viel Argere,
grimmigere Feinoͤe des Herrn Chriſti ino denn die Türken, denn
Wir heutigen Tages riſtum auch kreuzigen, ſpeien ihm Mõs5

Ngeſicht, treten ſeine Sakramente mit en und eudeln
unſere an mit der riſten Blut Gottes Gericht treibt
m die Buße Aus der Buße erwächſt das ebe So wiro Luthers
Kriegspreoͤigt eme Aufmunterung zum Gebet, 3 Gebet,

—— 19, 656 f.
930 der Heerpreoͤigt er den Türken, Erg Bo III, 486

1, 535 (concl. V, 4) 950 Enders, 1, 125 (21 1518
965 505 (angef bei Lamparter 50), ogl le Heerpreoͤigt

wiöer den Türken 1530, Erg Boi 468f
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das nicht zweifelhaft dͤͤer uf Abenteuer betet/) ondern ſeiner
Erhörung ſo gewiß iſt wie ein Moſe, Joſua, ias un alle an
ern Heiligen.“) Die Oermahnung zUum Gebet wider den Türken
(1541) gibt eine ausführliche Anweiſung 3 ſolchem Gebet, eine
Art Liturgie für die Kriegszeit.““) In dieſer Schrift el eS
7  IT müſſen gegen die Ceufel Engel bei uns aben, welches 9e
chehen wiroͤ, Wir uns demütigen, beten und ott vertrauen M
ſeinem Wort.“ 100) Das einfache, kinoͤliche ebe iſt eine Macht
über alle Mächte der elt „Betet! Quia NOn ESt SDEes ATMmIS,
8Sed Iu Deo. Wenn dem Türken jemand etwas) ſoll tun, wer
den's die Kinoͤerchen tun, oͤie beten das Vaterunſer. Nier
Wall und Büchſen unoͤ alle Fürſten, die werdͤen ihn wohl unge
bren en ſagt

*

8 auch den Baumeiſtern: Lieben Herren,
Wwas bauet ihr lang? Wenn das Oaterunſer nicht eine Mauer
bauet, die da heißt Angeli eireum Vvallunt e, ſo iſt euer Wall
ein Dreck.
0 Gebetszuverſicht bleibt verbunden mit de Rüchtern⸗

heit, le weiß, daß Wir der Vorſehung Sottes nicht vorgreifen
no nicht mM die Karten Quen können,/ ꝛ) unoͤ die weiß, daß
auch ein glücklicher Ausgang des Krieges die elt Iin ihrem We⸗
ſen nicht nͤert. le)e Eroͤe bleibt emn Jammertal, und die
Kriegsſchrecken, Vor allem le Türkenkriege ind Luther ein An
zZeichen, daß die elt ihrem Ende entgegengeht. 1e Hoffnung
der Chriſtenheit richtet ich nicht auf emne innerweltliche Ent⸗
wicklung, onoͤern auf den ingri Gottes Ende der Zeit,
auf 1e Wiedͤerkunft Chriſti nod den jeben Jüngſten Cag „Kön⸗
nen Wir nicht weiter, ſo müſſen Wir Unſern Herrn EeUum Chriſt

7j vom Kriege wiͤͤer le Türken, Erg Boö III, 415.
35 Vermahnung 3Um wioͤer den Türken, Erg. Boö III, 506
—n Q. 510
100 517.
0¹0 5, 127 (bei Lamparter 65, 299
—87 Vermahnung zUm wider den Türken, Tg III,

516 „Alſo en wir uns auch richten In unſern Amtern, nicht nach der
Vorſehung, davon wir ke  Iin Wort, Licht noch Wiſſenſchaft aben, ondernſie Qus den Augen, Herz und allen Sinnen tun, im Finſtern Unodoͤ heimlichverborgen en bleiben, unoͤ tun, was Wir wiſſen unoͤ uns efohlen iſt durchſein Wort unoͤ vorgeſtelltes Licht Alsdann wiro ſich die Vorſehung wohlſelbſt Unoͤ ungeſucht finden, die ſi nicht finden Gßt



N kann Daru wache
In feſtem Glauben NI jeglicher ſich

unterſeiner ertei gehorſam undwarte,wasottQ
wiro, Unoͤ laß gehen, wasöba geht,fahren,wie ahr Esiſt
doch hinfort Ni  8 Gutes mehr 3offen, das Töpflein iſt 3E
brochennoͤ die Suppe verſchüttet, wir die Scherben vol
lenoͤs hinterherwagen, unoͤ ſoviel möglich iſt, Uten Mu
dazu ſein, wie uns Chriſtus lehret undoͤ ſpricht von dieſer böf
Zeit, Luk 21 Kapitel: Wenn ihr ſolches ſehet, daß eS
gehet, ehet auf Uund richteteure Häupter auf, denn eureEr⸗
löſung kommt und iſt nahe — ——

errreern
le Frage, ob Luthers Theologie mitihrerehre von den

beiden Reichen undvon den Erhaltungsoroͤnungeneinetrag
fähigeGrunoͤlageſei für bas politiſchendeln der11  Lheute,
iſt mit beſonderer Dringlichkeit Und in kritiſcher Zuſpitzung von
Karl ar erhoben woroͤͤen. In der Schrift „Chriſtengemeind
unoͤ Bürgergemeinoͤe“155) hat er iun bewußter Abgrenzunggegen
ö  le utheri  —  che Haltung ſeine icht deseriltniſſes von1 HRAIINNEundStaat entwickelt. leſe Schrift tut uns dͤenDienſt, daß ſie
uns zuUrAberprüfungder eilgenen Poſition zwingt Wir weroͤen
unsder weitgehenoͤen Gemeinſamkeit einer ibliſch gegrünoͤeten
Schau freuen. Wir weroͤen weithin dankbar unselehren en
Wir weroͤen ber unſernDank ſchließlich alich dar  mMbeweiſen,
daß wir mit unſerem Wioͤerſpruch Uld Unſeren grunoͤſäitzlichen
Fragen nicht zurückhalten.

Wenn Barth, ſtatt von 11und Staat3 reoͤen, lieber die
Worte von Chriſtengemeinoͤe undBürgergemeinde wählt, ⁰
liegt ihm Qbei daran, bei em Wiſſen U die Gegenſätzlich

1030 Dom Kriege er die Türken, 1529, Erg Bod III, 442, bvg
den Usklang der Schrift 448.

104⁴0 Heerpreoͤigt er den Türken, Erg Bo III, 485,vgl.den
486

105) Herausgegeb von der Schriftenmiſſion des Volksmiſſionari
Amtes der Eygl1 von Weſtfalen, 1947.
70



keit
ende Wort3 betonen. ILGe einde

Oroͤnungenm ſich beſchließt kann hi
roen nichtandͤersals einer Rechtsoroͤnung und nicht ander
als politiſch exiſtieren, mM politiſcherVerantwortung.Dari
werdͤen wir gern zuſtimmen.arberzievon hier QAus Kon
ſequenzen, die uns fraglich erſcheinen. Er lenichtnur dieNäh
der kirchlichen den bürgerlichen Oroͤnungen/ ſonoͤern behaup
tet umgekehrt auch eine Nähe, eine Affinitétät undͤ Aufgeſchloſſe
heit der bürgerlichen Oroͤnung zUur11 und zUum Reich Got
tes hin 1eRechtsoroͤnung der Bürgergemeindei ihreräußer
en, relativen, vorläufigen Geſtalt weiſtber ſich hinaus
le eigentliche, urſprungiche Uund enoͤgůiltige Geſtalt eben dieſe
Oroͤnung, aufdas Reich Gottes.7) „Die Bürgergemeind
hat mit derChriſtengemeinde ſowohl den Arſprung als auch
zentrum gemeinſam.79900Inolchem Bezogenſein undGeoronet
ſein auf dasReich Chriſtihin iſt die Bürgergemeinde zwar
außerhalb der Kirche, abernicht außerhalb des Herrſchaftsbe
reichs JeſuChriſti der äußere Kreis, le Kirche der inne
Kreis.—. aher kann und muß man nach Q von ei
Gleichnisfäihigkeit und Gleichnisbedürftigkeit despolitiſ

deWeſens um EiGottes hin ſprechen 7  1eGerechtigkeit
Staates IuchriſtlicherSicht iſt ſeine Exiſtenz alseinEI
eine Entſprechung, ein Analogon3demi der1 geglaub
unoͤ von der11 verkündigtenReich Gottes. 0) glei
Staat vomelGottes als der aus der Oerborgenheit hera
getretenen,offenbargeworoͤenen WeltherrſchaftJeſu Chriſti
Ehre Gottes, des Vaterst), nicht weiß, iſt doch daraufQus
gerichtet, undd le11weiß leſe Zzuſammenhängeund
den Staat daraufhinanzuſehen und anzuſprechen.

206) Barth weiſt darauf hin, daß auch das Wort SunImo⁰ι Qus dem
politiſchen Bereich entlehnt iſt.

a. O. S. 11
1000
090 12 f.
110)
11¹)



— iſt eutlih daß leſe Gedanten die Grenzen überſchrei⸗
ten, in denen Luther Amt und Aufgabe des Staates ſieht. Es iſt

fragen, ob ſich leſe ebanten von der Heiligen Schrift her
rechtfertigen Obgleich auch ar daran gelegen iſt, die nrrrreeeennGegenſätzlichkeit zwiſchen Q unoͤ 11＋ feſtzuhalten, ob
glei auch betont, daß le Bürgergemeinde geiſtli m iſt,
daß ſie nicht weiß von Glaube undͤ lebe und Hoffnung, ſo
kommt M der Konſequenz ſeiner ebanten doch 8 einer 9e
fährlichen Vermiſchung der beiden Reiche, die Luther ſich
ſo leioͤenſchaftlich wehrt Mit der Theorie von der eichnis⸗
fähigkeit Unoͤ dem Analogieverhältnis zUum el Gottes hin
iſt der Staat überforoͤert. Wohl hat der Q Wwie die 1
ſeinen Arſprung m dem en und der Setzung Gottes Kann
nan aber auch ſagen, daß eide das gleiche dentrum haben? Iſt
nicht der St vorläufige Oroͤnung, Geoͤuloͤsoroͤnung, Geſetzes

=
droͤnung, UHi der die gefallene elt erhalten wir auf das Ende
hin, Oroͤnung, die elbſt eimn Ende aben wird die — da
gegen iſt Gnaoͤenoroͤnung unoͤ wiroͤ, hierin eben Unterſchiedͤen

Staat, vollendet I das Reich Gottes hinein. Staat und
1 verhalten ſich wie eye Unoͤ Evangelium. So wenig das
Geſetz ein Analogon zUum Evangelium ſt, ſo wenig der ⁴
zuUrI oder dem el Gottes

Wir haben en Anlaß, auf ar 3 hören, wenn er der
Kirche ihre Aufgabe m der politiſchen elt ringli macht
„Im Raum der Bürgergemeinde iſt die Chriſtengemeinde mit
der elt ſolioͤariſch und hat ſie le)e Solioarität eſolut ins erk
3u en  V. 5.5859 eſe Solidaritä mit der elt findet ihren Aus
oruck darin, daß die 1 ſich den Oroͤnungen der Welt, auch
der Oroͤnung des Staates, einfügt und „Unteroroͤnet“. So
möchte ar Röm. 15, lieber überſetzen, anſtatt des Luther  —  2
chen Antertan ſein. Er interpretiert: „Anteroroͤnung edeute
den Vollzug dieſer Mitverantwortung, in der die riſten ſich
mit den Nicht⸗Chriſten an dieſelbe Aufgabe begeben, derſelben
ege unterſtellen.“ 3) Es iſt 3 ragen, ob leſe Aberſetzung

112) 16
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oͤem,
ſetzung im Aufe de ahrhunoͤerte elaſtet dur ab
Vorſtellung von „mögli blinden Antertan⸗ und
wohl⸗Gehorſam“. Davon ſte Text nichts, wohl abervon
ehorſam, Anteroroͤnung, SichFügen, nicht von aktiver Teil
nahme der Oerantwortung für den15äußeren Kreis“ weil 10
eus Chriſtus der Mittelpunkt auch dieſes 6UAßeren Kreiſes ſei
Hier wirden Gedanke eingetragen, derPaulus fern liegt Hier
wird die Reſerve der riſten den Dingen der elt egenuüber,
11 Qaus Paulus doch nicht fortzuoͤenken iſt, umgebogen einen
Aktivismus, von dem ſo Iim Neuen Teſtament nichts 3 eſen iſt.
ewi bemüht ſich Barth, leſe politiſche Aktivität Unoͤ Verant⸗
wortungsbereitſchaft oͤer 1 abzugrenzen gegenüber einem
ſchwärmeriſch⸗Utopiſchen Weltverbeſſerungsidealismus. Dennoch
ein mir die Lutherſche Poſition äher beim Neuen Teſtament

leiben und i all ihrer Nüchternheit, recht verſtanden, oͤurch
aus die Weiſung mM ſich 3 ſchließen, die Antertänigkeit nicht in
lindem Kadavergehorſam,ſonoͤern i echter Verantwortung
Freiheit 3 leiſten.

le Anteroroͤnung der riſten Unter den Staat oder beſſer:
ihre Mitverantwortung vollzieht ſich nach ar darin, daß ſie
kritiſch Unterſcheioͤen zwiſchen dem rechten und dem unrecht
Staat, dem Staat von Röm und dem von Offenb 15, und
daß ſie nach ſolchem Arteil Stellung nehmen, wählen, ſich ein⸗
etzen für den rechten Staat, ſich dem unrechten Staat entgegen⸗NNNbNKNY etzen Daß Paulus leſe Aufgabe ſeinen Gemeinden nicht 9e

hat, iſt offenſichtlich Ebenſo deutlich ſcheint mir 3 ſe

M,/
daßar recht hat/ wZenn der* heute leſe Auf gabe 9e

Ie Es fragt ſichnUr, we Maßſtäbe ihr für eine ſol⸗
che kritiſche Anterſcheioͤung unoͤEntſcheioͤung gegeben ſinoͤar
betont mit Recht, daß ſie nicht auf ein Naturrecht zurückgreifen
kann, mit dem zwar der Q notwenoͤig wiroͤ arbeiten müſſen,
das aber die11 geraoͤe ſeiner ganzen Fragwüroͤigkeit oͤurch⸗
auar den Maßſtab fürdas Arteil der 1über
den Staat i einer „geiſtlichen Norm“, IImM ender 11
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ihr eigenes eſen als Gemeinoͤe, ) das ja zuletzt Unoͤ Utiefſt
auch der Sinn des Staates, der Bürgergemeinde iſt Die Kirche
„wi  II, daß die Geſtalt unoͤ die Wirklichkeit des Staates inmitten
der Vergänglichkeit dieſer elt auf das Reich Gottes hin und
nicht von ihm weg weiſe 2 1857 Darum wa ſie Unter oͤen ver⸗
ſchieoͤenen politiſchen Möglichkeiten immer diejenigen, „in deren
Realiſierung enn eichnis, ene Entſprechung, einne Analogie,
das Spiegelbi en ichtbar Wir  o, was den Inhalt ihres Be
kenntniſſes Unoͤ hrer biloͤet 2 4680 Mit ſolcher Stellung⸗
nahme der 11 M politiſchen Dingen“ wird oͤurch ſie die Ge
chichte i ang gebracht, die die Geſtaltung der Bürgergemeinde
zUum eichnis des Reiches Gottes und alſo die rfüllung ihrer
Gerechtigkeit zUum Ziel Unoͤ Inhalt hat 2 Wieödͤer müſſen Wir
fragen wiro hier 1e 1 nicht überforoͤert? Ganz abgeſehen
davon, daß Paulus niemals ſolchen Maßſtab den römiſchen
Staat angelegt hat kann die 1 überhaupt dieſe ihr zuge

Aufgabe erfüllen? Hat ſie emne Verheißung, i dieſer Weiſe
RKichtung auf das eich Gottes hin Gang 3

bringen? Iſt hier nicht die Verborgenheit Gottes 1 der Geſchich⸗
te verkannt, die Luther ſo ar betont, wenn die
Gottes Mummerei nennt? Schrecken nicht die Spuren ſolcher
Verſuche der Geſchichte der 3 mehr ab, als daß ſie zUr
Nachahmung ermutigen? aben nicht mit ähnlicher Begründͤung
le Hugenotten ihren amp das franzöſijche Königtum
gerechtfertigt? ein uns nicht ihr amp als Emn eiſpie der
alſchen Oermiſchung der beioͤen Reiche? E hier nicht doch
das Phantom eines Idealſtaats der Nähe? inoͤ dem Q
nicht weſentlich engere Grenzen gezogen? Bleibt die Gehorſams⸗
pflicht nicht auch dem „Unrechten“ Q gegenüber Kraft?
Es ſei denn, daß der Staat von ſeinen Bürgern offenbares An RNII  nr
recht oroͤert unoͤ damit das Wort in rd 1  7 daß man ott
mehr gehorchen muß als den Menſchenl

140 —.  4
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Fragenar gegenübergewinnen Dringlichkeit,
wenn Wir uns näher anſehen, wie das 11  1  e Anterſcheioͤen,
2  W  ägen, Stellungnehmen der 11 demQ gegenüber prak⸗
tiſch ausſieht Maßſtab ſoll das Evangelium, die Oroͤnung der
11 ſein Daraus ergibt ſich die 11 hat den

und nicht die V Auge, elße leſe Sache nun

Kapital oder Ehre der Nation oder Kulturfortſchritt Begrün⸗
ung „Nachoͤem ott ſelbſt Menſch geworoͤen iſt, iſt der en
das Maß ller Dinge ＋7 80 Wir werͤͤen ar recht geben, wenn
er warnt vor der Vergötzung der „Sachen', der Werte, der
ben - aber kann nicht auch „der ſch! olch emn Götze wer.
den? Was ſchützt dieſen chriſtlichen Humanismus vor der Gefahr
der Dergötzung? Iſt die Wahrheit i Barths Foroͤerung nicht chon
von Luther vertreten, wenn allem auf die Billigkeit oͤringt
unoͤ eS Hanoͤeln letztlich von der le wWi beſtimmt ſein
laſſen?

In vielen Einzelheiten ſtimmen Wir ar gern 3 Und
en Uuns von ihm willig weiſen er wiroͤ die 1 ihr
Wächteramt dar  Ii 3 ben haben, daß ſie für die Wahrung des
Rechtscharakters des Staates emtri ſeine Entartung
Tyrannei der Anarchie, oder daß ſie für die politiſche Freiheit
ich einſetzt prinzipielle Diktatur er wiro ſie den Ein
ſatz Unoͤ amp für ſoziale Gerechtigkeit als ihre Sache 3
aben undͤ hier auch Qaus Verſäumniſſen v Zeit
lernen müſſen Fragwüroͤig erſcheint uns ber die It, wie

politiſchen Foroͤerungen aus dem runoſa des Analogieverhält⸗
niſſes zwiſchen Q unoͤ eich Gottes entwickelt werdoͤen Kann
man aus der Botſchaft, daß Wir Lichte der Offenbarung,
angebrochenen Tage Jeſu Chriſti leben, die Folgerung ziehen,
daß der politiſchen ene keine Geheimpolitik no keine
Geheimoͤiplomatie mehr geben dürfe?r) Kann man die bib⸗
liſche ahrheit, daß Gottes Zorn nuuUur einen Augenblick währt,
ſeine nabe aber Ewigkeit, heranziehen, daraus das

11—
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ande 1 IIzu
ug chlechte Obrigkeit abz el en?!

leGottesZorn Im Dienſt ſeineriebe, ſoſte (müiſſenwir
ſchließen) 1e Revolution (vielleicht auch der Tyrannenmord)
im Dienſte des Frieoͤens und der Herſtellung einer rechten ſtaat⸗
en Oroͤnung Läßt ſich ſo ooͤer ähnlich nicht lles beweiſen,
was man bewieſenhaben will? 7* wenden uns nicht dagegen,
daßdie Frage nach dem ech des revolutionären Widerſtanoͤes

Eemnme gottloſe Obrigkeit ernſthaft angepackt wiro⸗ Wir mei⸗
en ſogar,das den Männern, le chriſtlicher Verantwortung

Juli 1944 beteiligt aren, chuloͤig 3 ſein Wir meinen
aber, daß die Frage ſo, Wwie ar hierverſucht, nicht gelõ
weroͤen kann.

So entſchiedenWwir an dieſem Punkte meinen, Barth wioͤer⸗
ſprechen 3 müſſen, ſo gehen Wir mit ihm 1Iu dem kritiſchen
Wort 3 dem Parteiweſen oder unweſen In der Tat ſino die
Parteien 7 der fragwüroigſten Phänomene des politiſchen
Lebens Ke) Anoͤ ene chriſtliche Partei iſt auch nach Luther
ein Widerſpruch iI ſich Die ufgabe der 1  enkann nicht
ſe

in, ſich abzuſonoͤern no 3 einem Sonderklu zuſammenzu⸗
ballen! ler ino ſie zur Weltlichkeit,zUr Diesſeitigkeit berufen.
Im politiſchen Raum können nun einmal die Chriſten gerade

mit 1  hrem Chriſtentum nuur auftreten. . 1—.0 Das trifft
Luthers Anliegen ſeiner ehrevom eru e Auf

aben der elt ſollen er Nüchternheit,Sachlichkeit,
Weltlichkeit angefaßt weroͤen, und eben dazu befreit uns das
en Gottes Wort, Gottes Befehl und Verheißung.

Den entſcheioͤenoͤen Beitrag der1 politiſchen eben 2

ASSNNNN
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lear darin, daß ſie ihrer ganzen Exiſtenz, i ihrer Ver⸗
faſſung und Oroͤnung vorbiloͤlich, exemplariſch für den Q
wird. „Der re  E Q muß der rechten x ſein Arbilo

ISIIEK
unoͤ Vorbiloͤ ab  7 Durchihr einfaches Daſein und Soſein
ſoll die Kirche die ue der Erneuerung unddie ra derEr
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haltur
olch nmoment  Gerich cht itNi ſichleßen ber viel ſagen de Kirche Wir fra

gen aber, ob Wir nichtguttun,auch hierbeſcheidener von

Aufgabe der Kirche 3 reoen und denken Nach der Meinung
des Neuen Teſtaments iſt doch der entſcheioͤende Beitrag der
Chriſtengemeinde ImAufbauder Bürgergemeinde- die Fürbittel
Hätten wirnur Gemeinden, waren  2 Wir nur Gemeinde,die dieſes
Amt der Fürbitte maUunoͤ Gewißheit ausüben könntel

Anſere kritiſchen Fragezeichen der BarthſchenPoſition en  2
ber en ſich dahin zuſammenfaſſen: iſt hier nicht eene Ante
ſcheioͤung außer acht gelaſſen, die für Luther weſentlich Wwar die
Anterſcheioͤungzwiſchen riſtus als dem Herrnder elt und
Chriſtus als dem Haupt der Gemeinoͤe??) „Chriſtus iſt wohl ein
Herr aller Dinge, der Frommen unoͤ der Böſen, der Engelund
der Teufel, der Jungfrauen Und der Huren, ber 11 nit ein
Haupt denn allein der frommen, gläubigen Chriſten, dem
el verſammelt; denn eimn Haupt muß eingeleibt ſein ſeine
Körper, Wie ich Qaus1.Paul, Eph 4„bewehret habe, und
ten die Glieoͤmaßen dem Haupte hangen, ihr erk undLe
ben von ihm aAben, darummagChriſtus nit ſeinein Haupt
irgenoͤeiner oen Gemeinde, ob dieſelbe ihm wohl unterworfen
iſt als ſeinem Herrn. el Wie ſein Reich,dieChriſtenheit, iſt
nit emnme leibliche Gemeinde dͤer Reich, doch iſt ihmalles Unter  2  2
worfen, wWas geiſtlich,leiblich, hölliſ und mmli iſt 0 125
Anter der Herrſchaft Chriſti ind Kirche und elt geeint. Das
hat uns araufs eue kräftig bezeugt. Es darfdarüber ber
oas andere nichtvergeſſen weroͤen, daß die1 doch wiederum
Qus der herausgenommen, herausgerufen iſt i ein einzig  2
artiges Verhältnis 3 riſtus, für das der elt eben
keine Analogie und Gleichnisfähigkeit gibt riſtus das Haupt
der Kirche, die 11 der Leib Chriſti das iſt das Geheimnis
der 1undͤ ihr eſen Das begründet ihre Fremoͤheit i der

12.9 Vgl Schöffel, Chriſtus:Herr und Haupt, Herr der elt und
Haupt der Kirche, Luther, Vierteljahrsſchrift der Luthergeſellſchaft 1940,
, 7.½
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elt Weil wir mit dereltunterdererrſcha ſti tehen,
ſino WwWir m ſie hineingewieſen Dienſt und Oerantwortung. 899988
eil wir als Glieder des Leibes Chriſtider elt entnommen
ſind, leiben Wir ihr die Fremoͤlinge, dund Pilgrime. So
hat die 11 emne eminent politiſche Kiſtenz unoͤ hat doch 3
gleich emnme ganz Unpolitiſche Exiſtenz! Wohl nimmt das eue
Teſtament die DVokabeln aus der politiſchen ene auf, ber
ſie ganz Umzupragen unoͤ auszurichten Anſere „politiſche
Exiſtenz“, das Reich, dem Wwir Bürger ſinoͤ, iſt den Him⸗
meln.6) Wir aben hier keine bleibende d  7 onoͤern Wwir

＋ —en 1e zukünftige das wiroͤ geſagt, die Foroͤerung
begründen Q un Ihm hinausgehen vor das Lager und
Seinema tragen —.0 Die politiſche Exiſtenz der1 kann
letztlich nichts anderes ſein als Kreuznachfolge Luthers Wort
zur politiſchen Oerantwortung der iſtpraktiſche Anwen⸗
oͤung ſeiner theologia CTUCIS

1260 hil 3, (vgl le Züricher Bibel)
13—— ebr 15,
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II
Der Melanchthon als

Sachwalter Luthers
Oortrag von rofeſſor Lie Dr RKobert Stupperich

Münſter.“)
Melanchthons Anteil der Reformation Deutſchland

und ber ſeine Grenzen hinaus darf nicht gering veran  ag
werden Als junger Gelehrter hat ſich ſo umfaſſen
Deiſe in die reformatoriſche Bewegung eingeſchaltet, daß ke  M
Gebiet kirchlicher Arbeit von ihm unbeeinflußt geblieben iſt
Was Theologie und Oroͤnung des kirchlichen Lebens anlangt,
hat er ſeine reichen Qaben unvergleichlicher Weiſe den
Dienſt der großen ache geſtellt Dieſe Anteilnahme der
reformatoriſchen Bewegung iſt be ihm nicht wenlger als bei
anderen als perſönliche Tat und Wagnis des QAubens 3
bewerten').

Welchen Verlauf die Reformation hätte, wenn ſich
nicht emn Mann Vo  — Range Melanchthons ſich ihr eſtlos zur Der⸗
fügung eſtellt und ihr auf manchen Gebieten zUum entſcheidenoͤen
Siege verholfen hätte, vermag niemand 3 ſagen. Seine eſchicht

*＋* 2*

liche Bedeutung mußfreilich gegenwärtig eu abgeſchã werden.
Gegenüber dem heute noch geltenoͤen alten Schema muß ſeine
Geſtalt aller Nüchternheit neul erfaßt werden. Es gilt, der
Gefahr 3 wehren, daß Melan  on für uns nur Schatten

Vortrag, gehalten bei der Tagung des Vereins für Weſtfäliſche Kirchen⸗
in oe 1947.

Eg gehört 3 den erſtaunlichen Tatſachen, daß für Melanchthon
keine Biographie gibt, die dem heutigen an der reformationsgeſchichtlichen
orſchung entſpräche Die grünoͤliche Arbeit auf dieſem Gebiet, die Georg
Ellinger 1902 vorlegte, iſt vielen Stücken überholt Von den uſam⸗
menhang mit dem Melanchthon⸗Jubiläum 1897 erſchienenen Würöoͤigungen
veroͤienen Beachtung die von Harnack (Reoͤen und Aufſätze Bo 1, 1904),
Fr. Oofs und Kawerau Ubien undͤ Kritiken 1897 —641 ff.) Was
von der Melanchthon-⸗Biographie geſagt iſt, trifft ebenſo auf le Ausgaben
ſeiner Briefe Unoͤ riften 3 ine Neuausgabe ſeiner Werke gehört ſeit
langem 3 den Dla desideria



Lu
erkle ert wWwir das Irteil, daß Melanchthon di ref

matoriſche Verkündigung mM ihremTiefgang nicht verſtande
und ihre Verflachung weſentlich verſchuloͤet habe, muß auf ſeine
Berechtigung hin geprüft und gegebenenfalls revidiert werden).

unächſt iſt grunoͤſätzlich 3 fragen, ob unſer Melanchthon⸗
Bilod dem tande der reformatoriſchen orſchung entſpricht.

Ebenſoiſt 3 fragen, obbei ihm die Anterſcheioͤung verſchiedener
theologiſcher Phaſen m der Weiſe, wie bisher geſchehen iſt,
nicht 3 ar betont worden iſt Theologiſche Arteile der Gegen  —  —

wart oder auch der Vergangenheit dürfen der geſchichtlichen
ahrhei nichtei ege ſtehen Das Arteil ber die Beoͤeutung
der Perſönlichkeit Melan  ons und ſeine theologiſche

Leiſtung iſt jeoͤenfalls nicht abgeſchloſſen. Die Foroͤerung, ein
Bilod von Grunoͤ auf neul 3 erarbeiten, erſcheint er als

oͤurchaus berechtigt. Dementſprechen wiroͤ auch ſeine ebeu
tung der der no der Theologie eine eue

Einſchätzung erfahren müſſen.

Melanchthon gehört 3 den ſtillen noͤ ruhigen Naturen.
Nach ſeiner inneren Deranlagung hat enen Entwicklungs—⸗

nommen, dem Kulminationspunkten fe Im
Anter  ied von manchem ſeiner Zeitgenoſſen hat nicht
eidenſchaftlich das Verhältnis 3 ott 3 Eingen. Seine
innere Entwicklung verlau langſam und ſtetig. ſt aber ſein
en nicht Urch Erſchütterungen plötzlicher Art undͤ gewaltige

Durchbrüche gekennzeichnet, hat ſein eben doch emnen Tief
gang nommen, der ihm die Möglichkeit gab, auch für andere

Im Verglei zur Lutherforſchung, die ſeit dem Reformationsjubiläum
don 1883 ungewöhnlichen Aufſchwung erlebte, können Wir von
eigentlichen Melanchthon⸗Forſchung kaum reden. Je mehr ſich das Intereſſe
Luther zuwanoͤte, umſo mehr trat Melanchthon den Hintergrund. V haupt⸗
ſächlich von itſ und ſeiner Schule vertretene Anſicht, Melanchthon
hätte nach kurzer Annäherung Luther ſein humaniſtiſches Erbe wieder

ſtärker hervorgeholt und oͤurch Vermengung der reformatoriſchen
mit humaniſtiſchem el mehr 9e  ade als genützt, beanſpruchte lange ge⸗
nug geradezu dogmatiſche Geltung. leſe Kritik wirkt bisher noch ſtark nach.



IW  wW ſen
den tiefſten ich
tanoͤen weroͤen kann. le in eigenerelhegewachſen iſt, ſo
hat Er auch Eigenes 3 geben. Wie einenbeſtimmten inneren
Weg Wwar, ſo vermochte auch Wege 3 zeigen.
Nur von der Religion her Gäßtſich das Geheimnis dieſer für
ſeineZeit ſo anziehenoͤen und ſogar bezaubernden Perſönlichkeit
em lüften.

Ehe wir Melanchthon der elt der Reformation ſehen,
müſſen Wir ihn auf ſeinem heimatlichen en kennen lerne
Sein vertrauter Freunoͤ und erſter BiographJoachim Camerarius
ſchiloͤert uns 1 ſeiner ebensbe  reibung des eformators das
pfäilziſche Staloͤtchen Bretten, Melanchthon das Lichtder
elt erblickte, Iin leuchtenoͤen Farben. Der Wohlſtand der
gab die Grunoͤlage ab für reiches geiſtigeseben und mi itten
Camerarius beſchreibt das Elternhaus: gibt em Charakter⸗
biloͤ des Waffenſchmiedͤs Georg Schwarzert, den als ſchweig⸗
amen, treuenund gütigen Mann ſchiloͤert, ſe

mem Fürſten
wohlbekannt,angeſehen, kirchlich ern und beſtänoͤig Er weiß
zu berichten,daß dieſerMann täglich un Mitternacht ſich vom

erhob, 3 en eben ihm ehen WwWir ſeine Frau
Barbara euter,die nſinnige Tochter des dortigen Bürge
meiſters, eme1  eeu  ms. Als Melanchthon mit3e
Jahren den Vater verlor, ſorgteder berüihmte Humaniſt für
ſeine Erziehungund gabihm auch den gräziſierten Namen. Von
der Mutter her, deren muſtiſch gefärbte Frömmigkeit auf
nicht ohne Einfluß geweſen ſein Wir  ö/ mag aber auch für
religiöſe Einörücke innerſterArt empfänglich geweſen ſein
Selbſt oas Auguſtana⸗Zubiläum hat hier keinen Wandel 3 chaffen vermocht.
Die ſcharfe Kritik Humaniſten Melanchthon aſtet auf der Melanchthon⸗
Forfchung und hat lange Zeit das Intereſſeund jede Arbeit ihm gelähmt
Hier ällt einem das Wort des altenan ein „  1e Vorwürfe
Melanchthon weröoͤen von wiederholt werden, weil ein Mann
Wie Melanchthon noch nach Zahrhunderten Feinde 0  en muß“ (Geſchicht
des proteſtantiſchen Lehrbegriffs, Boi (1781), 152, um25)

Vita Philippi Melanchthonis EU 1696 Ellinger. Melanchthon,
und FKolauseL Georg Schwartzeroͤt. Schr er. Reforma⸗

tionsgeſchichte) 1907,
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In orzhevon der Großmutter Reuter erzogen, ſittſam
unoͤ beherrſcht, rebamUund ein altklug, iſt Melanchthon
das typiſche Großmutterkinoͤ geworoͤen. Se  In beweglicher Geiſt,
ſein Lerneifer unoͤ ſein ausgezeichnetes Gedächtnis erregten
allenthalben Bewunderung. Don ſeiner Frömmigkeit hören Wwir

dieſer Zeit noch nichts Nur einmal, hören Wir, fühlte ſich
an die Frömmigkeit der Mutter ar erinnert, als ihm Preoͤigten
eilers von Kaiſersberg die noe fielen Dies le aber
nuUur emn leiſer Anterton on beſtimmte hn allmähli
mehr die erasmiſche Religioſität Daß Melanchthon ſich dem
Geiſte öffnete, der Antike Undͤ Chriſtentum 3 verbinden ſchien,
war naheliegend In dieſe RKichtung ſtellte ihn Reuchlin, den

wie em ohn liebte und verehrte Der alte Humaniſt nahm
an der Entwicklung ſeines Großneffen größten Anteil. Er
chenkte ihm auch die er  e lateiniſche be Melanchthon ekennt
noch i ſpäten Jahren „Ich las ſie eifriger, als jetzt von den
jfungen Leuten geſchie 7 Des Sonntags nahm ſie die
I mit unoͤ erbaute ſich an ihrer Lektüre, während irgenoͤein
Mönch von der Kanzel ber die nikomachiſche predigte
Als dann le Auslegungen des Erasmus üÜber die pauliniſchen
Briefe erſcheinen begannen, war elbſtverſtänoͤlich, daß
Melanchthon von ihnen erfüllt war 50 we Blitze ſchreibt

Reuchlin Selbſt vertri dieſer Zeit lehelbe loͤungs
religion, ohne mit der Kirchenlehre, mit der er Tübingen ſich
ſtärker 8 be  äftigen genötigt ſah, Iu ein näheres Verhältnis
3 kommen oder auch ſich ritiſch auseinanderzuſetzen ohl
erinnerte ſich ſpäter, daß Reuchlin 3 Tübinger Theo
logen einmal agte „Wenn Wir Unſerer be leſen, ſo finoͤen
Wii. eme ganz andͤere Theologie darin als Ihr i Euren Gloſſen.“
Aber Wie Reuchlin, 309 auch Melanchthon Qus dieſemder⸗
ſpruch vorerſt keine Folgerungen.

elanchthon ey% die Gaben, le die Humaniſten beſondͤers
hoch ſchätzten arfſinn unoͤ glänzenoͤe Darſtellungskunſt
Erasmus rühmt ihn „Ein wahrha königlicher Geiſt!“ Melanch
thon aber begnügte ſich nicht Wie vie  le ſeiner Zeitgenoſſen mit
der ſchönen Form, ihm ging den Inhalt, den zugang
3 den öchſten Wiſſenſchaften, zUr Philoſophie undoͤ Theologie



—  2

In ſeinerWittenberger Antrittsrede 7  De corrigendis adoles-
centiae Studiis“ nennt alle ſeine Studien nur Vorarbeiten,
die Offenbarung Gottes 3 verſtehen und 3 rrfaſſen Auch für
die Wiſſenſcha muß Gottes geoffenbarter heilig ſein

0

5

Dem i¹2 Weite no die lefe oͤringenden Geiſt des jungen
Gelehrten konnte der altväterliche Betrieb Tübingen keine
Befrieodͤigung geben Die lrbeit dort war ihm 3 vorſchulmäßig
und 3 mühſelig. In ſeinen an Reuchlin gerichteten Briefen
Qg er, d8as Hanoͤwerksmäißige ihn eſt und laſſe ſeinen
wiſſenſchaftlichen Drang nicht zUr Auswirkung kommen.
Repuerasco inter pueros! Er ſei bereit, ſo fort, ahin
3u gehen, wohin ihn Reuchlin auchei 3 gehen el ber⸗
all werde er ihm zUr Ehre wirken. Denn orſchen ſei ſe

mn e
und er Wiſſenſchaft 3 eben intra Silentia rijg νιo-
OHιαg.

Trotz des Oerlangens, ſich QAus dem ermüdenden Betrieb von

Tübingen 3 löſen, lehnte Melanchthon die erſte Berufung, die
von Ingolſtaoͤt kam, ab Ein andͤerer Ruf War icht In
Stuttgart erhielt Reuchlin 3 ſeiner großen Freude einen rie
des Kurfürſten riedri von Sachſen, dem der ur dem
Uungen Melanchthon Amt und un der kurſächſi

—

en Hoch
chule zuſagte Der greiſe Gelehrte wu wohl, daß ſich nun

mehr von ſeinem Meiſterſchůüler rennen mußte Dennoch erfüllte
ihn dieſer ehrenvolle Ruf mit großem l3 Aber dem kleinen
Philippus 12 Er die große Verheißung aufgehen, die einſt dem
DVater Abraham galt „Geh Qus deinem ande Und deines
Daters aQauſe em Land, das ich dir zeigen will, Und ich will
dich großen Volk machen und ill dich ſegnen und W
I emnen roßen Namen machen Und ſollſt geſegnet ſein“

Moſ 127 So ahnt mein Herz So, ich, wird dir
ergehen, memn Philippus, du meln erk und C ſt 1 9

leſe Hoffnung ſollte den greiſen Humaniſten nicht ent⸗
täuſchen. eu  mM Wwar überzeugt, daß Melanchthon ſich durch

XI, ogl. Studͤien unoͤ Kritiken, 1914, 88.
ib
1b I, Ita mihi praesagit animus, ita futurum te,

Philippe, meunl ODUS eEt IIIEUIII SOlatium

51



Uſage gege u iſt
des Fürſten überzeugt. Er ſchreibtausdieſem nla Frieoͤrich
denWeiſen: „Ich weiß Unter deneu  enkeinen,der ber hm
ſey,au  en Herr Erasmus.“) Anoͤ denGroßneffen
treibt 3U großerEile mit frohem Mut unoͤ heiteremSinn
ſoll er 1e weite Reiſe antreten. Da Er ber auch den Charakter
und die weiche Gemütsart ſeines zöglings kennt, fügt er hin  2  5  u
„Se feſten Sinnes, ſei nicht weibiſch, ſei emn Mann!l“

Tübingen hatte damals noch den VerluſtMelanchthons nicht
richtig einzuſchätzen vermocht. Wasware aber auch Melanchthon
weiter Tübingen geworoͤen? m Humaniſt Uunter Humaniſten,
ein glänzender Lehrer, begabter Philoſoph Undͤ Hiſtoriker. Viel
elemn zweiter Reuchlin oder gar em Erasmus. Aber dem
leinen Philippus war, Wie Reuchlin ahnte, em anderer Weg
L

ieoͤen. Erſt die Berührung mit dem el der Reformation
ührte Melanchthon zUr freien Entfaltung aller ſeiner Qaben

unoͤ Kräfte. Aberraſchend und ächtig vollzog ſich ſeine innere
Entwicklung Luthers mächtigeret führte ihn auf die öhe

— J

J

1e Zuhörer, die ſich Sonntag, dem Ugu 1518,
verſammelt hatten, die Antrittsreoͤͤedes AUngen Gräziſten
Philippus MelanchthonmWittenberg 3 hören, ſichtlich
anfangs enttäuſcht, als eine kleine, ſchmächtige Geſtalt mit
hängenoͤer Schulter dasatheder beſtieg. 1e ede aber, die
der neue Lehrer dergriechiſchen Spracheihnen hielt, riß ſie
alle mit1e vergaßen ſein Ausſehen und ließen ſich allein von

ſeinem fliegenoͤen Geiſte führen. Der elehrtewar mit
einem Schlage berühmt geworoͤen. Es kam zwar noch ſpäter
vor, daß Straßenjungen MͤM Wittenberg ſich über ihn luſtig
machten, die Studenten unoͤ 1 begegneten ihm uur mit
der größten Ehrerbietung. 1 Utrittsrede des kleinen Magi  2  2

I,
— 1b Veni animo laeto Et nhilari Haece cConsulo, etut

818InTIracto Anlmo, 0  — mulier, Sed Vir!



ers hat
gli genbeeinodͤruck e B ken di auch er

JugenoUndͤ des äußeren tretensdes neuen Prof b0rs

äußert hatte, ſtellte jetzt reſtloszurück und beſtimmte briefli
auch Spalatin, asſelbe tun. Anter dem riſchen Einoruck der
gehörten ede gab * auch demkurfürſtlichen Kaplan den Rat
eine edenten zurückzuſtellen.“) Melanchthon hatte ſeiner
Antrittsrede nicht nuur em tiefes Wiſſen gezeigt Und ſich den
Wittenbergern als humaniſtiſcher Lehrer empfohlen. Vor em
war ſein FTer no der Ernſt, mit dem Wiſſenſchafttrieb
die großen Einoͤruck auf die Zuhörer machten.“) Luther ſchrie

Spalatin,die Aniverſitä1t mu ſich dieſer Aquiſitionbe
glückwünſchen und dem Lanoͤesherrn afurdanken, daß dieſen
Mann auf den freien Lehrſtuhl berufen habe Der Mut, den
Melan  on  *  3 den Tag legte, als ſich gleich mi dieſer erſten
ebe Qrgegenden ſcholaſtiWiſſenſchaftsbetrieb aus

prach, ieß Luther!IMN dem jungen Magiſter einen Q ſehen,
der demcholaſti

N Goliath entgegentritt, bereit, ihn auſeiner
euder 3treffen.“9Er kennzeichnete le Irrtümer
Mißbräuche i der bisherigenwiſſenſchaftlichen Arbeit und prie
agegen als Heilmittel die humaniſtiſchen Studien Aus de
urſprünglichen Quellen muß geſchöp weroͤen. Die Heilig
Schrift allein als Weg Chriſtus beſchritten werden
ürden Wir ſeine Gliedͤer, ſo könnten Wwir vVon den Früchtet
ſeiner Weisheit nähren. ꝗte Gelehrſamkeitweiß Wahres
Falſchem 3 unterſcheioͤen. Anwiſſenheit allein konnte azu
führen, daß man das Evangeliummit menſchlichen Fündͤlei
verfälſchte. E

ꝗSIIIII.‚

—*

LuthersArteil ſtan jetzt feſt, Und auf dieſes Arteil kam viel
Konnte man Melanchthon behalten, wünſchte wenig

ſtens keinen anoͤeren Lehrer des Griechiſchen.10 Luther, der
gewöhnlich fremoͤen Menſchen abwartend oder ſogar mit einem
gewiſſen Mißtrauen gegenübertrat, hatte ſich erſtaunlich ſchne

105 Br 1, 192
11) oglUpp Melanch. VI, I,
120 WV Br 1, 192
18) 1b Br 1, 92



für Melanchthon entſchieden. Nach wenigen Tagen perſön
Bekanntſchaft äußerte er, daß ihm der Magiſter jeoͤer Ehre wert
erſchiene. Luther ſah chon boralls, Wwas Melanchthon für Witten  2  —
berg beoͤeuten könnte. Der eue Lehrer konnte den Stuoͤenten
nicht nur ungewöhnliches Wiſſen vermitteln, Was noch mehr
war, bei ſeinen pädagogiſchen Qaben würde ſie der der
Elbe herrſchenoͤen rustieitas entreißen und ihre ſi

1

E Haltung
in jeoͤer Beziehung günſtig beeinfluſſen.“) Drei onate darauf
ſchrieb Luther bereits Reuchlin Philippus iſt ein wunder—
barer 7*  en I ſe

mer Amgänglichkeit Und Freunoͤlichkeit Üüber—
trifft tändͤig ſich ſelbſt.“) Luthers Arteil hatte ich bewährt.
Der junge Gelehrte hatte wiſſenſchaftlich enne Achtung und
menſchlich ein volles Dertrauen gewonnen. Melaͤnchthon ber

zUum Reformator mit wachſender Oerehrung auf In ſeinen
Augen iſt der unvergleichliche „Koryphäe wahrer chriſtlicher
Frömmigkeit“ —30

Trotz des großen Altersunterſchieds, des verſchieoͤenen Tem—⸗
peraments, der anoͤersartigen Lebensart und inneren Entwick—
ung üben Luther Uundͤ Melanchthon in dieſen ahren gegenſeitig
eme ſtarke Anziehungskraft Qaus, die ſich in ſteigenoͤer Weiſe
ausprägt. Luther eſa in Wittenberg Freunde. Doch
keiner ihm ſo nahe kommen wie der Magiſter Philippus

ther ImM Oftober 1518 m Augsburg weilte, um ſich vorAls
dem ma Cajetanus 3 verantworten, hatte trotz der
düſteren Stimmung, die ihn angeſichts dieſer Oerhanoͤlung be
ſchlich, das Bedürfnis, ſich mit Melanchthon auszuſprechen.
Sein rie räg den Charakter eines Abſchieoͤsgrußes unoͤ eines
erma  Nes.“) Seine Anreoͤe „Duleissime Philippe“ bedeu  2  —
tet mehr als eine konventionelle Formel. 1e bringt eine innere

140 ib Br 1, 206.
159 ib Br 2, 269 Philippus noster Elanchton OmoO Admira-

pilis, imoO ul habens uod NnO  — hominem Sit,‚ amen
mihi familiarissimus et amieissimus.

16) Doctissimus et Enrtsttansschle pietatis N00
0s.

17) Br 1, 213 Der Zorn Gottes ber le Kirchenleute, die 2  Us
nicht kennen, kann nur oͤurch castae PrecCes abgewanot weroͤen.



Beziehung und eine Herzensbewegungzugleich zUumAusoͤruck
Luther ieht ſich ſelbſt auf dem Opfergang. Für die jetzige und
für die kommende Generation bringt dieſes pfer Ego PrO
vobis et illis 40d0 immolari Im ngeſi des obdes IIl
Melanchthon noch einmal verſichern, wieviel ihm der Amgang
mit ihm wert geweſen ſei ber der 11 ſieh er Gottes zorn
ſtehen Daher ordert auch Melan  on auf, inſtändig 3
eten, daß ott von dieſem Zorn laſſ

Das vertraute Verhältnis undͤ die gegenſeitige zuneigung
der beiden Männer ließen nicht nach Aus der Oerehrung des
Jüngeren für den Alteren wuchs Liebe und Freunoͤſchaft And
der Ältere, der anfangs ſeinen jfungen ollegen un der Eigen  —  —
chaften willen bewunderte, die ihm ſelbſt abgingen, ſchätzte ihn
als lauteren Charakter und aufrichtigen reund Nach
onaten perſönlicher Berührungen Unoͤ Achlicher Zuſammen⸗
arbeit meinte Luther, ſeine Leiſtungen unoͤ ſeine Fähigkeiten
ſoweit beurteilen 3 können, daß5 Spalatin ſchrie Dieſer
wiro ſoviel leiſten, Wie viele Martine zuſammen Er iſt enn
gewaltiger ein des atans unoͤ der olaſti

en Theologie“ 90
Als dann Melan  on Sommerſemeſter 1519 auf Luthers
Anraten unoͤ Bitte hin ſich entſchloß, mit der neuteſtamentlichen
xegeſ 3 beginnen, und Unter gewaltigem Zulauf der Studen
ten den Römerbrief auslegte, da an Luthers Arteil ber ihn

I erſt recht feſt „Der kleine Grieche übertrifft mich ſelbſt der
Theologie. ＋H*— ——— Melanchthon hatte dieſer Zeit aſtlos gearbeitet no
achlich ei Wittenberg viel dazugelernt. Seine exegetiſchen Vor
leſungen hätte nicht halten können, ihm von Luther
nicht die entſcheioͤenoͤe inſich 5v⁰

— Weſen des chriſtlichen Glau⸗
ens vermittelt worden An Luthers Anſchauungen war ſeine
Erkenntnis gewachſen el hat er, wie hon ſeine Vömerbrief
Vorleſung zeigt, entſcheioͤenoͤen Glaubensfragen nicht einfach
Luthers Worte nachgeſprochen, ondern hat bereits elbſt ſchon

18) 1b Br 2, 358 Mel. 1520 ſeine ede De diserimine
theologiae et scholasticae, ogl 1b Br 1, 619

19) 1b Br. 2, 597 Superat ille raeculuUs QAuoque ipS
theologia.



au  * mMii vonrede
Luthergab ihm jetzt Gelegenheit, ſich tie mittheologi

Fragen 3 beſchäftigen no ſich auf lejeWeiſe mehr
1e Theologie hineinzufinden. Er wu wohl,was tat, als

Melanchthon 3 perſönlicher Mitarbeit heranzog und ihn 1 die
Brunnenſtube ſeines theologiſchenAffens eintreten ieß
hne darauf 3 achten, Was andere wohl dazu ſagten, gaber
ihmauch Anteil ſeiner literariſchen Arbeit. In dieſen ahren,

Luther ſo vielauf Reiſen war, onnte nun ſicher ſein, daß
die Arbeit weder Kollegoch M der Druckerei liegen 1e
Die Studͤenten konnten xegeſe hören no ſeine riften unge

hemmt erſcheinen.
Perſönlich überzeugt von der Lauterkeit Luthers unoͤ ſeiner

Sache, 7—97 Melanchthon mitganzer Kraft für ihn em8—0 Wie  2
viel Luther Uf das Arteil dieſestheologiſchen Anfängers gab,
entnehmen Wir hon ener Bemerkung ſeinem Galaterbrief⸗
kolleg, 3 der Kap 5/ 22 ſagte, habe ſich von

Melanchthon beſtimmen aſſen, ſe

me Urſprüngliche Auffaſſung
dieſes Textes als Unrichtig fallen 3 laſſen.“) Ja noch mehr,

Luther übertrug ihm ſogar die Herausgabe ſeiner Vorleſungen
über die Pfſalmen undͤ ber den Galaterbrief. Die Drucklegung Nder Operationes 1 PSalmos Wwar nuur langſam vorangeſchritten.
Q erk wurde bogenweiſe verſan Melanchthon chickte
dieſem erk ene Vorrede die Theologieſtuoͤierendenvoran,
in der ſie glückli preiſt, daß ſie nunmehr theologiſche U  er
leſenkönnten, von denen ſie meren ewinn hätten. Bisher,ſo
chreibt erſelbe Herausgeber weiter, beſtanoͤ das Anglück der

Chriſtenheit darin, baß rotz des Vorhandenſeins der Heiligen
Schrift auchI der akaoͤemiſchen Welt uur Sophiſtik gelehrt
wurde. el gab dann ſoviel 3 lernen, daß für riſtus
und ſein Wort weder Zeit noch Raumle Infolgeoͤeſſen iſt Sle chriſtliche e  re mer ehr entleert worden. Nun aber iſtdie große ende eingetreten. le Gutgeſinnten weroͤen wieder

200 X 495 vergl. XXI 41
210 1b IJ,
—0 II, 595
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auf den Kern des Evangeliums hingelenkt Zu den Pſalmen
überleitend, die uns Gottes Barmherzigkeit, Üte nod ahrhei
nahebringen, betont elan  on, daß das Chriſtentum beine
Sache des Wiſſens, ſonoͤern des Gewiſſens ſei/ keine ache des
Verſtandes, onoͤern der Erfahrung. Was iſt der Glaube an
ott den Schöpfer nütze, ſo fragt hier der eologe Melanch⸗
thon, du nicht an die Barmherzigkeit Gottes glaubſt?
Welchen hätteſt du aber von ſeiner Barmherzigkeit,
du nicht wüßteſt, daß ſie dir gelte? leſe Tatſache erkannt und
erfahren haben, el erſt zUr wahren Erkenntnis Gottes gelangt
ſein Was der Philoſophie unerreichbar iſt, das lehrt die Heilige
Schrift Sie offenbart uS den innerſten zuſammenhang der
Wahrhei Gottes und die Harmonie der elt Gottes Alles,
was bisher theologiſcher Erkenntnis gab, ſieht elanch
hon Luthers Operationes PSalmos übertroffen Seine
Dorrede die Studenten ſchließt mit der ahnung ab,
dieſes erk mit Verſtänoͤnis 3 leſen und ſich ganz die Schrift
U vertiefen: Christi litteras Christo uce legatis!)

In dieſelbe Richtung weiſt die Vorreoͤe, die Melanchthon
Luthers Galaterbrief⸗Vorleſung von 1519 voranſchickte.— Auch
hier finoͤet ſich die Gegenüberſtellung von heiliger nod profaner
Philoſophie Menſchenweisheit oll nicht hindern, die ehre
Chriſti M us aufzunehmen Be er Achtung, le gerade
Melanchthon vor der antiken Philoſophi hat, will er doch
keineswegs, daß ſeine Schüler darüber die Gabe Gottes
riſtus vergeſſen oͤͤer verachten Dor allem warnt die eſer
vor der großen Gefahr, Gottes Wort mit menſchlichen Meinun⸗—
gen Und Anſichten 3 vermengen Es iſt zwar gefährlich, Wwie

Luthers eiſpie Zeigt, ich vorbehaltlos für Gottes ahrhei
einzuſetzen, man kann darüber Leib No eben verlieren, aber

23) WV 70f Erkennen, oaß Gottes Barmherzigkeit,
üte und ahrhei uns gelten, el ott recht erkennen ib

24) W II, 442 I, 121 Trotz des Wioͤerſpruches Knakes (ib
437 le ſeit Seckendorf geltende Anſicht, daß Melanchthon als ver
er dieſer Vorreöoͤe 3 bezeichnen ſei, en WDir mit Clemen einen
zwingenoen run ſie ihm abzuſprechen, ogl Upp Melanch VI 59
Anter dem ſeudonym tho Germanus wollte Knake, ohne Grünöoͤe fü
angeben 3 können, Otto Beckmann Qus Weſtfalen en

Jahrbuch 1949



di Entſ E
Lut E ſeiner Usle un gd manches mit olc Qrfe

ſagenmußte, ſo ging dieſe entſchiedene Haltung nichtalleinvon
ihm Qus, ondern lag ſeinem Text bereits zugrunde, der letheo

logiſchen runoͤſätze mit ſolcher Schärfe herausſt It3
Im Nachwort 3 dieſem Buche El dann, Lutherhabe

keine andere Abſicht bei all ſeinem reformatoriſchen Kämpfen
und Wirken gehabt, als daß menſ Phantaſie über die
Heilige Schrift hinweggetan und ieſe ſelbſt ihrer ganzen
lefe unoͤ Klarheit alle  In beſtimmenoͤ würde. Be dieſem Be⸗
ſtreben ſieh Melanchthon den Reformator noch durchaus mit
Erasmus gleicher Linie ſtehen Auch eLr chätzt der Aus—
legung noch immer die größte Einfa  el undhält le Deutung
für die eſte, die die einleuchtenoͤſte Erklärung bringt Darin
erweiſt ich die ahrhei ſe als das, was ſie 0

Im Srunde iſt alles, was Melanchthon dieſſe Zeit chreibt,
Nur emn Dank u  — — Mit wenigen Worten könnte r
gar nicht ausoͤrücken, was er ihm no ſeiner Freunoͤſchaft ver⸗
ante Don Luthers Galaterbriefvorleſung von 1519 0Q0  E
ſich Melanchthon beſonders ar beſtimmen en Dieſe Aus⸗
legung nenn den Faoͤen des Theſeus durch das Labyrinth
der Heiligen Schrift“) Schreibt dieſer neuerweckte Exeget von
enen, die auf dem Ozean ſcholaſtiſcher Quaeſtionen Schiffbruch
erlitten undͤ aher Ni  8 mehr von kirchlicher Aberlieferung
unoͤ verſchiedenen theologiſchen Schulmeinungen hören wollten,
ſonoͤern ſich allein oͤurch die Heilige Schrift elbſt gerette ehen,
dann iſt dieſe Nußerung erli auch als perſönliches Zeugnis
3 werten?
In der gemeinſamen Arbeithat Melanchthon Luthers 10 ——und Genialität erlebt Mehr als ſein Ingenium und ſeine

Erudition gilt ihm ſein lauterer chriſtlicher Sinn') „Viel wun

2 CI, 122 ff.
26) 1 , 135
2 ib 204
280 15 159
35 15 147
30) ib 96



derb
Worten abbil mi

mer größer Vergleicht ihnMe anchthonmit den großen
—.— —

Kirchenvätern deraltenZeit, erſcheint er ihm ſogareinem
Auguſtin und Hieronymus überlegen 3 ſein).Die theolo⸗
g9² Arbeit mit Luther und anſeinem erk gewinnt ihm ſein
Herz dafür enoͤgültig ab Wenn überhaupt etwas Uf dieſer

er ſich jetzt,‚ iſt LutherUnd ſein Werk,elt liebe, ſo 4
und dieſen verſchreibe ſich auch ganz. ).

—III

Die Leipziger Disputation brachte der Reformation die
lange erwartete Klärung. Man kann ſagen, dͤieEntſcheioͤung
war jetzt gefallen Wer Luthers Auffaſſung 3 adikal fand,
verließ jet  5 ſeine Bahn Nicht wenige ihre Hand zurück.
8— Melanchthon bemerken Wir das Gegenteil. Je die
Wogen ſtiegen/ umſo feſter chließt ſich Luther Mit
dem Reformator war er auf Wagen Leipzig einge
zogen, ihn hatte er währenoͤ derDisputation mit ſcharfſinnigen
Hinweiſen unterſtützt, ſo a5 chon ärgerlich wurde.
objektiw auch den Streit zwiſchen Luther und beur
teilen ſuchte, ihm an feſt, daß Luther der Sieger war Als
Melanchthon aher ſeinem FreunoͤeOekolampad M Baſe

Bericht Üüber den Verlauf derisputation gab, nahm
für Luther Partei“).

Ecks Auftreten, eine dialektiſchen Künſte und ſein charak  2
terlichesVerhaltenhatten Melanchthon abgeſtoßen. Hier, das
merkte er,lag kein Wahrheitsſuchen zugrunde. Hier wurde um

3¹0 1b I, 269 salutem Martini antiquiorem habeo Si quid
Stheie FrOMOVere potes, ARE, ille OpPprimatur VIT Unus, Queln E80
uSU et Vere unO0O  — modo O0mnibus nuius aetatis, Sed omnibus
IMNIUIN SaEeCUIlOrum, OIIIIUI emporum Vel Augustinis, VvelHiero-
nymis Vel Nazianzenis praeferre.

— 1b J. 106 EEO Et artini 8studia et Dlas itteras et Martinum.
81 Omhnlno0O rebus humanis quidquam vehementissime diligo et
animo integerrimo COmplector.

38) 15

4*
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des Anſehens unoͤ Ruhmes willen disputiert Eine
verlorene Woche! ſo Urteilt Melanchthon An hätte zUm
erſten Male wirklich erkannt, Wwas das für gefährliche
Macht ſei, 1e die Alten Sophiſtik nannten Dieſe Art
disputieren trat eutlich zutage, als die päpſtliche Autorität
geſtritten wurde. Währenoͤ Luther M konſequent von der
Schrift Qusging, brachte umſtänoͤlicher eoe Zitate QAus
den Kirchenvätern Qn, 1 kaum M ener Beziehung Ur ache
ſtanoͤen Was 309 er nicht alles an Kurioſitäten heran! Der—
gleicht dann Melanchthon die eiden Gegner, ſo muß bei
Luther außer dem größeren Ingenium vor allem wieder den
lauteren chriſtlichen Sinn hervorheben. Damit war für ihn
Luthers Aberlegenheit einoͤeutig entſchieoͤen

.r

* *

Der rle Melanchthons, dem dies alles offen geſagt
war, wuröoͤs ohne ſein zutun veröffentlicht nod mußte wer
kränken Seinem Arger Üüber den „Grammaticus der ſich Eem
Arteil anmaßte, das doch die Aniverſität von Paris ſprechen
ſollte, ma ener Gegenſchri u Der Grammaticus
antwortete ihm aber ſo deutlich, Wwies ihm ſeine Fehler ſo klar
nach, daß die Luſt verging, ihn weiter anzugreifen Melanch
thon bekannte ſich ebenſo Wie Luther zUr alleinigen Grunolage
der Schrift, von der her auch die Kirche mit ihrer Aberlieferung
erſt ihr Licht ekommt Patribus credo, Jula scripturae Credo 2—
Luther aber ſchrieb einen Reſolutionen Melanchthons Arteil
ſtände ihm als auſenoͤ Ecke Der berühmte Doktor der
Heiligen Schrift ſchämte ſich nicht, ſich vo  — Geiſte dieſes Gram⸗
maticus eiten zu en

Inzwiſchen hatte Rom erreicht, daß die Bannbulle
gen Luther rlaſſen wuroͤe Nun hatten die Polemiker
leicht, 1e ſich Luther wenden wollten D  10 Ngriffe au

9—9 ib 115
35) I, 244 (Philippi) iudieium et auctoritas mihi stan

DPro multis milibus sordidorum Eeciorum Q9 pude
81 nuius mihi rammatistae dissenserit1 EeO cedere
quod et SAEDIUS fecei Et cCOtidie faciam 05b divinum donum, quod
Deus hoce fictile vasceulum infudit Philippum n0O  — Audo, ereatura
Est Dei et ul Sed ODPUS Dei IIEeil 180 Vener0Or

60 n



ten ſich Melanchthon aber ſah ſich nun berufen, ſichalsVer
teioͤiger Luthers vor ihn 3ſtellen.) Nun hatte ſich ſo ſehr
in die Theologie eingearbeitet, daß eln eigenes theologiſches
Arteil bgeben konnte, unoͤ ſagte 3 Luthers Aberraſchung
oft erſtaunlich klar Er war auch, der früher als Luther
aller Deutlichkeit die Transſubſtantiationslehre ablehnte. Er
pra auch Qus, daß die en Lehrer der 1 oft nicht nur

Irriges, ondern auch Schäoͤliches elehrt hätten.
Reuchlins Verſuch, den Großneffen der Auseinanderſetzung

zu überheben und ihn ſich nach Ingolſtaoͤt 3 ziehen, 1e
erfolglos Wwar zwar bereit, ſich mit ihm 3 verſöhnen, ber
Melanchthon lag nichts daran Die natürliche Schüchternheit
war dieſem Stadium des Kampfes die erkannte Wahr
heit von ihm gewichen Er wu  2 ſich die berufen, an
der er ſtand, undͤ fragte nicht nach elgenen Wünſchen, ondern
nach Gottes en —

Luther konnte und wollte auf der öhe ſeines reformatoriſchen
irkens ſich nicht nit der Abwehr von Angriffen undͤ Anklagen
bgeben Da Wwar Melanchthon der gegebene Mann Nur
Ambroſius Catharinus unoͤ Latomus, die Kölner und
Löwener aru  91 Luther die Antworten elbſt Melanch
thon 1e ihn von el getrieben, die Mauern der Romaniſten
einzurennen) Aber auch von ſich kann Er agen Romanis-

feces 110 metuimus“) E  men großen Teil der pole
ſchen Arbeit Luthers trag jetzt Melanchthon, aber auch für
andere Verfechter der Reformation iefert Er die Derteioͤigungs—
ſchriften So ſoll die Schrift für Feloͤkirchen Alvelo
verfaßt haben päter hat ihm Luther überlaſſen, auch die
geeigneten Leute auszuwählen, le Antwort auf emnmen

ihn gerichteten Angriff entwerfen konnten ).
Als Wittenberg November 1520 eine ampf

1 gegen Luther ekannt wurde, die angebli von

36) 7 158 Melanchthon bezeichneſich ſelbſt hier als Theologen.
2 1b J. 151

1b 1, 269
90 1b I, 264.
00 WA Br 2, 357 Respondeat Qui VIiSUS fuerit tibi doneus



Dominikaner temas gl chz I  —
Rom Und Le rſchienen war, an anchthons En
chluß feſt,darauf antworten. Dieſe SchriftWar an die

Fürſten des Reiches gerichtet. Der Gegner ſpielte ſich als Vor—
fechter der Wiſſenſchaft auf noö wollte Luthers L  re als ſtaats⸗
gef rli hinſtellen In Wittenberg vermutete man Luthers
alten Gegner Emſer als Verfaſſer dieſer äußerſt charfen nod
gefährlichen Schrift“) Melanchthon machte ſich gleich die
Wioͤerlegung, le 1 Februar 1527 noch vor Beginn des Worm⸗
ſer Reichstages fertiggeſtellt war

Lutherum tuemur! Wir verteioͤigen Luther! Wie eine Loſung
klingen dieſe Worte der kleinen Kamp  rift, die Melanchthon
Oratio DPrO Luthero nennt. Daß er ſichſelbſt ſo ſehr für den
Reformator einſetzt, entſpricht ſeiner Aberzeugung. Für
Luther iN dieſem Falle einzutreten, bedeutet ihm nichts anodͤeres,
als für Chriſtus einzutreten. Hier iſt der confessionis
gegeben. Cum PTO Luthero dicimus, PTO Christi doctrina errdieimus Wie Luther nichts anderes wollte, als die Heilige
Schrift ur Geltung 3 bringen, ſo brauchte ihm auch niemand
weiter 3 olgen, als die Schrift verlangte Deshalb mahnte
Melanchthon auch die. Fürſten des Reiches, unbeirrt trotz der
publiziſtiſchen Auslaſſungen der Gegner der Heiligen Schrift

folgen und das gemeinſame Wohl (communis salus) vor
Augen aben Im Grunde, ſchreibt Melanchthon, ſeien Luthers
Gegner 3bedauern, daß ſie nicht ſehen, Wie ſehr ſie ich
riſtus ſelbſt vergehen. Erſt der Dergleich ihrer Argumente
bringt die Wahrheit ans Licht Auf den Vorwurf der Gegner,
Luther ore den Frieoͤen des Reiches unoͤ zerſtöre die Einheit der
Kirche, antwortete ſein Verteidiger, der Streit gerade
Luthers Veroͤienſt, Deutſchland von römiſcher Ausbeutung noͤ
die 11 von lügenhaften Lehren befreit zu haben Wohl
meinende Menſchen müßten ihm echt geben Selbſtſüchtige
neideten ihm den Ruhm Die ſchriftlichen Kontroverſen dieſer
ahre ſeien Fortſetzung des Ablaßſtreites. Auch hier werde
1e Heilige Schrift ber die menſchliche Sophiſtik ſiegen

2—0 Dieſe Vermutung beſtätigte ſich nicht, vgl J, 257 Melanchthon
ließ ſpäter die Frage offen, wer der Derfafſer dieſer Schrift ſei, ib I. 366
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In na
feſtgeſte wer da en  en ſich immer irre
Vergangenheit könne nicht rechtfertigen,— unbeſtänöig ſei
Luthers Kampfanſage gelte der Philoſophie, ſofern ihr
Metap Vſik no Feſtſtellungen treffen, die ihnen nicht 3
ommen. DieScholaſtik habe gezeigt, wohin die Vermengungvon
Philoſophie unoͤ Religion Verounkelung chriſtlicher ehre
ſei nichts E  er als ene Chriſtenverfolgung. Dann rauchte
man keine Heilige Schrift, die Oernunft lles alle  N
vermöchte. Nun aber ſte feſt, daß die ſcholaſtiſchen runod⸗
egriffe der Heiligen Schrift nicht entſprechen, ſonoͤern ſie ver
älſchen An dieſem Punkte Melanchthon emem arfe
Gegenangriff Iſt die Scholaſtik einen irrigen Weg gegangen,
dann ſei Luthers Vorgehen nicht uur berechtigt, ondͤern auch
wünſchenswert. Was ſoll denn enolich gelten: gratia oder
meritum, Verſöhnung durch ott oder menſchliche Leiſtung?
Was ſoll gelten der Heilige el oder 1e1 des natürlichen
enſchen? Von der Scholaſtik komme das ganze Abel in der
I her Sie habe die bibliſcheWiſſenſchaft no die chriſtliche
Erziehunggehindert, ſie habe imM Grunde nUur unfrommes eſen
nur impietas hervorgebracht.

Gegen ealleNeuerungen der römiſchen1 Undͤ Hierarchie
habe Luther die Heilige Schrift angeſetzt. Luther könne lrre
aber die Heilige Schrift nicht Deshalb könne man mit eich  2  —
mut dem Ausgang des reites entgegenſehen. Die Wahr
heit Gottes werde ſich chon Urchſetzen. Asſelbe Argument
zieht Melanchthon ſpäter ſeinem Judicium de Luthero 20
Campegium wieder heran“): Luthers Kampf, ſo führt hier
Qus, müſſe verſtanden werden als amp für Gottes ere

Ig⸗
keit menf Anmaßung Es Wwar Luthers Pflicht, ſich
der päpſtlichen Hierarchie 3 wioͤerſetzen, als Urch ſie der run
der Kirche verkehrt wurde. Es iſt ieſelbe Begründung,/ die
Luther ſelbſt De captivitate Babylonica ecelesiaeelder
Ablehnung des römiſchen Sakramentsbegriffes brauchte.

—— Upp Melanch. I. 233



Alles M allem, Melanchthon feſt, geht Luther Ur
das Evangelium QAfur etze er Leib Uunoͤ Leben Emn Den

Fürſten des Reiches mußte er ſagen, daß Luthers Hingabe
an das Evangeltum ebenſo Wie ſeine 1oe zUm Vaterlandeaußer zweifel ſtünden Sein erlgenes Herz läßt Melanchthon
mitſprechen, wenn ELr den un Ußert, Luthers Reformations⸗
erſuch möchte nicht vergeblich geſchehen utinam 110

krustretur cCOnatu 8Uu Lutherus!““) In dieſem Ausruf klingen
Urcht undͤ Hoffnung mit Die chriſtlichen Fürſten ruft aber
auf, daß ſie ſich für die Geltung des Wortes Gottes alle
Tradition unoͤ falſche ehre des Antichriſts einſetzen

Als Luther enoͤlich in Worms vor Kaiſer no eich ſtand,
war Melanchthon 1 dritten Mal beſtimmt, vor aller elt
als Verteioͤiger des Reformators aufzutreten un waren be⸗
reits 3wei ahre vergangen, eitoͤem Herzog Georg an die Theo
ogiſche Fakultät von aris das eu gerichtet hatte, das ent
ſcheioͤenoͤe Arteil Üüber die beiden Kämpfer der Leipziger Dispu  2  2
tation 3 fällen Wie Erasmus bezeugt, die gelehrte Welt
noch àͤ-M M Spannung, Wie es Arteil ausfallen würde

hatte verſucht, für ſich M Paris günſtige Stimmung ＋
ſchaffen“) Die Fürſten hatten auch on mahnenoͤ angefragt,
wieweit das Gutachten über die Leipziger Disputation wäre!ls)
Aber die Sorbonne hatte ich Zeit gelaſſen, bis die päpſtliche
Bulle gegen Luther erſchienen war Nun rauchte ſie mit ihrem
Arteil nichts ehr 3 riskieren“)).

Es War Mitte Juni 1521, als die Entſcheioͤung von aris
M Wittenberg ekannt wurde Melanchthon, der jetz Luthers
Auftrag alle ſeine Angelegenheiten ſe

änoͤig regelte, chickte
gleich die Nachri an Spalatin, daß er le Determinatio der
Pariſer nachoͤrucken laſſe, ihr Wioͤerlegung beizu  —  —

100 I, 299 1Idymi Faventini. Ad Thomam Placentium Oratio
Pro Luthero.

140 1e Vermittlung ſollte Hoogſtraten übernehmen, ogl I, 245
— WA VIII 258
2 wWing pera (ed Schuler Schultheß) VII, 151 und X, 160



fügen“). In LuthersAbweſenheit war dies ſeine Aufgabeund
ſeine Pflicht, die er ganz ern nahm. Da die Sache
Gottes der Reformation für ihnging, cheute ſich auch
nicht, mit ſeiner Perſon undͤ ſeinem Namen für den Lehrer no
Freunoͤ des annes no der eichsa einzuſtehen. Er ſetzt
alles aufs piel Uf, Stellung Und ſchließlich auch das eben
Nach emſiger Arbeit Wwar die Gegenſchrift baloͤ abgeſchloſſen
Bereits nach viler 0  en hatte Luther ſie M Hänoͤen

Mit ſtarker inerer rregung, die dieſer Schrift deutlich
zumerken iſt, hatte Melanchthon ſeine Apologie gegen die „Theo⸗
logaſten“ obn Paris geſchrieben Andoͤers, ſo chreibt er, könne
die nicht nennen, die das Evangelium veroammen Er habe
nicht lauben können, daß die berühmte Sorbonne ſich 3 Enem

Arteil verſteigen konnte Einſt, 3 Gerſons Zeiten,
die eologiſche alu  0d doch anders dageſtanoͤen Jene Lehrer
damals würden ſich mit der Sophiſtik von jetzt nicht einverſtan⸗
den erklärt en Als die Scholaſtik ÜUberhan nahm, wurde
das Evangelium veroͤunkelt; darüber mu der GSlaube EL

löſchen.
Das Pariſer Arteil ber Luther zeigte, ſo Melanchthon

fort, Wie ſie jetzt dort philoſophierten. Er laubte 3 wiſſen, da5
ſich dort noch einnige beſſere Theologen finden, aAber ſiegen
mmer, wie Homer ſchon ſagt, die Schlechteren. Gegen das
Pariſer Arteil und ſeine Philoſophi müſſe das Evangelium
eſtellt werden. Davon ſei nicht 3 weichen. enſ Uto
ritäten gelten nichts hätte Y noch Namen 3U nennen, aber

ſeien nur Larven - der timme Chriſti gilt 3 folgen Was
die Pariſer Luther und ſeiner re entgegenſetzten, elen uUur

leere Worte Sie beſchuloͤigten ihn ausſchließlich von ihren Vor—
ausſetzungen, von ihren Poſtulaten Qus, ohne jeglichen GSrund
von der Schrift her dafür 3 aben Bleibt aber Luther
ſe ets bei der Schrift, ſo darf er deswegen auch nicht ver

Urteilt werden. Melanchthon behauptet, Luther ſtimme auch mit
der Auslegung der Däter überein Uundͤ könne von dorther auch

0 397 Wann le Determinatio auf der Wartburg bekannt 9e⸗
worden iſt nicht eſt Luthers Nachwort 3 Y‚ 37 etzt ſie
doraus

0



en wer en ſeidaru daß
Lutheralle Neuerungen gebracht aben ſoll FreilichUrfe
Ariſtoteles nicht der Chriſtenheit herrſchen, on re der

Abenoͤ der chriſtlichen elt 1e Pariſer Doktoren, nicht
Luther, ſeien abgewichenund hätten ſich durch unfrommes
Weſen beſtimmen en Luther ſich unter die Schrift, ſie
aber ſtellen ihre Doktrinen ohne die Schrift auf

Melanchthon ging M der Verteioͤigung Luthers ſo weit, daß
ſich nicht cheute, den Theologen der Sorbonne Lügen 3u  2

werfen Behaupteten ſie, Luther le mit den Häretikern, ſo
ſei das einfach nicht wahr Ihre Aberheblichkeit ſei das ejon
dere Kennzeichen ihres Weſens. Sie ſtänoͤen da, als wollten ſie
ſagen 11 indͤ wir! Ihre Behauptungen gen etzten Endes
darauf hinaus: Principia Hdei ͤ0OS 2 0O0 Sscriptura! Mit
beißenoͤem Spott, der die Pariſer Gelehrten tief kränken mußte,
folgert Melanchthon, nach ihren Vorausſetzungen müßte
heißen: nicht wer von der Schrift abweicht, iſt ein Ketzer,
nein, haereticus, Quil dissentit Sorbis gallicis! Was würde
dann Qus der Kirche, enn ſie ſich an die Meinungen der Sor
bonne hielte? der iſt die Sorbonne allein die Kirche?

Nicht auf Behauptungen, der Apologet der efor⸗
mation fort, auf Begründungen komme Deutſchlandͤ gebe

nichts mehr auf leere Anſprüche Bringt Argumente! Warum
folgen denn die Leute Luther? eil Er der 9 Schrift olg
Die chriſtliche olt kann er verlangen, daß ihr geſagt werde,
QAuls welchen Gründen Luther veröoammt würde ber das
Sakrament der Buße werde, ſo behauptet Melanchthon, ſeit
mehr denn 400 Jahren Iu der —— nicht mehr recht gelehrt“s)

Q8 ſei nun Luthers Senoͤung, die re  2 ehre wieder aufden
Leuchter 3 ſtellen. Die ahrhei ſeiner Oerkündigung eſt

Woͤdͤer 1 Sorbonne noch die päpſtliche Gewalt würden ſie
nunmehr QAus den Herzen der Gläubigen reißen le frühere
Berühmtheit der Pariſer Fakultä niemanoͤ dazuverleiten,

ihr 1IN dieſem Falle 3 folgen Be den ſchlichten no einfältigen
990 C 410



Menſchen
erkenntn

Melanchtho Schrift baldö Aufſehe Bewunde
jeleLeſer fanoͤen ſie ſo hönno ſo geiſtreich, daß ſie, w

Erasmus Aloiſius Martianus ſchrieb, ihnſelbſt für den Ver
hielten DieſeVermutung lag nicht fern, da auch andere

Humaniſten Wie Cornelius Grapheus eine Confutatio determina-
kionis Parisiensis adversus MartinumLutherum erſcheinen
ließen Luther ſelbſt hat ich iüber die temperamentvolleUnd geiſt

—

—
reiche Apologie Melanchthons uUur gefreut“). Er iÜberlegte zWwar,/
ob er den Dariſern um ihres Namens willen nicht ſelbſt noch
antworten ollte, zumal die Pariſer enſelben Weg einſchlugen

vorher 1e Fakultälten von Köln undLöwen. Fragte
der Sonne, ſagt Luther, ſo weiſen ſie ihm ihreLaternen vor  1
Luther leich aber zuruück. Er begnügteſich damit, Melanch  E
thons Apologie NsDeutſche zu Uübertragen. lehe Aberſetzung
verſah er dann freilich nochmit einem kr4ftigen Vor-⸗ und Nach⸗
wort. Im Oktober 15271 lag beidesgeoͤruckt vor). Im WO
onnte Luther unnicht umhin, Melanchthons Arteil noch3
verſchärfen. Theologie treiben ohne die Schrift ſei eM Wah
ſinn). „Melanchthon hat die Pariſer doch 3 an angerüh
und NUr mit leichtem Hobel iüberlaufen. Ich ſehe wohl, ich muß 43
mit der Bauern Axt über le groben kommen Und ſie
recht waloͤrechen1e fühlen on nicht Auch on At
Luther denAnterſchie 3 Melanchthon auf ihre charakterliche
Verſchieoͤenheit zuruückgeführt. Bezeichnenderweiſe hat Luther
ſachliche Differenzen, die ihnvon Melanchthon hähaitten trennen

2—0 1 1I. 416 Christum inter fabros eitius Qualn 18t0 genere
reperies

5009 Br 7* 365, vgl. 397.
5¹ Melanchthons Apologie lag Anfang Juli 1521 fertig vor, ogl.

VIII, 39 f. uthers Aberſetzung war 1521 beendet, Br 1,357.
In dieſenTagen chrieb Luther ſeinen berühmten ſeelſorgerlichen rie
Melanchthon, ib Br 27 372

520 WA VIII,267.
5 — ib VIII, 292. Luther ſiehtei oͤieſen Angriffen „des Satanas Wüten“

Seine Nachſchrift chließt mit dem Satz „Ich mein, der Jungiſt Tag iſt vor
der Tür. Amen.  V 15 294



können, niemals hervorgehoben. Sein Vertrauen zu ſeinem Mit  =
arbeiter und Freunde WwWar ſo groß, daß ihm Abweichungen von
der reformatoriſchen Verkünoͤigung nicht zurechnete. Ergaben ich
Verſchieoͤenheiten Ui der Auffaſſung, ſo führte Luther ſie als
formal und aher auch unweſentlich hin 7 bin dazu geboren,“
ſo lautet ſein bekannter Usſpruch, „daß ich mit den otten Unoͤ
Teufeln muß kriegen, darum meine Bücher viel kriegeriſch ſinoͤ

muß die Klötze unoͤ tämme ausreuten, Dornen U  110 Hecken
weghauen, die Pfützen ausfüllen und bin der grobe alö⸗
echter, der Bahn brechen undͤ zurichten muß er Meiſter
Philipp fähret ſäuberlich daher, baut no pflanzt, äet unoͤ
egeußt mit CLuſt, nachoͤem ihm 50 gegeben hat ſe

me Gaben
reichliche. **  .

Luthers Anſchauungsweiſe gilt ES eſtzuhalten Die verſchie⸗
dene indͤividuelle Art der Reformatoren oll mM keiner Weiſe
gegeneinanoͤer ausgeſpielt werden. ielmehr verdient betont 1
weröͤͤen ihre gemeinſame Tat Die Apologia adversus Parisienses
War olch emn kühner erſter Wurf Melanchthons, mit dem er ſich
auch öffentlich ebenbürtig neben Luther ſtellte Der onſt Q9

elehrte ieß ſich Urch die Nächte Uund Gewalten der Zeit
nicht abſchrecken, um Gewiſſensfragen ging Der Geiſt,
der aus ſeinen Schutzreden pricht, gibt Zeugnis davon, in
welchem Maße Melanchthon ſich dem Evangelium und QAmi
auch der ache der Reformation Luthers erbunden wu Das
er durch Luther empfangen hatte, ging ihm über alles, und er

war bereit, dafür auch alles einzuſetzen. Dieſes E ihm
unverloren leiben Die Entſcheioͤungsjahre der Reformation ſind
auch ſeine entſcheidenoͤen Nachoͤem hier die Wenoͤung
vollzogen hat, 1e ihn für immer mit Luther verband, WwWar ſein
Schickſal entſchiedͤen. Melanchthon hat nie daran edͤacht, ſo oft

——
die Verſuchung ihn herantrat, leſe Binoͤung zu ockern oder
gar aufzuheben Obwohl Er ſpäter i einigen Fragen ſich ab⸗
weichenoͤe Anſchauungen biloͤete, war eine theologiſche Entwick  2
ung ſeiner jungen 1e nicht uUur beſtimmenoͤ, ondern auch
abſchließend. Eignete ſich die entſcheioͤenoͤen Grunoͤgeoͤanken
Luthers auch mn ſeiner elſe an, ſo le er doch Zeit ſeines
68



Lebens dem grö eren Freunde trotz gelegentlicher Schwankungen
eng verbunden.

Johann Georg Hamann gab einmal ſeiner charf 1
tierenoͤen Art folgenoͤes Arteil ab „Melanchthon ware keinLuther
gewordͤen, weil Mupp emn gelehrter feiner Mann Wwar, aber
ohne Leioͤenſchaften 1 Darin hat Hamann raglos ech en

Luther konnte Melanchthon nie weroͤen, da  7•1  U en ihm manche
aben des Reformators, vor em deſſen Arſprünglichkeit und
Gemütstiefe Mit den Leioͤenſchaften allein ware das erk der
Reformation nicht getan geweſen Ganz eidenſchaftslos iſt
Melanchthon auch nicht, ſeine Leioͤenſchaften bei
Eenem gehaltenen Charakter Undͤ tillen Weſen auch nicht zum
Ausoruck kamen Sehen Wir ihn I emnen entſcheidenoͤen unoͤ
beſten ahren wirken, dann merken Wir eine verhaltene Leiden⸗
chaft iſt Luther, iſt Sie ache der Reformation, für die lebt,
denkt und org Tit der Uuneren Ergriffenheit ſeines zarten
Gewiſſens ſe

2

13 er ich unaufhörlich für ſie ein

Im Zuſammenwirken Melanchthons mit Luther haben WMWir

em tück geheimnisvollen geſchichtlichen Lebens vor uns, das
uns auf den tiefſten Sinn aller Geſchichte Neben den
Mann, der den Kampf mͤM die alleinige Geltung der Hl Schrift

no das Evangelium von der Gnade Gottes Iu Chriſtus
wieder auf den Leuchter ſetzt, kommt Ein anderer Mann 31
tehen, der er Beſcheidenheit, aber Nit nicht Ein
ſatz no Anteil dieſen amp mitkämpft, der die 1 ſeines
reichen Geiſtes un lauteren erzens Qfur einſetzt, daß
die Jugenoͤ das Wort Gottes IIM neuentͤeckten Verſtänoͤnis
ſich aufnahm, daß die Männer der Wiſſenſcha den Zugang 3
ihm fanoͤen und ergriffen, der ſchließlich Treue Schatten
des Rieſen ausharrte und ſich ſeiner Aufgabe ieß
Lutherum tueri.

540 eö Unoͤ Giloͤemeiſter 515



Heinrich Aloͤegrever unoͤ die Reforma on.
Ein Beitrag zur Soeſter Reformationsgeſchichte.

Don Senator Dir Hubertus 3 M be
Es iſt eine merkwüroͤige Erſcheinung, daß die großen ünſt⸗ler, 1 m der erſten Hälfte des 16 Jahrhunderts Deutland lebten, großer zahl der nellen ehre Ugetan und

ihr durch ihre un den Weg bereitet aben Bekannt iſt
Albrecht Dürers Stellung 3zUr Reformation; Cranach i1 Witten  2

berg kann gar als eine Art Hofmaler des Kreiſes Uum Luther
angeſprochen werden. Aber auch der 2  2 große Künſtler, der 1
oe zUr Reformationszeit gewirkt hat, Heinrich Aloͤegrever,

bekannte ſich zUr neuen ehre Anoͤ zwar iſt nicht uUur als
Maler oder Kupferſtecher reformatoriſchem Geiſte ätig 9e** weſen: er hat ſich auch als Politiker der damals erſtenweſtfalens betäitigt Zwar ind die Nachrichten ber ſein Leben
nicht eben zahlreich; ſie genugen aber durchaus, ſein Wirken

oͤieſer Beziehung deutlich erkennbar werden en
Ein Soeſter vonGeburt war Aloͤegrever nicht Er War 15020
Paderborn geboren. Gegen iſt na oe9e

kommen (eine erſten Stiche ind1527datiert), Wir ihngleich
anfangs als Mitglied der „Eioͤgeſellen“ finden,XV ihren ſeit

1526 Urkunoͤlich bezeugten Zuſammenkünften ber die Kirche
undͤ ihre E  e diskutierten, noͤ von denen die erſten auch

öffentlichen Bekundͤungen evangeliſchen Bewußtſeins bde
ihren Ausgang nahmen. Wahrſcheinlich iſt, auch nicht

Unbeoͤingt feſtſtehenoͤ, daß Aloͤegrever Nürnberg bei Dürer
gelernt hat; lcherli hat wohl chon evangeliſche Anſchau⸗

Qus ſeinen Lehrjahren nach oe mitgebracht, die viel
leicht Dürerkreiſe Nürnberg ſich aufgenommen at

10 Ir erfahren ſein Geburtsjahr aus ſeinen beioͤen Selbſtbiloͤniſſen von
SSSE

1530 unoͤ 1557, auf welchen er ſich als im unoͤ Lebensjahre ſtehend
bezeichnet hat

Geisberg, WeſtfäliſcheKunſthefte, Heft Heinrich Aloͤegrever, Dort⸗
munod 1939, 8, hält ſeine Anweſenheit Nürnberg zwar Ur  4 möglich,

aber doem zuſammenhange nach wohl nicht für wahrſcheinlich; währenoͤ



aus neu ewo Wir hören
richt ausdem 30 15352 Am ktober 1532 woll Er
biſchof HermannvonKöln, der zugleich Biſchof von Paoerbo
war, dort evangeliſche Fuhrer hinrichten en Da ſchleppte ſich
Aloͤegrevers Vater, der ahme Hermann Trippenmecker),
abe herbei no rief ieſelbe Strafe auf ſein eigenes Haupt
erab, Er ſei ſo ſchuloͤig wie jene. Die Hinrichtung Unterblieb.Es
fann alſo auch ſein, daß Aloͤegrever ſchon ſeinem Elternhauſe
evangeliſche ehre undͤ evangeliſches Weſen erfahren hat Daß
er de gleich Unter den Führern der Bewegung jenannt
wiroͤ, bezeugt Daniel von Soeſt“),ein dieſem alle gewi
veroͤächtiger Zeuge Sowiro nicht richtig ſein, was eisber
elte annimmt, daß erſt 1530ſich der Reformation Ange
hloſſen habe Auch ſein erk läßt/ wie wir weiter untenehen
weroͤen, andereserkennen. Wahrſcheinlich iſt ſein lutheri  *
Bekenntnis emer der Grünoͤe geweſen, die ihn veranlaßten, nach
Rückkehr von der Wanderſchaft ſich nicht Paderborn, onoͤern

be niederzulaſſen. In Paderborn, die lutheriſche Lehr
Barczat, Aloͤegrever unddie Soeſter Heimat, 22  — „Die Heimat“, Dortmunoͤ
1923, Seite 104, Uunter Darlegung von Gründöden ſie für erwieſen hält Wĩ  IT
möchten nS letzterem anſchließen Aloͤegrevers Vorträts aben auch das von
Dürer bekannte ſich widerſpiegelnoͤe enſter Auge. Man ente auch
ſein Künſtlerzeichenl Zum leichen Ergebnis ommen Grimme; Heinrich
Aloͤegrever als Maler Leipzig 1911 15 der ene Reihe von Gründe
anführt, larenbach  — Heinrich Aloͤegrever, ein Soeſter ünſtler des
16 Jahrhunderts.In Soeſter Heimatkalender 1928, Seite

elius Geſchichte desmünſteriſchen Aufruhrs, Leipzig 1855,
Bo 184, nach gamelmann, pera genealogico-historiea de
Westphalia Et Saxonia inferiori ete. Lemgo 1711, Seite 1329 *

Satiriſche Felozüge wioͤer die Reformation, Thomas Urner Unoͤ Daniel von

oe Leipzig, eclam 19535, Seite 158 Auch Aloͤegrever wuroͤe inbef
mit ſeines Vaters amen, Trippenmecker, bezeichnet (ſiehe Anm 89 Doppel⸗

dieſer Art ind in jener Zeit nicht ſelten Der Name Trippenmecker,
Holzſchuhmacher, deutet auf Berufsbezeichnung. Er ſelbſt gebraucht dieſe
Namen freilich nicht; auch dem einzigen von ihm erhaltenen rie(an
den eviſchen Supplikationsmeiſter Johann Schmeling) vo  2 155

ſich Heyunrich Aloͤegraue tho oſt.
Daniel von ode Paderborn, 1888, Seite 118
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unterorückt wuroͤe, ware kein Abſatzgebiet Ur eine Sti D unoͤ
keine reie Entwicklung einer Perſönlichkeit möglich geweſen
Gerade ſeine früheren Stiche preiſenmit Oorliebe die önhei
des nackten Menſchenꝰ), und dbas IM Zeitalter des Huma⸗
ismus auchIu katholiſchen Landen nichts Angewöhnliches Wwar,
ſo hätten die ſatiriſchen Biloͤer auf das Mönchstum ihm
Paoͤerborn ſicher Verfolgung eingetragen.

Eingeleitet Urch den Theſenanſchlag des Dominikanermönchs
Thomas Borchweoͤe an die Münſtertür November 1551,
War durch den Bunoͤbrief zwiſchen Rat, Amtern noͤ Gemeinheit
am Dezember 15571 die Reformation I Soeſt zUum Siege
gelangt D  10 Staoͤt war von döa an evangeliſch: Don ener tat⸗
ſächlichen Beteiligung Aloͤegrevers den dem Bunoͤbrief vor
hergehenden Ereigniſſen wiſſen Wir 3zwar nichts Anmittelbares,
können aber doch mittelbar auf ſie ſchließen das Jahr 15371 mit
ſeiner unruhvollen Vorbereitung der Reformation M der

völlig ſeinem Lebenswerk Kein Stich, der die Jahres
ahl —37 trüge, iſt uns von ihm erhalten, der doch aſt alle

Stiche mit der Jahresza ihrer Entſtehung verſehen hat Da
auch die unruhvollen Jahre 1548 1550 Spuren ſeinem erte
aufweiſen, o gat ſchon Barczat“) E heidem Beweis für die
ſenſitive Arbeitsweiſe des Meiſters wollen Für ſeine rege
Anteilnahme an der Einführung der Reformation ug auch die
Tatſache, daß gerade Cr Vo  — Rate auserſehen wuroͤe, Am Neu
ahrstage 1552 den Reformator er Ooemeken von ippſtaoͤ

herüberzuholen, damit er für die Unge evangeliſche IE
Soeſts Enne Kirchenoroͤnung erfaſſe Aloͤegrever muß damals

—8.. chon geachtete Stellung mͤM der EI  *  M
aben Man hätte ihn ſonſt ſicher nicht mit Elr  er derartigen
iſſion betraut Leider ind die Nachrichten ber Aloͤegrevers
en I Soeſt, die Urtunolich überliefert ſino, nuur ſpärlich So
hören WDir denn auch nichts Über ſeine Anteilnahme an der Ent⸗
wicklung der evangeliſchen Dinge M Soeſt Iu den nächſten
Jahren. er wohl kann man erkennen, daß5 er nach Wwie Vor
3u den Führern der Bewegung gehörte. Einen Bilderſturm hat

Grimme, Seite 17
Barcezat, Seite 1038
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es 1 De
droͤnung vi I er a

betet, oder vor denen nicht UchternoderLichten Abgöttere
geſchieht“, beibehalten werden dürften/ ber daß „ſolche Biloͤer,
vor denen angebetet *  wur  de“, entfern unoͤ verſchloſſen werden
ſollten And derer  E evangeliſche Superintendent Soeſts, dͤ
Qus ent ſtammende Johann de Brune, hat EernernſtlichesEin⸗
ſchreiten desIII ſolche verlangt underreicht, die las
enſter zerbrochen und Anreinigkeit den Kirchen oder aufden
Altären getan hätten.Bei beiden Maßnahmen erkennt man, wie
ehr 1e un beiden maßgebenden evangeliſchen Leuten Soeſts
eſchätzt und gepflegt wurdͤe; noͤ iſt wohlkein 3 kühner
Schluß, wenn 2  an gerade dieſen Dingen die Hand Aloͤe
grevers Hintergrunde erkennen 3 können glaubt. Der zweck
wurde erreicht: be würde nicht heute noch die er  E uUn
ſtätte des Mittelalters mn Weſtfalen ſe

M,/ wenn nicht jenen Vor
chriften genau nachgekommen worden ware.

＋

Ein Beweis für Aloͤregrevers Freund  Qund ſein Ver
bundenſein 1 derun mit den einflußreichen lutheriſchen Krei
ſen der iſt auch dervon Daniel von oeerzählte
vielerwähnte Vorfall mit dem Richter Zohann von Holtum.
Dieſer war einer der beiden von der beſtelltenErbfrone
als ſolcher 1528beſtellt), dieden Großrichter Jorgen Schlüte

Behinoͤerungsfällen 3 vertreten hatten,und ſtäoͤtiſcher Fr
graf Da Schlüterals Anhä der alten chtung jahrelang
aus der Abweſen war, dürfte Holtum ieſen Jahren
die einflußreichſte richterliche Perſönlichkeiti begeweſen ſein.
Auch war ſchon einer der Eioͤgeſellen von 1526 geweſen und
hatte dieaus demen Hoſpitale ausgetretene Begine Stine
Gante geheiratet.Daniel ſagt von ihm

„Johan von Holte, to de emnrichter,
Der hori i1 okeein ſtifter.
Er he ſinverlopen nam,
in wif vaken to int hues quam,

En dt er Oemeken, Gütersloh 1898,
Daniel von Soeſt, Seite 253
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De ſoſer herten lag,
Dat ſe beide einen lichten dag
Vor Hinrik Trippenmecker dem meſter grot
Stonden Utgetogen nakent Unoͤ blot
Dat he ſe oloͤe conterfeten,
Wu ſe elde van live leten.  V

Wenn Daniel ſeiner bekannten Weiſe den Vorfall auch zum
elle der benannten Perſonen a  N E  re iſt, ſo
iſt doch nach der der Zeit nicht unmittelbar ſo 3 werten;

iſt vielmehr uUr emn Beweis dafür, daß Aloͤegrever 3 den
einflußreichen reiſen der naher Beziehung ſtanoͤ, daß

als echter ünſtler der Renaiſſance die önhei der
en Geſtalt neu ntoͤeckt hatte, unoͤ daß Aktſtuoͤien trieb
Letzteres erweiſen auch ene elhe ſeiner Zeitlich
gehört dieſer Vorfall - Daniel ſchrieb ſein Dialogon, dem die
Verſe ſtehen, re 1557 chon die Zeit der ruhigen
Entwicklung der lutheriſchen Soeſter Kirche Unter dem Super  —
intendenten Brictius thon Noroͤe, als be und ſeine 1
von keiner äußeren Unoͤ uneren Macht angefochten wurde.

1e nächſte urkunoͤliche Nachri ber Aloͤegrevers Stellung
zUur Reformation unoͤ Kirche ällt wieodͤer M emnme Zeit äußerſter
Anruhe nfolge der iege Kaiſer arls ber den mal
kaloͤiſchen Bunoͤ WwWar 1548 be das kaiſerliche Religions⸗
geſetz, das Interim, eingeführt woroͤen, das be nichts
andͤeres als völlige Rekatholiſierung beoeutete Der QAus oeſt
gebürtige ſpätere Karöoinal ohann Gropper Unoͤ der Herzog von
Cleve aren el gemeinſame Vollſtrecker des kaiſerlichen
illens“ Freilich war das, Wwas ſie be wieder einrichteten,
nicht von langem eſtande, aber für etwa drei re hörte
be doch jeoͤer evangeliſche Gottesoͤienſt auf und wurde die
lutheriſche ehre gewaltſam Unterorückt Es war die Zeit, der
der Ratsherr Johann Frenſis zUum Märturer ſeines evangeliſchen
aQaubens wuroͤe, undͤ der der ftmals Aufſtände

dieſen kaiſerlichen Religionszwang ſtattfanoͤen. Auch
Schwartz, der Reformation Soeſt, oe 1952,

211 ff.



Aloͤegreverhat die Rekatholiſierun Soe ts gewaltſam
aufgelehnt“). Aber ährenoͤ andere er E

4α weroͤen, läßt
der Rat be ihm Qbet bewenoͤen, daß für küuftiges Wohl⸗
verhalten Bürgen ſtellen muß Das iſt das Letzte, was Wir Über
Aloͤegrever unoͤ ſeine Stellung zur evangeliſchen1 Urkund—⸗
lich erfahren Er iſt alſo dem lutheriſchen Bekenntnis unentwegt
treu geblieben Noch zwel weitere Nachrichten ber ihn tauchen
hier und da Schrifttum auf, die aber elde als Unrichtig
wieſen ind die emne beſagt, ſei wieoͤertäuferiſcher Neigungen
veroͤächtig geweſen Sie iſt chon von Geisberg abgelehnt Wor

den) und anſcheinenoͤ nur daraus entſtanoͤen, daß die
Wiedertäuferführer Johann von Leiden und Knipperdolling Por⸗
ratier hat Nach der andern ſoll ſich Aufruhr in
der 1e 1551 beteiligt aAben. Aber iſt nach
gewieſen, daß emne entſprechende, früher auf ihn geoͤeutete
Urkunoͤliche Notig, die von einem „Meiſter Heinr  1  5  chl ſpricht,
gar nicht Aloͤegrever betrifft, ondern Meiſter Heinrich
eken. (Siehe den ſo oft überſehenen gleichzeitigen and
vermerk 1 Ratsprotokollbuchl)“)

wiſchen 1555 unoͤ 1567 iſt Aloͤegrever geſtorben. Das
genaue Jahr ſeines Todes iſt nicht bekannt. Don 1555 ſind
ſeine letzten Stiche; 1567 chreibt ſein Sohn Chriſtoph Qus

Straßburg den Soeſter Xat wegen ſeiner rbſchaft Auf dem
rieöho der Süoͤſeite der Petrikirche hat ſeine uhe
ſtätte gefunoͤen, Wie nach päteren Nachrichten wohl feſtſteht,
und zwar neben dem „Leioͤen Chriſti“. Dieſes eiden hriſti“
War ernne Kreuzigungsgruppe, die ziemlich der Sübdooſtecke des
Petrikirchhofs geſtanoͤen hat“)

100 taoͤt archiv oe — 1II 494 „Anno 1548 onoͤag
Anoͤrea apoſtoli was meſter Henrich Aloͤegrever ock vor den alot vonbot,

dar he ock bewant, dat he dem verorage, ſo key Maf odroͤenunge, dat
Interim genant, ingeruime dair ſich upgelent unoͤ moſte ſetten
dem Q borgen undͤ geloven, wanner de Q weoͤder en woroe,
da  Ir weoͤͤdͤer tor ſteoͤde to tellen

1—¼ le münſteriſchen Wieoͤertäufer unodͤ Aloͤegrever, Straß⸗
burg 1907., Seite

120 tadtarchiv oe Schwartz, 246
130 Mise —*——— zUur Idil⸗ Unoͤ Gelehrtengeſchichte von Soeſt, der
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loͤegrever, daß em Vater El aler nö
ranoͤglasmacher geweſen ſeiberſeine Tätigk Branoͤ⸗

glasmacher wiſſen wir nichts, auch ſeine Tätigkeit als Malerläßt
kein ausreichendͤ klares Bilod erkennen. Seine Beoͤeutungbe⸗
ruht oͤurchaus auf ſeinen Kupferſtichen, von denen etwa er  —  —
halten Uunoͤ bekannt indY) Seine Tätigkeit als Siege  neider
ann hier auf ſich beruhen eiben Es bleibt nun noch Uunter—

ſuchen, inwieweit ſein evangeliſch⸗lutheri  es Bekenntnis auch—

ſeinem künſtleriſchen er. ſeinen Niederſchlag gefunden hat
Der früheſte Kupferſtich, der als Ausdruck ſeiner reforma⸗

toriſchen Geſinnung 3u werten iſt,‚ gehört dem 1528
undſtellt allegoriſche Darſtellung des aQaubens dar, eine
Frauengeſtalt, die das nur mit den Uben ſi

areKreuz Chriſti
Umklammert hält, 3 ihm au  1 und einen Kelch mit Hoſtie
darin der and hält 131 Es folgen zeitlich die
Stiche QAuUs dem Gebiet der konfeſſionellen Polemik,3 denen der
ſatiriſche tich von 1530 „Wönch undNonne Vo  — Kriegsknecht
überraſcht“ 178) gehört Und die den beiden Porträts von
Luther und Melanchthon/ elde von 1540 84 und 185), ihren
Höhepunkt erreichen. Sie M gleichen geſtochen wie

99595——

der wohl hönſte Porträtſtich egrevers überhaupt, der des
erzogs Wilhelm des Reichen von Cleve, der ihm i e

gelegentlich ſeiner Anweſenheit geſeſſen hat Dem Luthers
gab Aloͤegrever die Anterſchrift: „Asservit Christum divina
OCGE Lutherus. Cultibus OPpressam, restituitque Hdem
Illius absentis vultum Aece depingit Imago, Praesentem
melius CernerEe emo0O potest“ und die Aberſchrift „Jacta

tuam Dominum eit 18E enutriet“ ber dem
Melanchthons 55 Deus PrO nobis, Quls contra

ͤn08.Ce

Grafſchaft ar Und eſtfalenüberhaupt, 565 (Han  ri Staatsarchiv
Münſter)

140 Bart ch, Le peintre VIII., lenne 1808, zählt 287
verſchieoͤene Kupferſtiche auf, die für gewöhnlich eitdem nach ſeinem erk
YB No zitiert werden. Einige wenige andere mögen Bartſch ent⸗
gangen ſein



In
gen öpfe eioͤe
olling von153 Da durch Geisber er abe W
cheinlich gemacht woroͤeniſt,aßerjene beiden erſt nach ihrer
Gefangennahmeunodͤ geraoͤeaüf Veranlaſſung ihres Beſieger—
des BiſchofsFranz von Waldoͤeck von Münſter,porträtier hat,
fann daraus in keiner Weiſe Ein perſönliches Naheſtehen ode
eme Abereinſtimmung mit wiedertäuferiſchen Lehren gefolgert
werden.

15471 beginnt E142) mit der Darſtellung eines
Totentan 8. Abgeſehenvon den einleitenden Bléaättern QuUs der
ibliſſchen ſind davon ber uUr ler Biloͤer fertig 9e
woroͤen, undͤ iſt gewiß nicht zufäillig, daß auf dieſen
Biloͤͤern geraoͤe nur die öchſten Würdenträger der katholiſchen
1 von Tode angeſprochen werden. em Papſte, vor dem
ſich geraoͤe der Kaiſer Fußkuß neigt, gibt die Aberſchrif
„Moriatur sacerdos Mmagnus, et episcopatum EIJUS accipiat
alter.  * Dem Kardinal: „Vae Qul justificatis IDpIum Pro
muneribus eit ilustitiam Iiusti aufertis ab EO.  ** Dem
„Percutiam PastoremI dispergentur oves.“ Doöom Abt: „Ipse
morieturPuia 0 habuit disciplinam et multitudine stul
tiae Suae decipietur“, undgibt durch leſe Anterſchriften deu
lich ſeine Stellung, insbeſonoͤere Uch zUum Ablaßweſen, 3
kennen.

Dem re1541 folgen nun jene ätſelhaften ahre 18
1549, aus denen keinStich Aloͤegrevers erhalten3 ſein ſcheint.
Anoͤ als dann 1549 ſeinWerkwieder einſetzt, döatragen eine
Ornamentſticheeinenvöllig andernCharakter als früher“).
Eine veroͤüſterteimmung ſcheint ſich des Meiſters bemäichtigt
zu aben; vornehmlich der erſten Zeit, als ſein Stichel wieder
einſetzt, treten ſeinen Ornamentſtichen Hexen, Fledermäuſe,
böſe Fabeltiere und ähnliches auf Man hat leſeWanoͤlung3
erklären verſucht mit langer Krankheit des Meiſters, die
verfallen ſein ſoll während der Jahre, aus denen kein Stich von
ihm ekannt ſt, obwohl man darüber urkunoͤlich nichts weiß

159. Vgl hierzu auch mitz, Soeſt,Berühmte Kunſtſtätten, Banoͤ 45,
Leipzig 1908, 102-108



Mankann aber auch daran denken, daß leſe Wanoͤlung hervor⸗
gerufen iſt durch den Amſchwung der religiöſen und politiſchen
Verhältniſſe der Staoͤt, die mit der zeitweiligen Rekatholi⸗
ſierung Soeſts 1548 den eifrigen Lutheraner Aloͤregrever Wer
getroffen en So ſieht Wile ein Notſchrei Qus, wenn

dem auferſtehenoͤen Chriſtus von 1550, der Zeit ent
ſtanoͤ 110, die Aberſchrift gibt „Pax nostra Christus 0 Erſt

1552 lenken ſeine Ornamentſtiche wieder ausgeglichenere rt n.
Bahnen einn, unoͤ geraoͤe dieſem ahre brach be erneut
die lutheriſche Lehre wieder oͤurch

Aus dieſem iſt n der olge der Tugenoͤen und Laſter
eme prächtige Superbia erhalten, der Aloͤegrever als Kopf
ebeckung die päpſtliche Tiara gibt 124 Weiter gehört
dieſem ahre 1e Darſtellung der Kreuzigung mit Mar  1 Uund
Johannes 40), die durch ihre Bei  riten durchaus Evan

geliſchen el atme „Sie dixit Dominus convertere ad
quonlam redemite“ unoͤ „Omnis Qul Vivit et credit 1 10
morletur aeternum“

Schließlich noch äußerliche Zeichen: auf dem vo  — Tode
des reichen Nannes von 1554 46) 1· enn Geiſtlicher ans
ett des Sterbenoͤen, reilich eutlich vo  — Sterbenden nicht
beachtet 3 werden. Der Geiſtliche rag Barttracht unoͤ Kleioͤung
des lutheri  en PDräoͤikanten Unoͤ die aufgeſchlagene Bibel, wäh
rend auf dem Ich 41 vo  — gleichen aAahre aus der olge
der Vo  — barmherzigen Samariter der vorübergehende
Prieſter vor 1  0 ſeine Anoacht verrichtet, alſo ein

katholi  er Prieſter dargeſtellt iſt
Aber bei allem Eintreten für die reformatoriſche e  re zeig

ſich bei unſerm ünſtler Duloͤſamkei Andͤersgläubige.
Hatte 1527 unoͤ 1555 emnme el von Madonnenoarſtellungen
geſtochen, le reilich keineswegs unevangeliſche Darſtellungen
ſinoͤ, ſo äßt den Nfuhrer der großen Hochzeitstänzer von
1538 160 einige Schmuckketten tragen, auf deren Zier⸗
cheiben neben dem Reichsaoͤler, Löwen, dem Wappen und
den Kurſchwertern der reformatoriſchen Vormacht urſachſen,
dem Wappen des für oe naheliegendͤen Herzogtums Engern



und einemMauerankerauch le ppen des Karoͤinals Albrecht
von Branoͤenburg (Mainz, Halberſtaoͤt, Hohenzollern) auf
treten).

Das erk Aloͤegrevers läßt ſoweit eutlich die reformato⸗
riſche Einſtellung des Künſtlers erkennen. Betrachtet man M
ganzen, ſo findet man, daß bei allen ſeinen religiöſen, bib⸗
iſchen undͤ mythologiſchen Darſtellungen mit Ausnahme
eines chon dem ahre 1527 angehörenoͤen Chriſtophorus
51 —97 keinen einzigen Heiligen der 1 dargeſtellt hat, der
nicht chon der lbe vorkommt, no auch Unter ſeinen Por
trätſtichen findet ſich kein Kirchenmann der römiſchen Ir
Aus dieſer Tatſache aber dürfte allerbeſten ſein reformato⸗
riſcher Stanoͤpunkt hervorgehen.

Heinrich Aloͤegrever, der nach Geisbergs Wort“) ein ganz
großer deutſcher Meiſter ſeiner Zeit Wwar, iſt alſo Zeit ſeines
Lebens auch Emn guter Soeſter Lutheraner geweſen und hat das

ſeinem eben Uund 1 ſeiner un bewieſen
60 Der Maueranker (rechtsſchräg könnte das Wappen der amilie

Hanxleoͤen ſein, der der erſte evangeliſche Pfarrer des Bördedͤorfs Neuen⸗
geſeke angehörte; jeoͤenfalls iſt nicht, wie Barczat meint, die ilie von

arburg,ie gar nicht rechts räg Schiloͤe Barczat le 107)
mir unverſtänoͤlicherweiſe aQaus den übrigen appenſchiloͤen le Wappen
Bentheim, ülich  =  2Berg, Mark, Ravensberg und Lippe heraus  7 nur das
etztere könntevielleicht auf einer Scheibe dargeſtellt ſein. areza hat
vielleicht aus dem mit Engern gleichen Wappenbildoͤe Tecklenburgs rei ee⸗
blã Bentheim herausgeleſen.)

179 Vielleicht ſpielte Chriſtophorus für Aloͤegrever eilne beſondere Volle,
da auch ſein ohn oͤieſen Namen trägt

60 Geisberg, Seite 11
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ſcheGene alku Schw
vomJahre1645

Don Archivar Dr Luoͤwig chli Herringen
Pl Hamm Weſtf.)

Noch ware die durch den Dreißigjährigen Kriegverurſachtenöte  * unoͤ Drangſale nich beendet, als ſich mM denchwerdar
iederliegenoͤen lutheriſchen Gemeinoͤen der Grafſchaft Mark
Uesen 3 begann. Wir erfahren, daß am 9 pri

42 ein Konvent vonPfarrern 3 Anna zuſammentrat.
othert nimmt/,zweifellos mit Recht, a daßvon dieſem Kon⸗

ent die Neubelebung der kirchlichen OrganiſationAusgegangen
ei5Im auſe der folgenoͤen 1e fanden dannweitereKon

vente ſtatt, von denendie GeneralkonventeM erlohn 1644,
N Lünen 1646² unoͤ MN 0  um 6⁴9 erwähnt ſeien
Im *  1 der Kirchengemeinde Hattingen fandſichein
chriftſtück, das wertvolle Aufſchlüſſe ber lejeZeitdes

Werdens darbietet. EghandeltumAufzeichnungen
über Generalkonvent 3 Schwerte, der 1645 ſtattfand.
eſe Aufzeichnungen zelgen1e Spur von zwei reibern. Der flüchtigeDuktus beider Hanoͤſchriften, vor allem
der zweiten, der häufige Gebrauch von Stichworten und Ab⸗
7ſowie die Miſchung eu  er und lateiniſcherAus⸗

oͤrucksweiſ deuten darauf hin, daß von einem Drotokoll daͤer
1offiziellen Gepräges nicht die Redeſein

10 Vgl Rothert, Kirchengeſchichte der Grafſchaft Mark (1915), 380
Rothert vermutet,daß ſich Klaſſikalkonvent für undAmt
Anna gehanoͤelt habe Nun iroͤ der KirchenrechnungderUtheri  en Ge
meinoͤe Wetterunter dem Auguſt 1642 emne Ausgabe von 14½ Talern

Uur den Herrn Paſtor verzeichnet, „welches ET itt nach Anna genohmen,
alßb le Geiſtlichen beyſamen geweſen“. Dieſe Bemerkungläßteher aufeinen
Generalkonvent ſchließen, Da 1 Wetter nicht zUm Amt nna gehörte. Viel

E chlagen le Dinge auch ſo, daß demKlaſſikalkonvent i pril ein General
onvent Sommer folgte. Für die ſpätere Zeit ehlen übrigens in der

etterſchen Kirchenrechnung Einträge ähnlichen nhalts
2) Vgl. Wotſchke,ahrbu —7 156 f.
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Wasnun e Inhaltbetrifft, ſo werdenzun gnächſtdie
Amriſſeder ſichbiloͤenoͤen Sunooͤalverfaſſung ſichtbar.No
die Claſſes, deren mfang ſich mit demderpoliti
Amterdeckt,nichtvollſtänoͤigkonſtituiert,die Subdelegaten
zUum Teilgewaihlt Als Grunoͤlage für das kirchlicheeben ſo
die UrſdchſiſcheKirchenoroͤnung dienen). I1erfahrenvon
Maßnahmen, die durchgefůihrtwerden ſollen, die durch de
KriegmMVerfall geratene Kirchenzucht3 eben
wecken.

Donirgenoͤwelcher TCeilnahme, Einwirkung daͤer Fõ de
ſtaatlicher Behöroͤen iſtnichts 3 erkennen. Dielutheriſcheirch
der Grafſchaft Mark Wwar ganzauf ſich ſelbſt geſtellt. Erſt

Juli 1649, alsdurch emne Verfügungdes Großen KurfürThomasDavidi 27Pfarrer Anna, zUum Inſpektorder lu
riſchenKirche derrafſcha Mark ernannt wurde, fanden
Bemühungen den Aufbau desortigen kirchlichenWe N
dielanoͤesherrliche Anerkennung und ami die Grunolage
deren ſiuf dieDauernichtentbehrenkonnten.

Acta Onventugeneralisministerii anno 645
En und Julii civitate Schwertensigehalten

EXx civitateUnnensicomparebant Thomas Davi
Wen (emarus) Leonh (ardi).Ex Satrapia P. Herm. Witte uU
apostoliMettlerensis, Herdecensis, Delwicensis, Asslens

JohanWarnhagen, Isernloh(nensis). ComparebatCUUlI

collega Theodoro FridericoWarnhagen,etPetrusNiederstatt
Hemmeren.

HxXSatrapia Altena
Johannes Messlingius, Altenanus, Jacobuserh di

Breckerfeldt,HermannusRove trunck, Kerspensis
pe), Joh Lemmerus, Meinersagen.

In Hagen iſt dasaufrun dieſes BeſchluſſesbeſchaffteExemplar de
Sächſiſchen Kirchenoroͤnung noch heute vorhanden.Ogl.3ur Nieden,Jah
1905,

8¹



ExSatrapia Wetterensi comparebat PetrusBorbergiust)
Wetter, Dael, 1II Hercke (Herdecke)), i Gevelbergh.
Ex Satrapia Blankenstein Joh Bertramus Mercker. In

Hattneggen.
HX Satrapia Bochumensi — Umming et EHickel
EHx Satrapia Hordensi Barop, Horde, Brackel et

Kirchhorde, Wellinghoven.
Pastor Marck Satrapia Hammonensi.
Praelegebatur instruetio Der Dom W enm. Leonhardi

libro confessionali.
eodem confessio Latina

11 Confessionem subseribebant Theodorus Fridericus
Varnhagen, Eeclesiastes Issernlohnensis, Petrus Niederstatt.
Pastor Hemmerensis, Wessel Steinweg, Mettlerensis, Theo
dorus Kleinejunlor. In Eickel

Goswinus Niggenius, Berge, nondum subscripsit
Johannes acobus Fabricius, Schwelm.

Hermannus Rovenstrunck Pastor 1II Kerspe, Ssenior,
Anno P1e obiit CUUI —  — offieio Suecessit filius Hermannus

EUulRovenstrunck, Joh Fabricius, Schwelmensis, obiit
successit Joh acobus.

Petrus Keppelmannus, udi Magister Schwelm,
nondum subscripsit.

In welche Ortern., da keine Schulmeister un 11 deren
Custere die Schul verwalten, sollen zukunfftig die deut-

sche Confession unterschreiben.
Gerhardus Volbert Krange, discessit ad His

feldensess), In Johannes Rappius, In

Grimbergh
Casparus Fischer, Wethmar, nondum subscripsit.
Bernhardus Baek, Lunensis, nondum Comparuit In

ntuEconfessionem subscripsit.
Thomas Haver, subconrector Hattneggensis, discessit,

CUUI suecessit Henricus Meier.

Peter Borberg aus Wengern War Paſtor Hagen
iesfe (Er Dinslaken)



3—*

Schul eister Blanke stei Georgius Sibper 1g
nondum subscripsit.

21 Georgius Broeckhus, designatus Stipel,
Proxlme comparebit.

In Onventu classico wolten sich Schwertenses et
Hordenses COnjunglren.

De inchoando COnventu, et SacCrIS adhue SuUs-

pendebatur.
Conformitas festis celebrandis eit publicis precibus

ab omnibus Per ne Satrapias approbatur et mposterum
festa absque translationem (J) ulla celebrabuntur.

Exereitum Catecheticum omnibus Satrapiis et locis,
servabitur.

Collectio honoratii 21 bewusten sachen Domino Off.
stehet arbitrio satrapiae, un solten

Pastor 2zuU Unna resolutionem innerhalb Wochen“) 8E-
schickt Wwerden.

refert Past. Unnensis, das Eeinige Moniche 2 Herdick,
Delwigh un Wetter Preédighten 2U halten gesuchet, Ihnen
aber SEIn abgeschlagen.

Ist concludirt, das Jeden orth un sonder-—
lich 1H1 Jeden Ampt d  1e Sächsische Kirchen Ordnungh
Augusti Electoris Saxoniae solte angekaufft und Proxime

generali davon referirt Wwerden.
Exhibitur Exemplare Germanicum confessionis

unostrae.
Die Gerichter Werden, Stipel Herbede, Witten et  8

agnoscendo subdelegato pastore Hatting durch die CO-

fratres Wetterenses Pet Borbergh Hagen, et Cas-
Rodenrodium, Pastorem Wetter, bruderlich AI Ad-

Onlren.

31 Niemand 80l Copulation halten, habe dan VO

Ortern, dahr Sich geburet, Ihre dimissoriales.

Hinter 0  en beginnt eine neue Hanoͤſchrift



*  25
E·

wer kin en  Ir die LI·urf Sg1²e
TIren

Was das Ministerium Wetterense 1 060Casu erfordert.
olchs wollen dieselbe innerhalb tag 40d prothocollum
TIren. ＋L

In 801 EIn Jeder daBelbe einbringen ad PrOo:
hocollum, WISE SEIlnenl Trth die religion introducirt, CONn-

inuirt un conservirt.
ZuBestellungh der vacirenden stellen wolle EI  2 Jeder

I sSelnenl orthe PrO besetzen.
Wegen der Pastorath Eicklinghoffen un Rudding-

801 elassieo deliberirt werden, WIE diese
fficia nu combinirt mogen separatim mit Personen

besetzt werden.
37 Ad sustentationem futuri Ministri Werdohlen 80llU Iin

allen classicis conventibus hiruber deliberirt nadt möglichst
beigesteuert werden.

Addenda.
icht die Chf Regierungh suppliciren, das das VOT

diesem auhgelahene Befehl VOUI Feirungh desSabbaths mog
eiterirt und de ͤOVO VOI der Cantzel publicirt werden.

Coneludebatur affirmatione Per malorad Ota.
EX Satrapia Bochumensi referiren Domini deputati, das

1IBaur 1 KerspelLangendreer sc˙³gulhalten, 80 verdechtiger
religionn, Worauf 1 gut befunden und fraterne (JY
Wird“— daBh HerrpastorLangdreerensis die Muhe der schulen

langh auff Sich nehme,Big das Kirspell bequemen
chulmeister bekommen moge.

In allen Amptern fleih anzuwenden, damit das schull-
2U besten promovirt und fortgepflantzet Wwerde.

Praeses futuriOnventus Ist Wilhelmus Tol-
— Pastor Lunensis, welcher durchs Ministerium Schwer—

77 Im Original wahrſcheinlich „admonirt“ doͤer ein Wortähnlichen
Sinnes ausgelaſſen.



mo eEsti der Ste

tagh POS festum Itationis Mariae
EIDehospitio i futuro CoOonventu mitdem kunfft

vocante reden, ob ichtDomini Ufratres 1 Whospi-
tiis köntengespeiset werden, damit Sich EI ande
icht subduciren ghhabe

Was auf dem cConvent I Schwerte VIgOTE des IõS
schen convents ler solten eingebrachtwerden, selbige oll

futuro cCoOonve unauspleiblicheingebracht werden.
Iserlohnensi P.JSubdelegatus arenhage

jungirt Hermannus Wit Hius, Aplerbeck, PTO subdelega 0.

Subdelegatus Iserlonensis Joh Varenhagen.
Swertensis Matthias Glaser et Georgius Drogho Past.

Hordensi
11 Lunensis Wilhelmus Tolherus.
—22 Ex Satrapia AltenanaSubdelegatus Wilhelmu Ha

bach uUdenschedensis.
13 Satrapia Weterensi SubdelegatusI

In SatrapiaBlanckenst(ein) undenGerichteren D  D

1 classico COnventu den Subdelegirtenconsultert werd
Erdehen Aaber Pastor Hattingendarbei erpleibe
donece etC.

Bochumenses wolten 1 futuro classicoVen re

Subdelegatum EN.

Ein Jeder Subdelegatus801I! futuroconventu
aller senner confratrum SelnesAmpts TOPOnlren, auch nit
bigen concludirenund IhreOtaeinbringen.
Matthias Glaser, civitatis t parchiae p(ro t(empore) offi .

Pästor.
Albertus Cramer Ecellesiastes) ibidem.
Thomas Davidis Past. IN Unna.
W Eennemarus Leonhardi.
HermannusWitteniu



* 2

48E
Fridericus Varenhagen

Johannes Mehlingh.
acobus Gerhardi.

Herm.Rovenstrunck.
Joh Lemmer Past. Meinertzhagen.

trus Borbergh Past(ůor) Hagensis.
Theodorus Mallinckrod Past. Gevelsberg

8 Rodenrod Past. Wetterens (is).
aSP Wiendahl Past.Herdecanus.

Eberhardus Hermelinck Marck
Casp. Kleppingh P. Daale

.oh Bert. Märcker Past. Hatting.
odorus Kleine Past.EckelensisJjun

nradus Wisman Ummingensis.
Georgius Dröghorn — Hörde
Henricus Grube Kirchhorde.
Wilhelmus aack Wellinckhoven.

—



Weſffalich StuoenteV

Weſtſlſche Studen

te

n

n auf der Univerſitt

Wittenberg (1602 — 1660).

Von Prof. Lic. Dr. Adolf Sellmannſ in Hagen (Weſtf).

Die Aniverſität Wittenberg, die 1502 oͤurch den Kurfürſten

Friedrich den Weiſen gegründet war, erlangte oͤurch Dr. Martin

Luther Weltruf. Auch nach Luthers Tod behielt dieſe Aniverſität

dieſe Vorrangſtellung. Wittenberg gab nach wie vor Gutachten

bei Streitfragen, die ausſchlaggebenoͤe Bedeutung hatten. Aber⸗

all, wo das Luthertum zum Siege gekommen war, wurde auf

die Stimme der Aniverſität Wittenberg gehört, auch nachdem

teilweiſe neue lutheriſche Aniverſitäten gegrünoͤet waren, wie in

Helmſteoͤt, Gießen, Tübingen, Roſtock. Der Einfluß und die

Machtſtellung war ſo groß, daß man vielfach von einer geiſtigen

„gwingherrſchaft Wittenbergs“ unmutig und vorwurfsvoll

ſprach.)

Nach einer kurzen krypto⸗calviniſtiſchen Periode, wo ſich die

lutheriſche Biloͤungsſtätte etwas entvölkerte, hob ſich der Be⸗

ſuch wieder in beoͤeutendem Maße. Im Jahre 1582 ſchätzt man

die Zahl der Wittenberger Stuoͤenten ſchon wieder auf 1500.

Sie ſtieg inoͤeſſen weiter. Aegidius Hunnius (1 1605)

und Leonhard Hutter (Profeſſor in Wittenberg 1596=

1616) ſind zu nennen, die die Blütezeit der lutheriſchen Ortho⸗

doxie heraufführen halfen. Alleroͤings wurden daoͤurch auch die

Gegenſätze zwiſchen Luthertum und Calvinismus ſchroffer.

Leonhardt Hutter war es unter andͤeren auch, der das Buch mit

dem bezeichnenden Titel „Ma

5

hat

Ueus geſchrieben

) Für die vorliegende Arbeit waren drei Bücher des Hallenſer Theo⸗

logen Auguſt Tholuck (geſt. 1877) von beſonderer Wichtigkeit, und zwar:

a) „Der Geiſt der lutheriſchen Theologen Wittenbergs im Verlaufe des

17. Zahrhunderts“, Hamburg und Gotha, 1852; b) „Das akaoemiſche Leben

des 17. Jahrhunderts mit beſonderer Beziehung auf die proteſtantiſch⸗theo⸗

logiſchen Fakultäten Deutſchlands“, Halle, 1855; c) „Das kirchliche Leben des

17. Zahrhunderts“, in zwei Abteilungen, Berlin 1861 und 1862.

87auf der UmverſitätV

Weſtſlſche Studen

te

n

n auf der Univerſitt

Wittenberg (1602 — 1660).

Von Prof. Lic. Dr. Adolf Sellmannſ in Hagen (Weſtf).

Die Aniverſität Wittenberg, die 1502 oͤurch den Kurfürſten

Friedrich den Weiſen gegründet war, erlangte oͤurch Dr. Martin

Luther Weltruf. Auch nach Luthers Tod behielt dieſe Aniverſität

dieſe Vorrangſtellung. Wittenberg gab nach wie vor Gutachten

bei Streitfragen, die ausſchlaggebenoͤe Bedeutung hatten. Aber⸗

all, wo das Luthertum zum Siege gekommen war, wurde auf

die Stimme der Aniverſität Wittenberg gehört, auch nachdem

teilweiſe neue lutheriſche Aniverſitäten gegrünoͤet waren, wie in

Helmſteoͤt, Gießen, Tübingen, Roſtock. Der Einfluß und die

Machtſtellung war ſo groß, daß man vielfach von einer geiſtigen

„gwingherrſchaft Wittenbergs“ unmutig und vorwurfsvoll

ſprach.)

Nach einer kurzen krypto⸗calviniſtiſchen Periode, wo ſich die

lutheriſche Biloͤungsſtätte etwas entvölkerte, hob ſich der Be⸗

ſuch wieder in beoͤeutendem Maße. Im Jahre 1582 ſchätzt man

die Zahl der Wittenberger Stuoͤenten ſchon wieder auf 1500.

Sie ſtieg inoͤeſſen weiter. Aegidius Hunnius (1 1605)

und Leonhard Hutter (Profeſſor in Wittenberg 1596=

1616) ſind zu nennen, die die Blütezeit der lutheriſchen Ortho⸗

doxie heraufführen halfen. Alleroͤings wurden daoͤurch auch die

Gegenſätze zwiſchen Luthertum und Calvinismus ſchroffer.

Leonhardt Hutter war es unter andͤeren auch, der das Buch mit

dem bezeichnenden Titel „Ma

5

hat

Ueus geſchrieben

) Für die vorliegende Arbeit waren drei Bücher des Hallenſer Theo⸗

logen Auguſt Tholuck (geſt. 1877) von beſonderer Wichtigkeit, und zwar:

a) „Der Geiſt der lutheriſchen Theologen Wittenbergs im Verlaufe des

17. Zahrhunderts“, Hamburg und Gotha, 1852; b) „Das akaoemiſche Leben

des 17. Jahrhunderts mit beſonderer Beziehung auf die proteſtantiſch⸗theo⸗

logiſchen Fakultäten Deutſchlands“, Halle, 1855; c) „Das kirchliche Leben des

17. Zahrhunderts“, in zwei Abteilungen, Berlin 1861 und 1862.

87Wittenberg 602—1 660)
Von Prof Lie Dr 0 Nun in Hagen (Weſtf.).

le Aniverſität Wittenberg, le 1 509 oͤurch den Kurfürſten
riedri den Weiſen gegründet Wwar, erlangte durch Dr Martin
Luther Weltruf. Auch nach Luthers Tod behielt dieſe Aniverſität
leſe Vorrangſtellung. Wittenberg gab nach wie vor Gutachten
bei Streitfragen, die ausſchlaggebenoͤe Beoͤeutung hatten. ber⸗
all, das Luthertum zum Siege gekommen Wwar, wurdͤe auf
1e Stimme der Aniverſität Wittenberg gehört, auch nachoͤem
teilweiſe eue lutheriſche Aniverſitäten gegründͤet waren, Wwie m
Helmſteoͤt, Gießen, Tübingen, Roſtock. Der Einfluß und die
Machtſtellung WwWar ſo groß, daß man vielfach von einer geiſtigen
„Zwingherrſchaft Wittenbergs“ unmutig und vorwurfsvoll
prach.“)

Nach einer kurzen krypto⸗calviniſtiſchen Periode, ſich die
lutheriſche Biloͤungsſtätte etwas entvölkerte, hob ſich der Be⸗
ſuch wieder m bedeutendem Maße Im ahre 1582 man
die zahl der Wittenberger Stuoͤenten ſchon wieoͤer auf 1500
Sie ſtieg inoͤeſſen weiter. Aoe gidius Hunnius (7
unoͤ P uh * (Profeſſor M Wittenberg 1596

ſind 3 nennen, le die Blütezeit der lutheriſchen 0  2doxie heraufführen halfen Alleroͤings wurden dadurch auch die
Gegenſätze zwiſchen Luthertum und Calvinismus chroffer
Leonharoͤt Hutter Wwar Unter anoͤeren auch, der das Buch mit
dem bezeichnenden Ite „Ma
hat

lleus Calvinistarum“ geſchrieben
Für die vorliegenoͤe Arbeit waren oͤrei er des aAllenſer Theologen Auguſt Tholuck 9e von beſondͤerer Wichtigkeit, unoͤ 3

„Der ei der lutheri  en Theologen Wittenbergs im erlaufe des
Jahrhunderts“, mburg unoͤ Gotha, 1852; „Das akaoͤemiſche en

des Jahrhunoerts mit beſondͤerer Beziehung auf le proteſtantiſch⸗theo⸗logiſchen Fakultäten Deutſchlanoͤs“, Halle, 1855; c) „Das 11 en des
Jahrhunderts“, N zwei Abteilungen, Berlin 1861 und 1862
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42⁴
Utter kann rle Vo  —

Freundͤe ſchreiben, daß das gröPte Auditorium wie ſeit Jah
ren nicht für ſeine zuhörer ausreiche. Ja, kommt ſogar eme
Zeit, die Zahl der Studenten Wittenberg größer iſtals

Gläatizzeit der Reformation. Im erſten Semeſter desJahres
1614 werdͤen 5671 immatrikuliert. In der Matrikelwird ſtolz
hinzugefügt: 5„Quenm UuIMeEeTrUMN nullus Recetorum abAcade-
Mlae un Catae initio attigit.Im zweiten Semeſter des Jahres
werden dann noch 226 immatrikuliert, insgeſamt i die  —
ſem Q  1e 787 inskribiert werdͤen. 1e Zahl der geſamten Stu
dentenhat demnach damals ber 3000 betragen Dieſer großen
Beſucherzahlentſprach Urchaus die ſonſtige Bedeutung der Ani
verſität,die 1 Derein mit Leipzigno enga die oͤurchſchlaͤgende
Entſcheioͤung llen auftauchenoͤen theologiſchen Streitigkeiten
mden Hänoͤen hatte Wittenberg wird damals Urchaus als das
Obertribunal des orthooͤoxen Luthertums angeſehen und 9e
achtet

Leiöer ſtieg Wittenberg balo wieder von der ſtolzen Höhe
era Egkamen Peſtjahre, die den E/¹U ſchäoͤigten, dann aber
vor llem die Anglücksjahre des Dreißigjährigen Krieges. Die
Zahl der Studierenden ſank beträ4chtlich Aber das iſt das Wun
derbare und Staunenswerte, daß der Aniverſitätsbetrieb auch
inden ſchwerſten Kriegszeiten Ufrecht erhalten ieb, nicht nUr,
weil die Profeſſoren weiter laſen, onoͤernweil auch niemals
an Studenten ehlte, die trotz der größten Reiſeſchwierigkeiten
auch von ernher herbeieilten. Der Wagemut und die Beweg⸗
lichkeit dieſer jungen Menſcheniſt 3 bewundern, da ſie ſich iel
fach oͤurch Gegenoͤen dur  üugen, Wi Soloöateska hauſte
Anmittelbar nach dem Dreißigjährigen Kriege rlebte dann
Wittenberg noch emnme ſtolze Blütezeit der lutheriſchen O·

V  3doxie, die durch die drei Profeſſoren Calov, Uenſte und
Deutſchmann gekennzeichnet iſt

Tholuck gibt leſe Zahlen für das Jahr 1613 an vergl. „Der Geiſt
der lutheriſchen Theologen“ Es liegt hier ein Irrtum bor. Wir
bieten ſpäter noch eineexI der Frequenz der Aniverſität Wittenbergfür

einzelnen re 1602-1660 Dort ird uns Im zuſammenhang beſtätigt,
daß ſich Tholuck verſehen hat.



*

Wenn wir uns die Studenten anſehen, 0  le le Wittenberger
Aniverſitäit damals aufſuchten, müſſen Wir Uuns vergegenwär⸗
tigen, daß mM der Zeit nach der Reformation die Aniverſitäten
Urchaus noch 1x  1  e Biloͤungsanſtalten Wie die
Länder unoͤ Landesregierungen, ſo unterſchieden ſich auch die
Aniverſitäten konfeſſionell ar voneinander Wir aben im

Jahrhunder Deutſchland ͤrei rten von Aniverſitäten,
lutheriſche, reformierte Unoͤ katholiſche Die Ix  1  E Haltung
war noch ein Erbe der Tradition des Mittelalters, dem die
Aniverſitäten klerikale Anſtalten Arſprüngli war
das Studium uur auf den geiſtlichen an beſchränkt Es
war ene remn geiſtliche Angelegenheit, daß scholaris Uund cCle-

glei  edeutend ſind Die Akademien edürfen ittel  25
alter 3 ihrer Begrünoͤung der päpſtlichen Konzeſſion Uund ank
tion Die Kanzler unoͤ Leiter der Aniverſit ten Biſchöfe
unoͤ andere hohe 11＋

1

2 Würoͤenträger

Auch die iMm ahre 1502 gegründete Wittenberger Aniverſi⸗
tät ging auf rein kirchlichen ÄArſprung zurück Die itten  —
berger Schloßkirche, die chon reich otiert war, wurde mit
dern Pfarreien 3 Stifte zuſammenge

loſſen Die neu
ernannten Pro  obren gleichzeitig Inhaber von Pfarrei⸗
en, unoͤ ihr Einkommen war von vornherein geſichert

Der 11  1  E Charakter der Aniverſitäten wurde oͤurch die
Reformation nicht aufgehoben, ondern beibehalten, auch dort,

man ſich der ehre zugewanoͤt hatte
Deshalb verpflichtete man die Profeſſoren undoͤ Unter Am

ſtänoͤen auch die Studenten auf die Bekenntnisſchriften Die
Glaubensſpaltung TNal alſo auch bei den Aniverſitäten ar
hervor Ehe die Profeſſoren ihre Lehrtätigkeit beginnen konnten,
mußten ſie die Augsburger Konfeſſion, die Konkoroͤienformel
uſw unoͤ reformierten Aniverſitäten entſprechende refor  2  —

Der Geoͤanke, daß die Aniverſitäten 11  1  L und konfeſſione drien⸗
tierte Anſtalten einſt waren, iſt uns heute rem Auf leſe elſe wirdͤ
uns erſt klar, we beſondere Bedeutung die Aniverſität Wittenberg für
unſere weſtfäliſche Heimat einſt gehabt hat In der Schrift Tholucks „Das
akaoͤemiſche Leben“ trägt das erſte Kapitel die Aberſchrift „Die Aniverſitäten
als kirchliche Biloͤungsanſtalten Hier finoͤen Wir reiches Belegmaterial.

ahrbuch 1949



Bek Ut rſchrieben und abge
egt aben. Das iltni uur von der theologiſche Ultdt,

. ſondernvon llen Fakultäten.
In den Tübinger Aniverſitéätsſtatuten vo  — ahre 1607

ES: „NullusUllo tempore, de U.Sincera religione dubite-
tur, Ad Professionem eligitor nullo PrIuSꝗuam Formulae IIEEconcordiae Subscripserit juramentum recipitor 164 Der ena⸗
iſche Profeſſoreneio von —552 lautet: „Ihr ollt eloben und ſchwõ
ren, daß ihr wo bei der remen ehre und chriſtlichen Bekennt
nis dieſer Lande, Wie ieſelbe der Angeänderten Augsbur⸗
giſchen Konfeſſion und deren Apologie begriffen, den mal⸗
kaloͤiſchen rtikeln, beiden Katechismen und dem chriſtlichen
Konkoroͤienbuch wiederholt iſt, beſt dig ohne emigen Falſch
verbleiben und verharren, dawider nichts heimlich oder öffent  —
lich praktiziren, auch ihr vermerkt, daß andere ſolches tun
wollten, dasſelbe nicht verhalten, ondern gebührlich ohne cheu
offenbaren, auch ott verhängen chte (oͤas doch gnäoͤig⸗
lich abwenoͤen wolle), oͤaß ihr euch ſelbſt durch Menſchenwitz
und Wahn von ſolcher remen ehre entweder 3 den Papiſten,
Calviniſten oͤer obbemertter remer Confeſſion wioͤrigen Sekten
abwenden Wuurroͤen, ſolches Ihro Fürſtlichen Snaden ungeſcheut
anmeloͤen und Ihro Reſolution hierin erwarten.“ Nach dem Vi⸗
ſitationsdekret vo  2 1669 ollte von len Lehrern und auch von
den Beamten der Aniverſität die Konkoroͤienformel Unterſchrie—
ben werdoͤen. In Wittenberg Wwar ebenfalls die Verpflichtung auf
die Konkoroͤienformel oͤurch Urfür Auguſt angeoroͤnet. In dem
Wittenberger Viſitationsoͤekret von 1624 el ähnlich wie
Leipziger Dekret von 1616 7  en der theologiſchen atu  0

Religionsſchriften Unoͤ Subſkription auch aufgetragen
aben, be der ganzen Aniverſität eißiged3 nehmen,
daß juridica, mediea et Philsophica ACU. die Fremoͤen
bei der Subſfkription der Angeänoerten Augsburgiſchen onfeſ
ſion, die Einheimiſchen Und alle Candld theol zugleich auf
das Konkoroͤienbuch gewieſen werdͤen Auch ollen die anoern
Fakult ten keinen ihren gradibus zulaſſen, ohne daß er von
der Theologiſchen Fakultä em zeugnis habe, daß dieſes gebühr⸗
er elſe erfolgt ſei＋



nalismu onn
wir vo  —2vornherein darausſchließen,Qus en Teilen Weſ
falens Studenten auf die AniverſitäitWittenberg gezogen ſinoͤ
Uir gehen aQbei von dem Begriff, 7 Qaus, Wie
damals allgemein feſtſtand Wir rechnen deshalb hinzu das Os
nabrücker Lanoͤ, dann auch das Eſſen und das iedͤerſti
Münſter (Kloppenburg) unoͤ chließen aus das Sieger⸗ unoͤ das
Wittgenſteiner Land Wir gehen alſo nichtvon der 1 Jahre 1815
gebiloͤeten preußiſchen Provinz Weſtfalen Qus. In der Witten  2
berger Matrikel erhält jeder Stuöͤent auls gnabrůick dͤer Qus

Eſſen die Bezeichnung Weſtphalus ooͤer Gueſtphalus,während
Siegerlanoͤ Unoͤ Wittgenſtein nicht 3 Weſtfalen gerechnet
werdoͤͤen.＋2

Wittenberg iſt i Zahrhunder Sitz der du t h 5*  *.  I.
*doxi E. Infolgeoͤeſſen aben aſt nur dieelle eſt

—
falens ihre ohne dorthin geſchickt, die dem lutheriſchen Be
kenntnis angehörten, Minden, Ravensberg und 1e Graf
chaft Mark Die katholiſchen Gebiete, nämlich das Bistum
Münſter, das Bistum Paderborn und das Herzogtum Weſt
falen, zUm Erzbistum Köln gehörig, cheiden aſt ganz Qus.
Ebenſo die Bezirke, die mehr dem Calvinismus zuneigten, wie
Hamm, Schwerte, Grafſchaft Limburg uſw

Der konfeſſionelle Charakter der einzelnen GebieteWeſt
falens läßt ſich ohne weiteres aQaus den Aniverſitätsmatrikeln
erſchließen Lutheriſche Aniverſitäten neben Wittenberg
noch Zena, Leipgig, Gießen, Roſtock, Königsberg, Tübingen,
Alt  dorf, Kiel, Greifswaldo, Rinteln unod Frankfurt /O. Refor⸗
mierte Aniverſitäten: Herborn, Marburg, Duisburg;katholiſche
Köln, Paderborn, Münſteruſw Die Aniverſität Heioͤelberghat

Siegen und Wittgenſtein Pamen chon deshalb nicht Frageals
Länder, 1e ihre ne nach Wittenberg chickten, eil ſie reformiert waren.
Wir aben nur einen einzigen Studenten gefunden, der aus dieſen Ländern
in der Zeit602-166 1e WittenbergerAniverſität beſucht hat. Das iſt
Johannes Matthaeus aus Siegen, der Auguſt 1618 immatrikuliert
und als Sigenensis Nassovius ezeichne wird Es iſt in Zeit ganz
undenkbar, daß man für Perſonen aus Siegen oder Wittgenſtein die Stam⸗
mesbezeichnung „Weſtphalus“ gebraucht hätte.
6* 01



ſich m ihrem konfeſſionellen Charakter im Lauf der ahrhun
derte gewandelt.

Wir ſind unſern Leſern die Erklärung chyuloig,
Wwir be der Ber  4ickſichtigung von Wittenberger Matrikeln gerade
die Zeit von 1602 1660 gewählt aben Wir aben nulr

äußerlichen run Vor Jahren erſchien „Album
Academiae Vitebergensis Jüngere eiei 5602 00,
Textband Herausgegeben obn der Hiſtoriſchen Kommiſſion für
die Provinz Sachſen und für Anhalt Bearbeitet von ernhar
Weißenborn Magoͤeburg 1934 7 Dieſes große Werk, das
extban 600 Seiten Und Regiſterbandͤ 532 eiten mfaßt,
legen Wir 3 Grunde Infolgeoͤeſſen bezieht ſich auch unſere
Arbeit auf den Zeitraum 16021660

Wir verwerten dieſe Veröffentlichung für unſern Zweck und
bieten die Namen derjenigen Stuoͤenten, le QAus dem ande der
oten Erde kamen unoͤ ſich der berühmten Luther⸗„Univer—
ſität immatrikulieren ließen Wir gehen abei von den einzelnen
Gemeinden und Stäoten der Provinz Weſtfalen Qus. Die Orte
unoͤ die einzelnen Stuoͤenten, die Qus den einzelnen rten
kamen, oroͤnen Wir alphabeti

In dem erwähnten abemie Uum finoͤen Wir zunächſt
das Qatum der Immatrikulation, Und zwar Jahr, Monat und
Umeiſt noch den genauen Tag des betreffenoͤen Monats Dann
kommen die Namen der Studierendͤen, und 3zwar der Vor— und
der Familienname; der Dorname zumeiſt latiniſierter Form
So eſen Wir die ornamen Ludovicus, Henricus, Theo
dorus, Aoͤamus, Jacobus, Chriſtianus, Godefrioͤus, Frioͤericus,
Georgius, Petrus, Chriſtophorus uſw Luoͤwig, Heinrich, jet  —  3

8 Der erſte Banoͤ der Wittenberger atrike erſchien chon Im ahre
III ff. Er enthält die der Studenten Qaus dem erſten Jahrhunder die⸗
ſer Aniverſität, Qus den Jahren 1502 bis 1602 Der Sekretär der alliſchen
Aniverſitätsbibliothek Dr Karl Eduaroͤ Förſtemann Wwar Es, der oͤieſes erk
herausgab. Er iſt der erſte geweſen, der eine Aniverſitätsmatrikel veröffent⸗

le Fortſetzung der Wittenberger atrikel, die oͤurch Dr Bernhard
Weißenborn vor einigen Jahren herausgegeben chließt ſich in würdiger
elſe der Förſtemannſchen Veröffentlichung 1e Matrikel iſt nicht nur

abgeoruckt, ondern aufs grünoͤlichſte oͤurchgearbeitet und ergänztworden.
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rich, Aoͤam, Jacob, Chriſtian,Gottfrie „Frie ch, Georg, eter,
Chriſtoph finoͤen Wir niemals.

Be den 10 1 nicht überall die latin  1  i  2
ſierte Form auf Sie wiroͤ mit den fortſchreitenoͤen Jahrzehnten
ſeltener. So finden wir für Op Schopfius, für er
Müllerus, für Hartmann Hartmannus, für Burkaroͤt Burccar⸗
oͤus, für Loß Loſſius, für Werner Wernerus, für Sigismunoͤ
Sigismundus Uſw Die Enoͤung iſt ſpäteren Leben,
wenn der Akademiker von ſeinem Studium unoͤ von ſeiner
peregrinatio academiea mMms Philiſterium zurückgekehrt und
nun nuur von Lauten der Mutterſprache umgeben war, ne
wieder Wegfall gekommen. le aber lateiniſch
ſprechenoͤer Amwelt, dann erhielten ſich lateiniſchen
Familiennamen länger und veroͤrängten ſchließlich den urſprüng⸗
en eu  en Namen.

Im akaoͤemiſchen eben rauchte man die lat niſierten For
men Wickelte ſich doch 1 das Ende des 17 Jahrhunderts
das akaoͤemiſche eben in lateiniſcher Sprache ab Die behöroͤ⸗
en Akte, die Feierlichkeiten, die Immatrikulationen, die DPro  135
motionen, die Disputationen uſw fanoen von Anfang bis 3
Ende lateiniſcher Sprache Dasſelbe gilt von llen Der
öffentlichungen, elbſtverſtänoͤlich auch von Vorleſungen. Die
chroniſtiſchen Nachrichten Ibum Academiae ſelbſt
verſtänoͤli auch lateiniſcher Sprache

Kein Wunder, daß le Studenten Unter dieſen Amſt den
ielfach dazu übergingen, ihren Namen ganz 3 überſetzen und
ſich nicht mit bloßen lateiniſchen Enoͤung 3 begnügen.
So wurde Qaus neider artor, aAus Grosſchneioͤer Buſfartor,
Qaus er Becker) istor, QAus er Molitor, QAus Schmioͤt
dͤͤer Zzimmermann aAber oder Fabricius, QAus Hundoͤ Caniſius,
QAus Schwartz Niger oder Nigrinus, aAus Roth Rufus, Qaus Weiß
Us oder Albinus, aQAus Meſſermann oder Opfermann Cul
rarius uſw leſe Namen onnten ſpäteren Philiſterium
wieder verſchwinoͤen. Namensänderungen damals
in einer Zeit, der Name noch nicht durch behöroͤliche Beſtim⸗
mungen emn für allemal feſtgelegt war, möglich. Ja, damals iſt



gleichzeitig raucht worden
undIn unſerer Wittenberger Matrikelfolgte auf den Vor⸗

Familiennamen die Angabe der Herkunft, aturlich
ebenfalls In lateiniſcher Sprache Faſt überall te beiden
Immatrikulationen, die Wwir ImMm Auge aben, Weſtphalusbzw
Gueſtphalus dabei, enn Beweis dafür, wiefeſt und allgemein
verbreitet der 24 „Weſtfalen“ damalswar.
In einigen wenigen 0  en hat ſichdieatritel m „Weſt⸗
phalus“ für die lngabe der ertun begnügt Allzu große
ile war wohl daran

ahren andern Matrikeln die Grafſchaft Mark beſon⸗
ders berückſichtigt wird, iſt auffallenoͤerweiſe dieſes be unſerm
akaoͤemiſchen Album nicht der Fall Man befürchtete wohl

»eine Oerwechſelungmitder nahegelegenen Mark Branoͤenburg.
Auf Stammes— und Lanoͤſchaftsangabe olg dann der
eimato 1 t aQbei war man ſehr beweglich und hatte eine

*  5— eicheAuswahl. Stammte QRAus Dortmunoͤ, ſo eſe
2* wir Tremonia Guestphalus, Tremonianus Westphalus

Tremoniensis, Westphalo — Tremoniensis, Westphalis
Tremo. Ausbe Susatensis Guestphalus.Aus Herford

HeruordianusHerfordia Westphalus, Harfurtensis,
Westph., Hervordiensis. Aus Petershagen: Petrihaga West⸗
bhalus oder Petershagensis Mindanus. Auch bei dieſen Her⸗
kunftsbezeichnungen werden 1e merkwüroͤigſten Aberſetzungen
ühn gewagt, Qaus Königsberg: Regiomontanus, Qus

Mecklenburg Megapolitanus. Man muß chon etwas eſchei
wiſſen, wenn chnell hinter die Deutung mancher Her⸗
kunftsbezeichnungen kommen wi

Der Hauptzweck der atriteeſtan darin, die Immatriku⸗
lationsgebiühren 3 notieren. Das Um der Aniverſitätwar

Wenn heute lateiniſchen der latiniſierten Familiennamen
hat, ſo kann er mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß ein Vorfahr im

oder Jahrhundert auf Aniverſität war, WwOD Er ſich den fremd  2  2
klingendͤen Namen beilegte und ihn dann für ſich un ſeine Nachkommen
eibehielt Wer ſelbſt keinen derartigen NLamen hat, aber ſicherlich ＋

Bekanntenkreis auf ſolche Namen Wie Hippius, Kinzius, Fabricius
oder etwa Viétor (Böttcher),Sutor (Schuſter)uſw
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oder Ul ber Gru de, etw Sohn
feſſors,PE Aufnahme⸗Gebühren,ſo „gratis“dahi

Schließlich wirdauchangegeben, wenn einer bei der Imm
trikulation, etwa ſeinerJugend, keinen Eid Abgeleg hat

—  —Dann te 2  1 juravit oder wohlauchinjuravit abei
Anſere Aufſtellung, die Wwir bringen wollen,unterſcheidet ſiſi

von deratrite oͤurch die Voranſtellung der Familiennamen
um überſichtlicher 3 ſein—7 durch Deroͤeutſchung der latini

ſiertenNamen. Auffallendͤ iſt Es,daß das Studiumder Inſkri
bierten nur ganz ſeltenen Gd  en angegeben iſt In den Ma⸗
trikeln anderer Aniverſitäten iſt das vielfach ganz anders.

Ans intereſſiert natürlich das Zeitgeſchehen der ahre1602
bis 1660, das alle die vielen Immatrikulierten erlebt haben Da
kommt uns die Matrikel ſelbſt durch roniſtiſche Angaben, di

Ende des Winter  2 oder Sommer⸗Semeſters gemacht werden
3 Daß hier von den Ereigniſſen, die die Aniverſität be
treffen, erſter die ode iſt,‚ liegt der Naturde
Sache Egs ſind Annalen, von den Promotionen und etwaige
ſchlimmenDiſziplinar⸗Anterſuchungen der Studͤenten,vondem
Wechſel der Profeſſoren und der Rektoren geſchrieben Wi

ann iſtweiter 1 beſondererWeiſe von den Beziehungen des
kurfürſtlichen Hauſes zur Aniverſität die ede haelis 160
finoͤet dieerſte Hundͤertjahrfeierder Aniverſität Beiſein des
Herzogs Auguſt ichaelis 1609 macht der Lanoͤesherr ein
Geſchenk die Aniverſität.Oſtern 16717 leſen Wir vonder
Trauerfeier für den heimgegangenen Chriſtian II und vonder
Eiodͤesleiſtung fürJohannGeorg ichaelis16712 und Micha
elis 1613 erfahren Wir etwas von der Gründung desneu
Studentenhoſpitals uſw uſw 1617 wiroͤ die Reformationsjubel⸗
feier eſtlich begangen. Schließlich iſtaucho  2 der Friedensfeier
der AniverſitäIt Oſtern 1650 die ede ichaelis 1654 wird
berichtet, daß rofe)ſor Calovals Generalſuperintendentdes
Kurkreiſes eingeſetztwird.Oſtern 1657 leſen Wir von der Hulo
gungfür Urfür Johann Georg II
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Auffallenoͤ iſt es, daß von den chweren Kriegsnöten bei den
einzelnen Semeſterberichten nichts geſagt wiroͤ In den eſon⸗
ders harten Jahren überhaupt jeoͤe Nachricht Da iſt auch
von Vorkommniſſen innerhalb der Aniverſität nichts geſagt
Anoererſeits macht uns unſere Matrikel deutlich, daß der
Aniverſitätsbetrieb auch den ſchlimmſten Kriegsjahren von
Semeſter 3 Semeſter, jedesmal Uunter neugewählten
Rektor, ohne eoͤe Anterbrechung Ufrecht erhalten wir Es gab
Jahre, dem niedͤerſächſiſchen Kreis, der zwiſchen dem ober  S
iſchen Kreis unoͤ dem niederrheiniſch weſtfäliſchen Kreis lag,
le Kriegsfacke hell oderte Trotzoͤem ino die Studenten von
Weſtfalen zUr Elbe gezogen, no ſie mußten dabei mitten durch
das Kriegsgebiet, wi Soloateska auſte, hinoͤurch. Es hat
ber auch ahre gegeben, ke  M e  ale den Weg von der
Heimat zUr Luther  —  —Aniverſität fand

Am anſchaulichſten ſind Wir, wenn Wir auf run der Ma
trikel die Zahl der Immatrikulationen den einzelnen Se
meſtern und ſchließlich auch bei jedem ahre die Zahl der Weſt
alen angeben, die jedes Jahr 1602 660 die Aniverſität beſucht
aben leſe Zahlen können einmal Zufallszahlen ſein, ber
großen undͤ ganzen ſpiegelt ſich chon ihnen das zeitliche Ge⸗
ſchehen wiedͤer Wir können nur die Zahl der Immatrikulierten
in den einzelnen Semeſtern undͤ damit auch Geſamtjahre
angeben, ber nicht die jeoͤesmalige Geſamtzahl der Studieren—
den Da man damals noch lange ahre ſtuoͤierte, minoͤeſtens

Jahre, ſo kann man die Geſamtzahl der Immatrikulierten
ruhig mit etwa multiplizieren, die Geſamtfrequenz der
Aniverſität feſtzuſtellen

An der ſinkenoͤen Zahl der Immatrikulationen, die teilweiſe
unter 100 fällt, können Wir 1e zunehmenoͤe Kriegsnoterkennen.
Ir ſtellen aQbei auch die ahre feſt, Pe  M einziger e  ale
ſeine Schritte nach Wittenberg lenkte Es ware emne reizvolle
Aufgabe, das Steigen und en der folgenoͤen zahlen Ver
binoͤung mit den Zeitgeſchehniſſen der betreffenden ahre und
beſonoͤers auch mit den Kriegsereigniſſen Verbinoͤung 3
bringen
V



Ja eszahl ter Insgeſam Weſtfalen
1602 251
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359 242 60160⁰
160⁰5 257 217 474
1606 432 234

224 5331607 309 1  *
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Sommer WinterJahres nsgeſam eſtfalen
1647 250 129 379
1648 235 114 349
1649 236 130 366
1650 331 240 571
1651 266 191 457
1652 312 219 531
1653 350 246 596
1654 220 166 386
1655 231 98 429
1656 263 207 470
1657 181 272 453

1658 272 205 477
1659 235 155 390
1660 155 18 hierhin geht die Veröffentlichung.

Wer i Wittenberg ſtudiert hatte, wuroͤeein geiſtiger Füihrer
ſeiner Heimat oder anderswo. Es wardamals das Studium

der Theologie für diejenigen erwüinſcht, dieein Pfarramt iüber  2  2
nehmen wollten.Es war jenen Zeiten noch mo  2glich/ ohne theo⸗
ogiſches Studium auf einer Aniverſität ein ſo

es Amt

Aufeinem kleinen Dorf kam damals noch nicht ſo
enau darauf Man konnte damalsnoch Wie Mittelalter

Sacerdotes ohneAniverſitäitsbeſuch kCSü 1terati mit Uni⸗
erſitäitsbeſuchIXũII Unterſcheioͤen. Auf der wichtigen Synode m

Anna 1612 wurden die Geiſtlichen nach Ort und Art ihres
heologiſchen Studiums gefragt. Wer ber die eru  22ihmte Luther⸗
niverſitäit beſucht hatte, der galt etwas nachſeiner Rückkehr.

Wir ſind xli der Lage, die Bedeutung einzelner Stu⸗
enten, die Wir der aufführen, ſpäteren ebenE·

aauer nachzuweiſen. Geſchieht 0

le

ſes, ſo gewinnt unſere iſte
heſondere Beoͤeutung.

Wir wollendieſes einem Beiſpiele nachweiſen: Im Ot
tober desJahres 1612 War die berüihmte er  E lutheriſche Synode

rafſchaMark Anna Hier werden zuerſt die uthe
en Gemeindͤen der Grafſchaft Mark zuſammengefaßt. Eine

Richtſchnur für die Klaſſenkonvente wir aufgeſtellt. Ein lau⸗
bensbekenntnis wiroͤ formuliert und Beweisſtellen Qaus der Hei  2
gen Schrift werden beigefügt. 1e Sunodalen Unterſchreiben

dieſe Confessio undͤ fügen ihremNamen mehrfach noch einen
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noͤemͤ unſer iſte den Wir auch dieſen ter⸗
ſchriftenWir leſen Joh WI SIIIUS, Ppastor AlD
Halver), HermannusMercker, Pastor ecelesiae Herbede
818, Georgius Westermannus, VICaTIUS, Astor Stypel,
Johannes Goclenius, rector scholae Unnensis, Ego Joh
chillingius, dortmundanus, ecclesiastes Lütkendortmund
hane confessionis formam APProbo corde, OTrE et

Wir fügen einigen wenigen Stellen anmerkungsweiſe
Lebensdaten hinzu, überlaſſen dann unſern Leſern, weiter
Ergänzungen 3 machen. Je mehr Wir Ergänzungenbrin⸗
gen, ſodeutlicher wiroͤ uns, wie von der Aniverſität
Wittenberg ſtarke Einflüiſſeuf das geiſtige und I1  1  — eben
der GrafſchaftMark, auf Kavensberguſw ausgeſtrömt ſinoͤ

Wir zählen die weſtfäiliſchen14oͤte, Gemeinden no
zirke, die Wir unſerer atrite gefunden aben Und Qul
denen Studentennach Wittenberg gekommen ſinoͤ, alphabetiſch
auf Wir gruppieren darunter all die Studenten, die wir aus
den betreffenoͤen Orten der Atrite antreffen. Dann füg
Wir noch das Datum der Immatrikulation hinzu. Vielfach
nicht das genaueDatum, ſonoͤernnur der Monat angegeben.

Altena
J. Sutor, Zuſtus, Oet 16578)

Beverungen
Möller, Daniel, Juni 1608
Wiganoͤ, Zohannes, Jun  1 1608.
Bielefeld
Bergmann, Simon, Febr. 1607
Ploger (Pflüger), Philipp, Mai 160
Pott, Johannes, Ma 1622.
Powenpoll, Ludolph, 26 Mai 1603.
Vospollius, Kudolph, Mai 1622.

7) In Rotherts „Kirchengeſchichte oerGrafſchaftar 375 ff., fin
den Wir den Aboͤruck ſämtlicher Anterſchriften. Daraus ſind unſere angeführ
ten Anterſchriften entnommen. Ausdieſem Bericht rſehen Wir deutlich, daß
auf dieſer Synooͤe der Geiſt Wittenbergs herrſchte.

92 Hier iſt der Ortsname nicht deutlich eſchrieben. Dr Weißenborn,
erausgeber der atrikel, gibt neben der II  9eesar „Altena“ och eine anoͤere
mögliche Deutung. Er hält für wahrſcheinlicher, daß man Driena eſen
müſſe. Driena ſoll ſtehen für Dreyen (Dreien), einen Ort bei Herford. Am
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omberg Lippe
Burmeſter, rieoͤrich, 21 Oet. 1609, gratis.
Rhentorph, Conraoͤ, Mai 1615
Brakel

11 Caniſius Hund), Johannes, 17. Sept 1614, Lie. 1618, DO0  *
Jur. 16 1619, Hunoͤ as Caniſius.
Breckerfeld
ilſtein, Theodor, pr 1630
Biinde
Werger, Conrad Nov 1656
eburg
Kriett, Johann Adolph, Nov 1651, njuravit
Nullaeus, Anton, Nov 1608

16 Weiſſich, Hermann, Okt 1657
ortmun
Barop, Johannes, April 1605. phil 1610
Berchfeloͤt, Hermann, Jan. 618.0)
Beurhaus, rieoͤrich,jun., Jun 1603
Bröckelmann, Heinrich, Oct. 1658, Aoj phil Fat 1665

21 Dornberg, Gerharoͤ, 16 Mai 1618.
Empſychovius, Heinrich, pri 1605
Halver, Theodor, pri 1611
Kramer, Hermann, pri 1624
Melmann, Johannes, 29 pri 1630 110

26 Mertens, Heinrich, 29 Oet 1604
Rolmann, Nicolaus, pri 1611

8  . Romberg, Johannes, 26 pri 1658
Schilling, Johannes, pri 1617 1—
chönberg, Peter, Kovember 1617

31 itten, Zohannes, Ma 1606, Mag phil 1610

eſe Deutung er ſtellen, müßte unterſucht weroͤen, ob damals
Dreyen eine Familie Sutor Schuſter doͤer Schuhmacher) gegeben habe
Das iroͤ uns daoͤurch elegt, daß ſich 1580 ein Schuſter Qus dieſem Orte in
Frankfurt / Ooͤer immatrikulieren ieß

Magiſter Johann Barop wurdͤe 1613 der Nachfolger ſeines Vaters als
pastor der ennolot⸗Kirche Dortmund. Er ar 1644 Vgl

der Evangeliſchen Gemeinden der Grafſch Mark unoͤ der be
nachbarten Gemeindoͤen von Dortmund, Soeſt, LippſtaoͤtV  t, Eſſen ete von

Bäoeker unoͤ Heinrich Heppe
100 Hermann Berchfeloͤt, auch ergfe wurde Diakon der Nicolai⸗

＋. in Dortmundo, Pfarrer in eve.
400 Johann Mellmann wurde Pfarrer der Nicolai⸗Kirche in Dortmund,

wo er 1673 ar
120 Johann Schilling wuroͤe ikar Lütgendortmund, 1615 zweiter

Vaſtor der Petrikirche in Dortmund, chon 1617 ar

100
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Kre  18
Hulsberg, Johannes, pr 1624
Eſſen
Wittgen, erharoͤ, pri 1611 Essendiensis Westphalus).
ürſtenau
preubitz, Chriſtian Frieoͤrich, März 166  D

Hakenberg, Matthias, Juli 1612
Halle 1.

Hartmann, Uſtus, Sept 606
Hartmann, Heinrich, pr 1608
Hartmann, Severinus, Sept 1622

39 Strube, Anoͤreas, Sept 160
Hhamm
Pfreuno, Johannes Chriſtoph, Dez 1642.
Hattingen

41 Mercker, Hermann, 11 Mai 1604 (Hatneggen, (Marcano—Westphalus)
Herbedͤe
Weſtermann, Georg, Mai 1606 130
erford
Buſator, Johannes, 21 Ma 1617
Furborn, Johannes, 21 Oet 160⁰09

45. Hoyer, Juſtus ernharoͤ, Aug 1645
46 Hojer, Juſtus Engelbert, 11 Oct 1654, 01⁰⁵

— juravit

Holmann, Otho, Oct 1645
Korfmacher Daviod, 8  2 Oct 1654, beſteht die juriſtiſche Prüfung in
beiͤen Rechten Oſtern 1637
Korfmacher (Corbmacher), Engelbert, April1657
Laer, Gottſchalk, Juni 1652

51 Lisberger,Heinrich, 11 Sept 1628
Meier, Peter, Juni 1604,Lie J uli 1612, DO  20 14 1612
üller, Gerharoͤ, 19 Dez 1652.
Neuhavius, rieoͤrich, Sept 1628, gratis.
Oſterholtz, Luoͤwig, Mai 1622

56 von Querem, Philipp, 26 pri 1610
Schiffmann, ernharoͤ, Juli 1625
Schwavediſſe, Zohannes, 19 pri 1624

59 aſſerhan, Johannes, ebruar 1603
560 Werkamp, Philipp, Mai 1631

Hohenlimburg
61 Boeſen, ilhelm, Mai 1612
52 Buſch, Reiner, Jun 1622

130 Georg Weſtermann ſeit 1608 Aoͤjunkt Stiepel, dann a  or in
Herbedͤe Er gehört auch mit 3 denen, die 1612 die onfeſſio auf der Su
noöde Anna 1612 unterſchrieben. Er ſtarb 649

101



(

. licker, Bert loͤ, Apri ED
Hörter (Suxaria)

66. ellingk, Anoͤreas (Huxarienſis), Oet 162⁰0.
67 authobius, Chriſtian, Juli 1621

chinkel, Moritz, Ma 6⁵59
69 Troſt, artin, Mai 1609, ſpäter AgisterOrientalium linguarum

noͤ professor publicus.
Win  ius,Chriſtian, 21ärz 1613.

amen
71 Denningkhoff, Heinrich, 1 ebruar 1648, noOn juravit.

Fabricius, Heinrich, April 611
oppenburg

Büſſing, Ludolph (CloppenburgensisWestphalus), Oct. 1616

Lage
Kemper, Conrad, Februar 160⁷7
emgo

75. Frick, Conradus (Lemgovianus Westphalus), 8 Juni 16⁵2, Magister
nil. 26 April 1653
Böckler Heinrich, 1 Mai16253

7. Bruoͤtlacht, Hermann, 26 Mai 1640
78. Drepper, Conraoͤ, pri 1650
79 Florinus, Heinrich, Mai 1612

Habermann, auch Avermann, Chriſtoph, Mai 160  ——
81 Hecker, Gottſchalk, Oet 16058

Hopingus, Martin,10. Sept1616,2  — juravit.
Meier, artholoͤ, Sept. 1616, nonjuravit.
Mesling, Johannes, Oet 1618
Perrot, Bertolo Sept. 1603
Schneioͤewinoͤt, Zuſtus, Mai 1618

ephani, BalthaſarKarl, Juli 1633
Tugelius. CLudolph, Sept 1616, non juravit, unoͤ Oet 162¹
Wippermann, Anton, 31 1615, auch inMarburg immatrikuliert. Srse

ippſta
0Deoͤinchauſen, einharo, Mai 1617

eſenius, Anton, Aug 1611
axis, Theodor, Mai 1617
Lübbecke
Beckmeier, Albert, Mai 1636
Botenius, rleor  „ Oet 1622.
alkonius, Heinrich, Oet.1619

—



97 Siegm
Lünen

E nn, Johannes pril 1658.
. Hollenberg, Johannes, Januar 1629, gratis.

Lüttringhauſen
100. Haroͤtmann,Theodor (Lüttrinchausensis Westphalus), Juli 1612

Marsberg
101 Ericius, einharoͤ, Mai 1610
102. Scheivenius, Hermann, Juni160

Melle
103. Balckenius, Johannes (MellensisWestphalus), 24. Oet. 1651

Minden
104 eſſel, Johannes, Oet 1618
105 Bruning, Johannes, 16 Mai 1609
106 Buſch,/ Johann Georg, pri 1656,Mag phil 28. pr;
107. Clotacius, Arnoloͤ, Juli1624
108 Clotacius, Heinrich, März 1616.
109. Cultrarius, Arnoloͤ, 29 Juni 1610
110. Kuetmeier,Chriſtian, April 1624
111Fiſchheupt, Heinrich, 26 Aug 1625.
112Friderus, Heinrich, Oct. 16718.
113 Havecker, Heinrich, 2 Ma 1652, gratis.
114 Heshuſius, Etzharoͤt, Mai 1613
115 offmann, nton, Juli 1659
116 offmann, JZohann, April 1645
117 Meier, Heinrich, 22. pri1651
118 Mülcken, Johannes, Juli 1658
119 Peil, Zohannes, pri1616.
120.Peil, Bruno, April 616
121 Polemann, Zohannes, Januar1609 —  *122. Rathers, Franz Otto, Aug 1648, beſtand zwei juriſtiſche Prüf gen

in den Jahren1652 und 1654
123. Rethmeier, Zohannes, Aug 162330. —
124 Rhecate.Heinrich, Sept 165³5
125umacher,erharoͤ, Aug 162³5
126 Siegmann, Otto, pri 1651
127. So be, Georg, Januar 1624
128. Tellermann, Joachim, Juli 1624.
129 Tileking, Heinrich, pri 1616
130.Werckmeiſter,Georg, Mai 1650.

14 Johann Rethmeyer und ſein ohn Anton Caſpar gaben imahre 66⁴4
eine „Minoiſche Thronika er iſchoffe“ heraus. Er ſoll Staoͤtrichter
Minden gewo den ſein. Vgl. Geiſtiges enin inden,Ravensberg
Herforo währenoͤ des und Jahrhundertsvon Dr. EduardEngel, 1938.



131 Wesling, Johannes, 4.Jun 162¹1
132. Wieß, Gabriel, Mai 1655.
133 Witte, Thomas Anton, Juli 16553

Münſter
134 Langhorſt, Gerlach, November 614
135 Langhorſt, ilkinus, pri 1619

snabr
136. von Ankum, Daniel Ssnabruga Westphalus Jun 162⁰0
137. Donnerberg, Johannes, 21 Aug 1644, Mag phil 88 pri 1646
138 Erich Unter Kölling
139 Glandorff, Gerharoͤ Oct 1621
140 Gülich, Gerharoͤ, 26 Mai 659
141 Hinoͤͤersmann, Hermann, Oct 162⁴4
142 er, Heinrich, pr 1604, scholae oppidanae rector.
143 Holtmann, Caſpar, pri 16158
144 Juliacus, Gerharoͤ, Mai 1617
145 Kölling, Jooͤocus, alias Erich pri 1651
146 von Lengerke, Chriſtian, pri 1618
147. von Lengerke, Johannes, Sept 1630
148 von Lengerke, Heinrich, pri 1648
149 Lenthen, Theodor, 19 Juli 1650
150 von Raden, Heinrich, pri 1611
151 Schleoͤehaus, odocus Wilhelm, 21 pri 651
152 affius, Juſtus, Mai 1642
153 etter, Johannes, Ma 1618.
154 zuer Wohlmüg, Ertring, 21 Aug 1624

Paderborn
155 Cragelius, Johann rieoͤrich, Sept 16⁵⁵
156 Schaper, Roſerus, Sept 1608

Petershagen
157 Busmann, Chriſtian, 26 pr 1630
158 Glismann, Johannes, Oct 1637
159 Hoffmeiſter, Johann Daniel, Sept 1658

Ravensberg
160 Leoͤebur, Juſtus, pri 1611
167 Pflüger, Peter, 29 Aug 1652

KRinteln
162 Böckelmann, Hermann, Mai 1648
163 Böger, Gerharoͤ, Januar 1657
164 Weſtermann, Johannes, Mai 1620

165. Bödicker, Heinrich, Sept 1617
166 Dol  — Brink, ernhar Dietrich, Mai 1615
167. Corner, Johann Theodor, Sept 1618
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168 Ladagen, Anton, ö 15. Mai 1615. 606169 Meinerſen, Chriſtopherus, Nov
170. von Münchhauſen, Liborius, Sept 1621.
171. von Münchhauſen, Abraham, Sept 1622.
172. von Münchhauſen, Liborius, September 1622
173. Polland, Martin, pri 616
74. Prange, Heinrich, 22 Sept 1621
175. Prange, rn Wilhelm, Mai 1648
176. Tagetmeier, Julius, Mai 1620.
177 Wackerfeloͤ, Hermann, 16 Mai 1614
178. Winoͤthornius, Zohannes, Ma 1610

oe
179 Grote, Thomas, 19 Mai 1624, gratis.“)
180. Meiburg, Simon, Aug 1617, u0O  — juravit
181. Michael, Johannes, 16 März 1650, Agister philosophiae.182. Nigrinus, Bertram, 26 Juli 1622
183  ogge, Heinrich. Aug. 1617, éunO  — Uravit
184. Subel, Zohannes, Sept 1632, Agister

Tecklenburg
184a Stahlfurt ahlvort), Auguſt 1608.

nna
185. Goclenius. Zohannes, Mai 607.7)
186. Tolner, Wilhelm, pri 1605

Voeroͤe
187. Pauli, Johannes, Dez 1603
188. Probus, Frieoͤrich, pri 1618

Warburg
189 Busmann, Schönberg, September 1615.
190. Widerholt, Sigfrio Theodor, Febr 1608 In der atr findet ſich

unter Philippus Longius, Luceimontanus ArIlSCUS olgende Notiz:
„Transfossus hie est cultro Der jugulum Theodoro Sigfrido
arpurgensi Westphalo 21 Augusti ejusdem anni et ita misere
Vitam Eu sanguine expiravit“ Wir en noch weitere Nachrichten

150 Magiſter Thomas Grote wurde 1626 in Oſtönnen oroͤiniert. In dem
angeführten Buche von Bädeker  Heppe, 459, eſen wir  — „Im Dreißig⸗
jährigen Kriege ſah Er ſich in olge des über die Gemeinde gekommenen
Elenos genötigt, im Januar 1627 mit Genehmigung der Obrigkeit Unoͤ der
Gemeinde angel des Anterhaltes ſich als Feloͤpreoͤiger Unter die
ſchweoͤiſchen Truppen 3 begeben, bei welchen Er 12 re diente.
1644 ega er ſich wieder 3 ſeiner Gemeinde. Er brachte einen ſilbernen
Kelch mit dem ſchweoͤiſchen Wappen mit nach auſe Dieſer Kelch wurde in
der Kirche 3 Oſtönnen noch lange re ſpäter gezeigt. Grote ſtarb 1673

460 Johann ybe wurde ſpäter berühmter Rektor des Gymnaſiums deſt.
100 Johann Goelenius, ektor der Ule 3 Anna, unterſchrieb eben⸗

alls die onfeſſio auf der Synooͤe in nnga 1612
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IE er We RE

ridWiderholt (Weoͤderolt) den Oberfranken PhilippLange QausLichten⸗
berg (Lucimontanus) mit dem Meſſer niedergeſtochen hat.

inoͤheim I..N
191 Kunomann, Johannes, 31 Aug 1620.

Wir fügen noch die Studenten inzu, bei denen nur geſagt iſt, daß
ſie Weſtfalen ſind, ohne daß In näherer Heimatortangegeben iſt:

* Weſtfalen
192 Bolland, Martin, 29. Mai 1624
193 Deichmann, Wilhelm, 21 Oct. 629
194 Hinricking, Chriſtian, 21 Oct. 1629
195 Hollenhagen, Johannes, Nov. 1632.
196 Ruvius, Vudolph, 21 Jun 1619
197 Wellmann, Otto Wilhelm, 1658 IITWDNCNNNNAm unſer Immatrikulations-⸗Regiſter verwenoͤungsfäihig 3

eſtalten, Ugen Wir noch das alphabetiſche Regiſter nzu2  1  4 —
von Ankum, D., 136 *Avermann, Ch.,
Balckenius, 5. 103 Barop, 3., Beckmeier, A., 93 Bellmann,

9. 98 Berchfeloͤt, H., Beſſel, Y., 104 — Beurhaus, E. Bil⸗
ſtein, Th., Böckelmann, H., 162— Bergmann, S., 4 Böckler, H., 76

Bödicker, 165 Boeſen, W., Böger, G., 163 Botenius, 7

94 Bollanoͤ, W., 192 von Brink, D., 166 — Bruning, .— 105
Bruotlacht, Burmeſter, 7 9 Buſartor, .7 Buſch,
106 — Buſch, R., 52 Busmann, Ch., 157 Busmann, O.,/189
Caniſius, 7 11 Clotacius, A., 07 Clotacius, H., 108 Corner,
Th., 167 Cragelius, 155 Cultrarius, A., 109
eödinehauſen, M 90 Deichmann, W., 193 Denningkhoff, h., 71

Donnerberg, 137 Dornberg, G., 21 Drepper, C., Dulicker,
B., 65

E9 Empſychovius, H., Erich, 138 Ericius, R., 101
Fabricius, 72 Falkonius, 95 — Fiſchheupt, 111 Florinus, EEH., Frick, ũ ...L Friderus, H./ 112 Furborn, 3,

andorf, Glismann, 158 Goclenius, 3.‚ 185 — Grote,
h., 179 — Gülich, G., 1
Habermann, Ch Hakenberg, M., Halver, Th., Haroͤt⸗
mann, Th., 100 ＋I Hartmann, H., Hartmann, J.), Hartmann,
S., Hauthob, Ch., Havecker, H., 113 ecker, G., 81
Heshuſius, E., 114- Hindermann, H., 141 Hinricking, Ch., 194 - Hoff⸗

mann, A., 11 offmann, Y., 116 — offmeiſter, ., 159 Hojer,
J. E., 46- Hollenberg, J., Hollenhagen, J., 195 — Holmann, O.,

Hölſcher, 7 142 — Holtmann, C., 143 Hoping, M., Hoyer, 145
Hülsberg, M.,
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meier, Kunoman 191
Laoͤagen, A., 168 Laer,G., anghorſt,H./ 134 Langhorſt, W

H.,135 Ledͤebur,3., 160 von Lengerken, Ch., 146 bo  3 Lengerken,
148 bo  2Lengerken, J., 47 — Lenthen, Th., 149 ——Lisberger, H./ 51

Marmelſtein,3. Meiburg, S., 180 Meier, B., Meier, H.,
17 —Meier, Meinerſen, Ch., 169 Melmann, * Mer⸗
cker, H./ 41 Mertens, 7 Mesling, 7 — Michael, J., 181—.

öller, D.5 oller, h., ülcken, 7 114 von Münchhauſen,
L., 70 von Münchhauſen, L., 172 von Münchhauſen, A., 171

Neſenius, A7 91 Neuhavius, F., Nigrinus, B., 158 - Kullaeus,
A., 15 -
Oſterholtz, .—
Pauli, . 187 Peil, B., 120 Peil, 3. 119 PVerrot, B.,
Pflüger, B., 161 Pfreunoͤ, 3.. Ploger, Ph Polemann, 3.
121 Polland, M., 173Pott, J., 6— Powenpoll, L., 7 — Prange, E
175 Probus, C., 188
von Querem, Ph., 56
von Raden, H., 150 „— Rathers, O., 122 — Rethmeier, 3.. 123 Rhe⸗
cate, H., 124 — Rhentorph, C., ogge, H. 183 Rolmann, A.;

Romberg, C., Vomberg, 37 Ruvius, K., 196
Schaper, R., 156 — Scheivenius, H., 102 — Schiffmann, B., —Schil⸗
ling, 53. Schinkel, M., 68 — Schledehaus, J., 151 Schneidewinoͤt,

86 — önberg, Y., umacher, E., 125 Schwaveodiſſe, 3.
Siegmann, 9. 97 Siegmann, O./ 126 affius, 35 152

Sobbe, G., 127 Spreubitz, Ch., Stephani, K., Strube,
A., 9— Sutor, J., bel, . 184
Tagetmeier, 7176 Taxis, Th Tellermann, —3— 128 — Ti E2

king, H., 129 —CTolner, W., 185 Troſt, V./ 69Tugelius, E.,

Vospollius, R.,
Wackerfelo, •7 177 aſſerhan, 3. Weißig, H.,; Wellmann,

W., 197 Werger, C., Werkamp, Ph./ Werkmeiſter, G
130 Weſtermann, G., Weſtermann, 164 Wetter, 7 153
Widerholt, Th., 190 Wieß, G., 132 Wiganoͤ, 2. 3„ Winoͤthorn,
3. 178 Winichius Ch., Wippermann, A., Witte, Th.,

Witten,3.31 Wittgen, E., zuer Wohlmüg, E., 154

Egs iſt ＋2öglich, daßin unſerm Namenverzeichnis kleineDe
en vorhanoͤen ſind Leſefehler und Schreibfehler ſind öglich
Andererſeits erfuhr man beim reiben von Namen damals
noch willk rlich Der Namensträger ſchrieb Uunter Amſt noͤen
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ſeinen eigenen Namen verſchieden. Man hatte damals noch gar
bein Organ für Orthographie. Man darf alſo nicht allzu eil  2
fertig Fehler vermuten. Es ſind die Namen vielfach anders 9e
ſchrieben, als heute iſt
I ſtellen feſt, daß inden no Kavensberg viel mehr

ihre Söhne nach Wittenberg cHickten, als dieſes m der Graf
ſchaft Mark der Fall war. An der pitze marſchiert Minden,
das Studenten die Luther⸗Aniverſität ſenoͤet, dann olg
snabru mit 19 Studenten, erforoͤ mit 18, Lemgo und ort⸗
mund mit e Bielefelo nuur 5/ was ar auffällt. Ebenſo
Höxter Unoͤ LCübbecke 1e Wie ieht agegen in der raf

Mark aus? Daß Hamm nur einen Studͤenten aufweiſen
kann, iſt dadͤurch erklärt, daß lehe mit ihrem akaoͤemiſchen
Gymnaſium die Hochburg des reformierten Bekenntniſſes war.

Hochburgen der lutheri  en Orthodoxie Qren, das iſt ohne
weiteres Qus unſerer Stuoͤentenliſte erſichtlich: Mindoͤen, Osna⸗
rück, Herforoͤ und Lemgo Schließlich auch Dortmund, das poli⸗
tiſch nicht zUr Grafſchaft Mark gehörte. Die rafſcha Mark
als 1 in der erſten Hälfte des Jahrhunderts noch
m kirchlicher Beziehung und wohl überhaupt mN geiſtiger Be
ziehung zurück. Auffallenoͤ iſt IiMR höchſten Maße, daß tdoͤte
wie Schwelm, Schwerte, Bochum, erlohn keinen einzigen Stu
denten in den Jahren 1602 bis 660 nach Wittenberg geſchickt
haben

Wir weroͤen alſo dͤurch unſere Namen— unoͤ Stäoͤteliſte
geraoͤezu dazu geoͤrängt, die Geiſtesgeſchichte Minden⸗Ravens—
bergs mit der der Grafſchaft Mark 3 vergleichen. elde zUum
Kurfürſtentum Brandenburg gehörig, aben verſchiedene geiſtige
eY¹  er Minden-Ravensberg erſcheint uns als ein feſter Hort
des orthooͤoxen Luthertums, währendͤ ſich die rafſcha Mark
den inflüſſen Wittenbergs weniger zugänglich zeig le Graf

Mark iſt hinſichtlich der Oerwaltung eng mit dem Her
zogtum eve verbunden. Der Regierungsſitz für die Graf

Mark iſt die eve Nieoͤerrhein. Kein Wunder,
daß ſich m der rafſcha Mark ſtarke inflüſſe von eve unoͤ
von eje her bemerkbar machen. Aberall in der rafſcha
Mark dringt von dorther das reformierte Bekenntnis ein el
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Enöoͤe des Jahrhunderts eſtehen ſchon kleine reformierte
Gemeinoen M Hamm, Camen, Heeren, Schwerte, Weſthofen,
Neuenraoͤe, Weroͤohl. Schon März 16711 war die erſte
reformierte Synooͤe der rafſ Mark Anna; die u

e⸗

olgten erſt IiMm folgenoͤen Jahre mit 5  hrer Geſamtſynodͤe
nach Staatspolitiſche inflüſſe von Berlin her verbanden ſich
mit dieſem Geiſt, der unvermerkt Vo  — Nieoͤerrhein her gekommen
war Der Urfür Johann Sigismundͤ trat 1613 zUum refor
mierten Bekenntnis über. Viele Aoͤelige der rafſcha Mark
und die meiſten Beamten aten dasſelbe In der erſten Hälfte
des Jahrhunderts ſind aſt ſämtliche Beamte der rafſcha
Mark Gografen, Richter, Droſten, Katsherren reformiert 1655
rünöoͤet der 10 Urfür Duisburg eme reformierte ni
verſität Im ahre 1657 wiroͤ m Hamm ern reformiertes aka⸗
emiſches Gymnaſium errichtet, das von Anfang als Hoch
burg des reformierten Bekenntniſſes geoͤacht WwWar Jetzt verſtehen
Wwir es, die Bürger von Stäoͤten Wie Iſerlohn,
Bochum, Schwelm, Schwerte, Altena keine Neigung verſpürten,
ihre ohne nach Wittenberg, dem Sitz orthooͤoxen Luthertums,
3 chicken In Dortmunoͤ agegen agen die Dinge ganz anders
Hier fühlte man ſich nicht abhängig von Branoͤenburg; hier

man ſelbſtänoͤigen unoͤ Grafſchaft Don hier
aus ſchickte die ohne nach Wittenberg Auch Minden  2
Ravensberg lagen die Dinge anders Hier Wwar die Utheriſche
Tradition ar unoͤ ebenoͤig geblieben; hier Wwar der el E⸗
riſcher Orthooͤoxie Ni durch calviniſtiſche mfluſſe erweicht
woroͤen.“) Das orthooͤoxe Luthertum an dem Zeitraum,

den ſich für uns hier handelt, ungebrochen da Der QAlvi⸗
nismus war nirgenoͤwo Minoͤen⸗Kavensberg merklich bis auf
die Zeit des Großen Kurfürſten eingeoͤrungen Erſt durch das
Eingreifen dieſes Fürſten wir  0 anders

Wenn Wir die Namenliſte der angeführten tdoͤte ber
blicken, ſo wiroͤ us Nochmals deutlich, daß damals die niver—

18) Vgl Dr Wilhelm Noelle, „Lutheraner unoͤ Reformierte in der Graf⸗
aft ar und deren Nebenquartieren bis zUum re Hier finden
Wwir noch nähere Angaben, wie das reformierte Bekenntnis die einzelnen
Gemeinden der Grafſchaft Mark einöͤringt
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heriſe iloͤ ngs ude
tuoͤ te le aus ormiert oder atholiſche

ſta doͤte dreier oliſcher Ge E
1 von vornherein aus le täote des Bistums Münſter,

Bistums Paoͤerborn und des Herzogtums eſtfalen, das
Erzbistum Köln gehörte. Wir finden eine Udent

besfeund Dülmen, aQaus Arnsberg, Menden, e, Br
Warſtein, Olpe, Attendorn. And wenn Wi oder weil

Unter Münſter, Paderborn, Marsberg d mu
mit dieſen Perſonen eine gan  2  5 beſondͤere Ni ＋

aben Auch die Grafſchaft Tecklenburg ſcheidet ſo gut wie anz
weil ſie reformtertwar den kemen Einzi

den Qus Lengerich und Ibbenbüren

—
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Navei ergiNZur Anfangsgeſchichte
Miſſionshilfsvereins 827—-1 8451

Don Mißſionsinſpektor Lie rn vLi Barmen.

Alle münoͤliche und ſchriftliche Aberlieferung ber die An⸗
fänge des Miſſionslebens 1 Jahrhundert i Kavensberger
Cand kommt darin überein, daß Johann Heinrich Volkening öder
Dater des Ravensbergiſchen Miſſionslebens geweſen iſt Emzwar
on erſchienen im Winter inBielefelo be Superintendent
Clauder oͤre e  e Miſſionare auf ihrer Durchreiſenach
Oſt⸗Inodͤien undhielten ſich dort einem Clauder nahe be⸗
freundeten aQauſe 3 „vielerUungemenmner Erweckung“ eine Zeit
lang auf echs Bielefeloͤer Paſtoren ſchreiben1728 oͤrei

Miſſionare i Indien1a) Auch hören Wwir wohl mehr
zufällig, daß Jahre 1765, als Paſtor el Gohfeld Im
Oktober nachmittags, nachdem ihm kurz ſein Haus ver
braännt war, Gottesdienſt ielt, 3zweil Miſſionare auf ihrer Aus
reiſe3 den Heiden ihn begrüßen, aber das ind nur gelegent  —
liche Anſätze Und Vorläufer der ſpäteren Miſſionsbewegung

Wioe weit Volkening währenoͤ ſeiner Hilfspreodͤiger⸗Zeit in
Minden mit der Hion Berührung gekommen iſt, äßt ſi
nicht feſtſtellen Doch chon Schnathorſt, 1822182
Preoiger war, begegnet uns als der „große Liebhaber der
heiligen Miſſionsſache“.Im Protokoll der Elberfeloͤer Miſſſions⸗
geſellſchaft (gegr. ei Januar 1827 „Durch
Herrn Paſtor Dolkening Taler; bittet Ii ſeinem herz
en rle viele Miſſionsſchriften. Im Februar des
gleichen Jahres kommt die erſte Miſſionsgabe QAuUs GütETS

loh wohin Dolkening inzwiſchen verſetzt war: aler Am
Mai 1827 berichtet enn Gemeindegliedͤ namens Vogt i

Gütersloh, daß Paſtor Volkening daſelbſt die Leitung desMiſ

2

—
Nach den en des Archivs der ein Miſſions⸗Geſellſchaft in

Barmen.
1a) Jahrbu  1935, 9f.
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ſionsleſekreiſes übernommen habe und eine lange Liſte von
Miſſionsſchriften bittet. Am Auguſt E ſich dieſer junge Vogt
einigen lebern der Miſſionsgeſellſchaft vor mit dem nliegen,
im Dienſte der iſſion ausgeſanoͤt 3 werden. „Der junge Mann
iſt von Herrn Paſtor Volkening beſtens empfohlen. Anoͤ leſe
Empfehlung beſtätigten diejenigen Mitglieder unſerer eſell

2
ſchaft, die ihn währenoͤ ſeines hieſigen Aufenthaltes kennen
ernten.“

Vogt laubte ſich mangels Fähigkeiten, Sprachen 3 erler—
nen, 3 einem eigentlichen Miſſionar nicht tüchtig. „Anoͤ iſt
ſehr willfährig, als Gehilfe eines Miſſionars oder als Schul
leiter Uunter eu  en Koloniſten ſich anſtellen 3 laſſen

V.

Im Oktober 1827 wiro aufs eue ber ogt M der Sitzung
der Elberfeloͤer Miſſionsgeſellſchaft beraten unoͤ beſchloſſen, ihn
der Barmer Miſſionsgeſellſchaft für ihre eben gegrünoͤete Miſ

2
ſionsvorſchule 3 überweiſen. Die Drotokolle der Barmer iſſion
weiſen Qus, daß er ein halbes Jahr Anterricht teilgenom⸗
men hat, dann aber wohl auf eigenen un ausſchied. Als
ſpäter die erſten Ausſenoͤungen ſtattfanoͤen, 1829, befandͤ er ſich
nich mehr iMR eminar. Er begegnet uns ſpäter mM dem Gene—
ralbericht, den Paſtor Jacobi 18357 auf der Mindener Miſſions

2

2
verſammlung hält, als Agent Unoͤ Kolporteur, WSs auch dͤurch
andere Nachrichten beſtätigt wiroͤ.?) Wahrſcheinlich hängt ſein
Kommen auch zuſammen mit allem, WwWas Paſtor Volkening Iim
Sommer 1827 IM Wuppertal bei ſeinem Beſuche ah, als mit
Inſpektor Richter, Paſtor Leipoloͤ und den übrigen lebern der
Barmer unoͤ Elberfeloͤer Miſſionsgeſellſchaften ekannt wurde.
Es wurdoͤen zwiſchen dieſen Männern Freunoͤſchafte eſchloſſen,
die für ihr ganzes eben fortbeſtanoͤen.

Das Geloͤ aus den Miſſionsſtunden, die Paſtor Volkening
im aAllfe des Jahres 1827 AA Gütersloh einrichtete, wuroͤe
le Elberfeloͤer Miſſionsgeſellſchaft geſanoͤt, in deren Protokollen
vom Januar unoͤ September 1828 ſolche Gaben verzeich⸗
net ſinoͤ le Kräfte des Gütersloher Dereins wuchſen Seine

Jahresbericht der Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft 1837,
45, unoͤ einn eigenhänoͤiger rie Vogts bo Aug 1833 Inſp RKichter,in dem er über ſeine Tätigkeit in ganz berichtet.
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Anfangsgeſchichte iſt IM Ber t der R Barmen 1834
mit folgenoͤen Worten erzählt: 7  18 zUum 1827 beſchränkte
ſich die Miſſionstätigkeit der dortigen Freunoͤe des Reiches
Gottes arauf, daß jährlich eine kleine Beiſteuer die Brüder⸗

Eine Oktober 1827 von Herrngemeine geſanoͤt wurde.
Paſtor Volkening auf Veranlaſſung einer Reiſe mns Wuppertal
gehaltene öffentliche Miſſionsſtunde weckte eine regere Teil
nahme den verſchiedenen Anſtalten, die die Ausbreitung des
Reiches Chriſti zUum we aben; die Summe von Tlr 910
Sgr 10, we die chriſtliche lebe dem Zeitraum von ͤrei
Jahren zuſammenlegte, wurde Uunter die erfelder undͤ Bar
ner Miſſionsgeſellſchaften, die Brüdͤergemeine, das Jänickeſche
Inſtitut Berlin, die Miſſion Unter den Juoͤen, die Mindener
Bibelgeſellſchaft, die Noroͤdeu Unoͤ Niedͤerſächſiſ eſell

—

—

verteilt Im ahre 1830 trat ern förmlicher Hülfsverein
zuſammen, der ſich die anſchloß, wohl infolge der
erſten ſelbſtänoͤigen Ausſenoͤungen der 1829 Dürfen
Wir das zunehmen der Beiträge als einen Maßſtab annehmen,
wie dort der Slaube unoͤ die le ſich mehrt, ſo iſt das rgeb
uls erfreulich Dieſe Beiträge betrugen ahre 1830 Tlr 1707
1831 Clr 2275 1832 Tlr 2587 1833 Tlr we  2 mit Aus⸗
nahme einer kleinen Anterſtützung die Brüdergemeine die
Kaſſe der Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft floſſen Alljährlich

Pfingſtfeiertage wiroͤ Em kirchliches Miſſionsfeſt gefeiert,
in örei Jahren Gütersloh, dieſem 1e ber emn
hagen, und zwar jeoesmal mit großer Teilnahme der umliegen⸗
den Gemeinden und mit ſichtbarem egen Auch die Gemeinden
Vr Oloͤenoͤorf, Blasheim, Lübbecke unoͤ Gehlenbeck aben
laufenoͤen Jahr angefangen, Miſſionsfeſte 3 feiern Die Teil
nahme den monatlichen Miſſionsſtunden wW⁴ noch immer,
und 1 Gütersloh hat ſich en Jungfrauenverein gebiloͤet, der ſich
wöchentlich verſammelt unoͤ durch Q  en und Stricken für die
Miſſionsſache ätig iſt

Anfangs der 30er ahre zeigen ſich auch die erſten kräftigen
Spuren des Miſſionslebens der P P

Von den Anfängen Herforoͤ weiß der Jahresbericht der
IIII
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ſionsverein iſt ahre 1831 entſtanden hat ſeine tatu
dor überſanoͤt. Seitöͤem wirkt das tätigeHäufleinder
dortigen Chriſten 1 Beten und Geben 1 ſtiller Einfalt dem
großen erte mit. Be der Nähe des Gütersloher Dereins hat

ſich zunächſt dieſem angeſchloſſen und durch en DVermitt—
lung ſeine Beiträge eingeſanoͤt, die im ahre 1832 Tlr 27
1833 Tlr 16/ Sgr 16 und i ahre 1854 Tlr 52, Sgr 9⁴
betrugen.“ Im rototo der Deputationsſitzung vom De
zember 1831 weroͤen die Statuten dieſes Hilfsvereins mit Freu
den beſtätigt In den en Jahren kommen allerlei aben
aus Herforoͤ; onſt hören Wir nichts weiter bis 1843

In iſt 1830 Paſtor ller, der
gen Briefwechſe mit der Barmer Geſellſchaft In einem
rie o  — Dezember 1830 el „Es hat ſich hier no i
der Amgegenoͤ eine ilfsgeſellſchaft der Barmer Geſellſchaft ge
biloͤet, und ich bin daoͤurch veranlaßt, Exemplare des Miſ⸗
ſionsblattes 3 eſtellen.“ Er hofft, daß die aQh der Abonnen—
ten baloͤ ſteigen möchte Anoͤ chon Februar iſt ſie auf 130
geſtiegen. Eg auerte aber längere Zeit, 18 dieſer Miſſions⸗
verenmn wirklich konſtituiert iſt Am März 1834 legt ſeine
Statuten der vor, die auch gleichen age eſtã
tigt werden. lehe Statuten, die ähnlich denen von Gütersloh,
snabrück, Tecklenburg, Minden U. 1e übliche Form zeigen,
ei denen man deutlich das Nachwirken der Statuten der eut
chen Chriſtentumsgeſellſchaft und der jenſeits des Kanals ent
ſtanoͤenen Miſſionsgeſellſchaften ſpürt, hat Uunter anderem fol
gendefür die 11 Haltung dieſes freien Vereins charak  —  2
teriſtiſchen Sãtze „Der Vorſtanoͤ beſteht aus ſämtlichen
Preoͤigern, die dem Derein gehören.“ „Jährlich wird
emnmeIMiſſionsfeier von dem orſtan 3 wäh
lenden 1 Wochentag gehalten mit Preoͤigt unoͤ Bericht
über den Stanoͤ des Miſſionsweſens überhaupt und des Miſ
ſionsweſens i beſonoͤeren.“
)
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Qltor Kun S el rig iſt, EeI Geh

beck no8SW werden fü die Sacheder Mſen

ede,le r beſ

nicht müde
ſion Warum geraoͤe lehe Gemeinden ſind, iſt ſofort deutlich,

man den ehr lehrreichen Bericht von Praiſes Jacobi⸗
Petershagen ber das Konventikelweſen IM Kreiſe Lübbecke
le30 Als 1838 dann auf eine Empfehlung von

Kunſemüller der Unge Kleinſchmioͤt das Miſſionshausauf  —  4
wiroͤ, en  Eeine Verbindung zwiſchen der

meinde Blasheim und der G., die bis zUum gegenwärtigen
age ebenoͤig geblieben iſt, rotzoͤem die Ausreiſe von Br ein
chmioͤt ſchon nach einem Jahr IM Juli 1839 erfolgte. In einem
rie vom 21 1838 chreibt Paſtor Kunſemüller: „Es iſt mir
lieb, daß der Miſſionsaſpirant Heinrich Kleinſchmiot vor ſeiner
Aufnahme ims eminar uns hiernoch beſucht hat Die riſten
hieſiger Gegenoͤ aben ihn nun wieder von Ngeſi geſehen,
und iſt daoͤurch aufs neue iihre Fürbitte gelegt. Auch iſt
ihm ſein Aufenthalt hier geſegnet geweſen. Merkwüroͤig auch
die treue Bewahrung, die mit mir erfahren, als ich mit ihm
zunt Miſſionsfeſte i Minden fuhr, wirelbedem Tode faſt
nahe geweſen beim Zerbrechen meines Wagens; wobei wir
fur  ar auf einen Steinhaufen ge  euder wurden und ſicht⸗
barlich geſchleift und zerſchmettert wären, wenn nicht das er
mit dem Vorderteil des Wagens losgegangen. Daß unſer oher
prieſter auch König iſt und den Engeln Befehl getan, us zu
behüten auf all unſern Wegen (V / das machts, daß Wwir
noch hier ſind 717 In einem rie Vo  — 16 Juli 1839 bedauert
Paſtor Kunſemüller, infolge der ſchweren Erkrankung ſeines
zweitenSohnes nicht der Abſchiedsfeier für Br Kleinſchmioͤt

armen teilnehmen 3 können: „Am Donnerstag ſind jedoch
viele von hier i Geiſte bei dem Feſte habe derMiſ⸗
ſionsſtunoͤe Sonntag angekündigt und die Kinder Gottes
aufgeforoͤert, ſichdann 3 3 einer Betſtunde. Hoffent
lich wirod der lebe Bruder Volkening be dem zugegen
ſein

IV.

ahrbuch des Vereins für Weſtf. Kirchenge  chte 1952,
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In Bielefeldoͤ auert 146ingſten, bisdieMiſſions⸗
reunoͤe auch öffentlich m Erſcheinung treten können. Am

Januar 1837 wiro die er  E Miſſionsgabe Qaus Bielefelo mit
Talern Im Protokollbu der R. M verzeichnet. Wahr

ſcheinlich handͤelt ſich hier eine Gabe aus dem heute noch
beſtehenoͤen Montagsverein, der Jahren zuerſt 3 —
ſammenkam, indoem Jungfrauen und Frauen ImM auhe des
Kommerzienrats Delius ſich 3 Hanoͤarbeiten ſammelten und
Qbei Miſſionsberichte vorleſen ließen durch Dr Hinzpeter Der
er rie Qus dieſem Derein iſt Iim ahre 1856 nach armen
gekommen

hon bei der Grünoͤungsgeſchichte des Gütersloher Miſ
ſionsvereins wuroͤe erwähnt, Wie manche Beziehungen amals
von Gütersloh die 2  2 Le hinübergingen Einzel⸗
heiten ſindͤ aber weiter nicht ekannt

Keben oieſen eigentlichen Ravensberger Gemeinden aben
eine Miſſionsgeſchichte für ſich die der ſpäteren Miſſions-⸗
geſellſchaft der Weſer zuſammengeſchloſſenen Gemeinden der
heutigen Sunooͤen Paſtor Jacobi
unoͤ Paſtor emann, eide Petershagen, zuſammen mit
dem Superintenoͤenten Winzer inden ſind hier die Träger
unoͤ erneuten Anreger des Miſſionslebens den Ge
meinden. le großen in Minden 1838 Uunoͤ Petershagen
1839 anden ber mehr Teilnahme 1 den nöroͤlichen Gemeinden
als  m den ſpäter zUr Synooͤe Olotho zuſammengeſchloſſenen.5
Die Paſtoren Volkening, Kunſemüller i. Q. gehörten 3 den Be
ſuchern der Mindener Lanoͤ Wichtiger ſinoͤ die Der
binoͤungen, die mit Snabru beſtanoͤen Der vangeliſche Miſ
ſionsverein snabru wuroͤe 3Zwar erſt 183539 gegründet Aber
chon vorher gab Es, beſonoͤers ſeit Paſtor Weibezahn, der 1830
nach snabru kam, die Miſſionsſache ſo eifrig vertrat, Freunoͤe,
die ſich 3 Miſſionsſtunoͤen ſammelten. Welcher Art Paſtor
Weibezahns Preoͤigt war, veranſchaulicht vielleicht eine Ge
ſchichte QAus einem Brief, den Januar 1837 an In

Vgl Wilhelm Rahe, Vom Chinamiſſionsfeſt“ in inden (Ev luth
Miſſionsblatt 1938, Heft 7/8, 185 ff.)
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pektor Richter in Barmen ſchrieb, nachoem Eingangdes
Briefes ſichausführlich ber Miſſionsaſpiranten Walken
br geäußer hat, erzählt er

„Anbei überſchicke nen, obgleich dieſelben eben keine Xarität ſind,
zweil europäiſche und, ſpezieller benannt, hannoverſche en Als ich früher
einmal Ihr Miſſionshaus beſuchte, eigten Sie mir einige en Qus frem⸗
den Weltteilen Sie leſe aneben legen. Ihre Geſchichte iſt folgenoͤe:
zwei Lanoleute aus der Amgegenoͤ snabrücks waren chon ſeit enlger Zeit
aufgewacht, aber noch nicht aufgeſtanden, lefen bon Zeit Zeit auch
wieder etwas ein, aber unruhig, Wie das in der Morgenzeit, enn man enn
mal aufgewacht geweſen, wohl der Fall ſein pflegt Einſtmals gibt der
eine, ein Colon, dem andern, Tagelöhner, den Auftrag, großen
Haufen Eroe, der auf ſeinem Acker liegt, abzutragen Da klingt unte
der aufe unoͤ der Tagelöhner findet das eine der beifolgenden Geloͤ⸗
tücke, ganz chwarz, wie noch beiden 3 en iſt ei darauf findet ZRr
das zweite Sie können ſich die Freuoͤe denken unoͤ werden von ſelbſt vber⸗
muten, daß lange die Erde ird oͤurchwühlt aben, ob nicht noch
mehr von ſolchen Schätzen darin 3 finoͤen ſei Hocherfreut kommt ELr nach
aQauſe Unoͤ erzählt dem oblon von ſeinem Fund Da packt dieſen ſein Herr,
der Mammon, dem ETr den Dienſt noch nicht völlig aufgekündigt hat und
raunt ihm  4 Mns Ohr das Geloͤ gehört dir, denn ES iſt auf deinem Acker 92
funden Dem Tagelöhner aber, der ihm gleichfalls noch diente, raun er
nicht minder mns Ohr nein, iſt dein, denn der odlon hats nicht verloren,
olglich gehört 8 ihm auch nicht, ob glei auf ſeinem Acker gelegen Da
fangen ſie 0 ſich 3 ſtreiten und 3 zanken worüber der Teufel, der eln
Freunoͤ bon olchen Dingen iſt, ſich weioͤlich mns Fäuſtchen acht Bis jetzt

1e Geloͤſtücke noch ganz ſchwarz Nun äng aber der Tagelöhner
3 putzen, Unoͤ ſie werden glänzender zu ſeiner großen reuoͤe und
zUum bitterſten Arger des Colonen, der mit uſieht und nichts bhaben ſoll
Vvon dem Tage angen le beiden Leute auseinander, 1 18 in fried⸗
lich und freunoͤlich zuſammen gelebt; ja, was das ſchlimmſte Wwar, Geiſt⸗
lichen kamen ſie ganz zurück, wurden ganz kalt und eigten das darin oaß
ſie Qus der Verſammlung wegblieben, die in hre  he gehalten wurde und
die ſie 18 In wohl beſucht hatten Der Teufel glaubt oben rau 3 ſein

7
da macht ſich aber auch der Herr auf, der auch leſe beioͤen Seelen nicht mit
vergänglichem ooͤer Silber, ondern mit ſeinem teuren Ute rkauft
hat auf dem Lager kommt er über den Tagelöhner und fängt ihm
ſeinen Raub abzujagen. In ollſter ng ſeines Herzens kam oieſer 3
mir, U ſich von mir tröſten 3 laſſen, ob er das Geloͤ nicht wohl behalten
ürfe, WDas ihm gar 3 einleuchtenoͤ 3 ſein len pra mit ihm ehr
ernſtli unoͤ ihm des Teufels Liſt auf, der hier den beioͤen Seelen
leſe beiden ſchwarzen Geloͤſtücke Sie können chon daraus en Wer ſie

Händen gehabt als Fallſtricke hingelegt in den ſchmutzigen Eroͤhaufen
Da gingen dem Mann die Augen auf Er erſchrak heftig und fragte „Lieber
Herr Paſtor, Wwas ſoll denn tun?“ antworte: „Du nach auſe
gehen Unoͤ dem blon ſagen „Vergib eS mir, daß ich nicht mit dir eteilt
habe; da haſt du das einne Geloͤſtück Das andere, welches mir zugefallen,
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iſſ
e aber beide aben,ſo bin 1 bereit, ſi dir 3

lich gerne“ ſagte der Mann, kann dasGeld doch nicht mehr ehaltennach dem, was Sie mir darüber geſagt en Er kommt nach auſe,
macht's, wie ich 28 5  ihm geſagt habe Da eine dunkle 4  ber des

Colonen Geſicht; der Teufel ſich auf ſeine Seite, wehrt die Bußpreoigt
ab, erbittert ihn ſogar dagegen, wirft ihm weifel der aufrichtigen Ge
ſinnung des Tagelöhners le Seele, en freunoͤliches, liebevolles Geſicht
ihm rafen gegenüber das iſt doch nur euchelei, lingts in ſeinem

2— Herzen. Geizige ebanten kommen dazu, eil ETr fů nun ſind Wir das
elo jedenfalls los uſw. So kocht's und ſieoͤet's und brauſt in ſeinem
Herzen Der Tagelöhner legt das auf den Tiſch und ſagt, indem
er weggeht: Bitte den Herrn eſum, oaß er dir auch ra gebe, hm
ſchenken, und geht fort. les Wort fäh dem oblon Wie ein Schwert
durch die Lele Er hört die Stimme des Herrn; aber der Teufel ſchreit da⸗

tuſt du es, ſo biſt du doch nur Eein Heuchler, denn du tuſt 8 doch
nicht von Herzen; ja, er macht nun den dlon gar neidiſch auf den Tage⸗
löhner, dböaß dieſer Grunde E  er ſe als er. Das Enodͤe dieſes
Kampfes iſt der Entſchluß: du dieſes Geloͤſtück ehalten und ſpäter
bei einer vorkommenden Gelegenheit ſeinen Wert den Armen mal zuwenden,
das iſt 10 ebenſo gut. Anoͤ in dieſem wohltätigen und wo  Uenden Ge
danken finoͤet ſeine eele für den Augenblick uhe

Aber dauert nicht lange, da kommt der Herrauch 358  ber ihn auf ſeinem
Lager. Er muß vo  — ett herunter, muß ſich auf die Kniee werfen und
bitten: „Herr, erlöſe mich von dieſem Geloͤſtück, das ich auſe E
Anoͤ der Herr Uts gleich, treibt ihn dann zUum Tagelöhner, daß er ihm
weinenoͤ den Hals fällt, ihm alles erzählt, was ſeinem Herzen vor

egangen, und hn bittet, auch er möge ihm alles vergeben. Am Sonntag
darauf kamen mir, rachten mir die beioͤen V  en und hatten ſo
glücklicheeſichter, daß ich den Herrn fũ en unoͤ danken mußte

Seit Zeit 8 iſt ſchon länger her ind beide aufg anden
Uunoͤ wandeln treuen Herzens Licht der Lebenoͤigen Sie Q  en mich oft
nachher weiter beſucht Beſonders ieblich ſtehts mit dem olon Am letzten
Weihnachtsfeſte hatte hier der 11 ene ſo reiche Weihnachtsgabe
bekommen, daß In ſeinem ngeſi le arhei des Herrn leuchtete.
ekam aoͤurch wieder mein ſchönſtes Weihnachtsgeſchenk inoem ES mir nanm⸗

lich klar bor die eele trat, ſo hat gewiß der Hirten ausgeſehen, die
erſten Weihnachtstage nach Bethlehem eilten. Das Bilo hat mir lange

bvor der Seele geſtanoͤen, und noch in dieſem Augenblick etra  E ich im
Geiſte mit innigſterHerzenserquickung.

Alſo, lieber Bruder, legen le die beiden europäiſchen Gõtz den
aſiatiſchen und afrikaniſchen

Es iſt woh nicht verwunderlich, daß olch ein Preoͤiger für
das er  E Ravensbergiſche Miſſionsfeſt i Herforoͤ die Haupt  —  —
predigt gebeten wurde.
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Oe nſch
ſtan Be ungen wanoͤtſe aſtor
Banning m GüterslohundPaſtor Banning m Lotte Die Teck
lenburger Geſellſchaftgehörte ſenen Jahren 3 den wichtig⸗
ſten Hauptvereinen der Bei den großen Feſten Bar
men trafen ſich1e führenoͤen Männer des Ravensberger Und
Tecklenburgiſchen Gebietes unoͤ aben gewiß manche Anre  2
gungen ausgetauſcht und Uuntereinandoͤer brüdͤerlichen Amgang
gepflogen.

Auch Xlppichen iſt die Miſſionsliebe alt In den
Protokollen der Elberfeloͤer Miſſionsgeſeerſcheinen chon
in den 20er Jahren immer wieder einzelne Namen QAus Detmolo
von Freunden, die ſich beſonoͤers der Juoͤenmiſſion annahmen,
le enen Jahren dieHauptaufgabe doer Elberfeloͤer eſell

—
chaft war. Der Dater des Miſſionslebens IM Lipperlanoͤ iſt
Paſtor Stockmeyer M Meinberg. zwar iſt erſt 1842 das
er al auf dem Barmer Miſſionsfeſt, ſeine Ge⸗
meinde mM einer munmolichen Berichterſtattung oͤurch die Sonn⸗
tagspreoͤigt teilnehmen läßt Aber ſeit jener Zeit reißen dann
auch die Briefe nicht ab, die von Verbinoͤung zwiſchen
dem ippiſchen Miſſionsverein und der Zeugnis ab
legen Hier veroͤient wohl ein rie von andioa Meyer, der
1843 bei Paſtor Stockmeyer Dienſt tat, der Vergangenheit ent
i

ſen 3 werdoͤen Es darin: „Noch ſſen Wwir
1e Gewährung jährlichen Miſſionsfeſtes bei unſerm Kon
ſiſtorium petitionieren uno, wie ſcheint, ohne günſtigen Erfolg
Da iſt dann vorgeſchlagenworoͤen, man ſolle ſchleunigſt em
Fürſten jene Erlaubnis einkommen, der aber leiͤer mit
der Miſſionsſache noch ehr ekannt iſt Am nun ſein
unoͤ ſeiner Familie Intereſſe M etwa winnen, möchte man
zugleich mit der Petition ihm ein Götzenbiloͤ überſenoͤen, noͤ
dies iſt Aher unſere Bitte, daß Sie uns emn ſolches d  19
auf einige 0  en überlaſſen möchten. Das Geeignetſte ware

wohldazu das hölzerne, fußlange mit Schnürenvon Men⸗
ſchenhaaren den Hals

Inſpektor RKichter hat darauf ein großes ate den be
ſagten Kandiaten geſchickt, der Unter dem 1844 olgende
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köſtliche Aatodet gibt: „Enoͤlich, enoͤlich muß ich oder vielmehr
darf ich Ihre gütige Zuſchrift beantworten, le mM Be
gleitung der beioͤen Götzenbiloͤer kam und die nun reilich hon
ber ͤͤrei Monate in meinen Händen iſt Warum ich nicht
eher oͤurfte? eil le beiͤen U  en 18 jetzt unaufhörlich 9e
arbeitet haben unoͤ aſt beſtänoͤig auf Reiſen eweſen ind Im
Miſſionshaus würden ſie doch in dieſer Winterzeit ller Wahr
ſcheinlichkeit nach in guter Ruhe hinterm fen eſeſſen haben,
unoͤ darum weroͤen Sie auch ſelbſt mit ihrem langen Ausbleiben
wohl guten Frieoͤen aben Daß neueroͤings von unſerm Miſ

25

—
ſionsverein nen wieder 200 Tlr geſ

＋

hickt werden konnten, das
haben zUum guten Teil 1e U  en in Schuloͤ, denn 1 mancher
Miſſionsſtunde ſind ſie Unterde Hoſpitanten geweſen, und obon

mancher Kanzel iſt ihr Beſuch angekünoͤigt worden. Es iſt Iin
der Tat das Miſſionsintereſſe in unſerm Länoͤchen jetzt mN elte

Blüte, Undͤ Ihr letztes reiben Paſtor Stockmeyer
wiroͤ auch oͤas Seine dazu beigetragen aben, daß 1 Früchte
dieſes Feldes großenteils künftig rem lieben Miſſionshaus
zuwanoͤern werden.

Doch ich muß auch Rechenſchaft geben über le Qus dem
Miſſionsmuſeum uns gütigſt überſanoͤten Naturalien. Sie er  N
innern ſich, daß ihr Hauptzweck ſein ſollte, unſerm Fürſten oder
vielmehr ſeinen moern als Zeichen des Dankes überreicht 3
werdoͤen für den huloͤvollen Schutz, den bisher reilich nicht
nach ſeinem Herzen der Miſſionsſache mM ſeinem anbde
deihen ließ Anoͤ uun iſt mehr erreicht woroen als das. Als ich
die Gaben den Prinzen überreichte War die borneſiſche
Schiloͤkröte, der Kofferfiſch Unoͤ eimn Käſtchen mit ſchönen Mu⸗

undͤ die afrikaniſchen Blumen, aufs Schönſte von der
Paſtorin Stockmeyer M einen Kranz geflochten, hinter Glas
und Rahmen gebracht und mit paſſenden Zuſchriften verſehen — —
erwies ich, daß in der Atmoſphäre der fürſtlichen Familie
noch kaum eine lebenoͤige unde aus dem Miſſionsgebiet
ſchollen war Am begieriger ber hörten die Kinoͤer meinen
Erzählungen zu, wohl eine ganze Stunde lang, undͤ be den
Erziehern unoͤ der Gouvernante, die auch zugegen waren, chien
ich ein 2—H1s Intereſſe 3 regen, ſo daß ich oͤringenoͤ
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Au bei derzuſendung von Miſ ionsſ riften ebete wurde.
fürſtlichen afe haben hernachdie 0  en leUnde gemacht
durch die Hänoͤe ller Hofkavaliere, Uund hinteroͤrein liefen
freunoͤliche Dankſagungsſchreiben von der Gouvernante und von
des Fürſten eigener Hand em. Es äßt ſich alſo erwarten, daß
leſe aben ihrer Zeit nicht ohne Zinſen leiben werden. noe
ziemte ſich jetzt nicht, da ſie als Zeichen des Dankes über⸗
reicht wuroͤen, auf die Muſeumskaſſe hinzuoͤeuten, Und ſo habe

dann vo  — Fürſten für dieſe Kaſſe nichts empfangen
Es lieben von der Sendoͤung aber noch mehrere nge übrig,

namentlich die Oögel, ein Straußenei undu mehrere Muſcheln.
Don den letzteren habe ich wohl auf mennen kleinen Miſſions⸗
reiſen im anbe verſchieoͤene Miſſionsfreunde Unter dem
Canoͤvolk verteilt, ebenfalls als Zeichen des Dankes Und der
Aufmunterung; das Straußenei iſt3 einer Miſſionsbüchſe ge⸗
woroͤen, und zwar 7 der Gemeinde des Lanoͤes, die älteſten
Miſſionsfreunde wohnen (8c Meinberg); und meinen Händen
ſind nun noch die Oögel, für die ich bis etzt noch keine Aus
topfer finoͤen konnte noe werde ich balo Gelegenheit haben,
ſie Hannover recht gut ausſtopfen 3 laſſen, und dann

QAus dieſen noch eloͤ 3 machen für die Muſeumskaſſe
Was die öge noch eintragen möchten, eiß ich nicht, doch
en ihre ſilbernen oder goloͤenen Eier 3 ſeiner Zeit getreulich
eingeſanoͤt werden

Weſentliche inflüſſe auf das Miſſionsleben RKavensberg
ſind Qus dieſen Nachbargebieten nicht d  N. ielmehr
umgekehrt ſcheint mit Ausnahme von sSnabru Und Tecklen⸗
burg das Kavensberger Land mehr gegeben als empfangen 3
aben

Auf der Weſtfäiliſchen Provinzialſynode 1835 hatte man
ausführlich ber die Miſſionsſache geſprochen Und be dieſer
Gelegenheit den Gemeinden le Pflege der Miſſionsſache
heimgegeben Ebenſo war auf der Bielefeloͤer Kreisſynode 1835
darüber verhandelt worden. elbe Male ber auch die
Feinde der Miſſionsſache rei  Ich 3 Worte gekommen, und bei
den führendͤen Männern Ravensberger Land war man ſich

klar darüber, daß der geſpannten kirchlichen Situation

ahrbuch 1949



ern
ben bergerMiſſionshilfsver 1 4  den,

ſtande kam. In den Statuten el
8 1

In der Grafſchaft Kavensberg und deren Nachbargemeinden
eſteht vo  — heutigen age an ein Verein Unter der Benennung

ülfsvereinfür dieergi Ibel⸗ unoͤ Rheiniſche Miſſions⸗
geſellſchaft“

§ 2
Der zweck des Dereins iſt, durch gemeinſchaftliches Zuſammenwirken die HeiligeSchrift überall, beſonders ber hier⸗

orts3verbreiten, ſo wie dasChriſtentum hierorts fõ5roͤernund
unter den Heioͤen pflanzen 3 helfen

8 4
Zur Führung der wiroͤ Unterden Mitgliedern ein

Vorſtanoͤ gewaählt, welcher eſteht Qus:
einem Hauptoͤirektor und
einem Vicehauptoirektor, welcherletztere beſten

immer aus der Bielefeloͤ, als dem Hauptorte,
die Vorſtanoͤsſitzungen gehalten werdenmöchten, ge

wählt wiroͤ.
Sechs Direktoren, zwei in Unoͤ leraußerhalb Bielefeloͤs.
So vielen Mitoͤirektoren, als Gemeinden Iim Bereiche

des Vereins ſinoͤ
zZwei Sekretären, einer U- undeiner außerhalb Blele⸗
e  8
E  mnmem Kaſſenführer.
le Direktoren und Mitoͤirektoren ammeln die Beiträge
in ihrenKreiſen.

Ogl Bericht Jacobi 1837 auf der Generalverſammlung desMindener
Hilfsvereins.
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orlé lle ör
zwar erſten Montag der Monate Februar,Mai
und Novembernachmittags, in einemdazu geeignetenCoka

das E des Vereins beraten.Die itzungenwerden
mitGebet eröffnetundgeſchloſſenEs wird emn Protokoll 9e⸗
führt, Schluſſeverleſen undvon zwei Mitgliedern unter⸗
ſchrieben.Mehrhei  erStimmen entſcheidet.le Mitoͤirektoren
aben zutritt und Stimme. Doroder nach dieſen Beratungen
dürfteals ſehr zweckföroͤerndeine ſog Bibel  2 und iſſion
ſtunoͤẽ gehalten weroͤen, nur von Preoͤigern oder Kandidaten
desPredigtamtes geleitetnach deren freunoͤſchaftlicherAber
einkunft, wobei jedoch freiſteht, ſichvertreten3 laſſen, ſelb
von Nichtmitgliederndes Oereins. dieſen Stunden hat jeder
freienZutritt.Am weroͤen Gaben zUum Beſten des De
einsgeſammelt.

8§ 8
DerVerein feiertalljäihrlich emn übel⸗ und Miſſionsfeſt I

einer Jahrs beſtimmten underbetenen Kirche, gewöhnlich
beſten in Bielefeld/ mit Hauptpredigt,Anſprachen, Bericht
Nach der kirchlichen Feieriſt Generalverſammlung des

zen Vorſtanoͤes undder Mitglieoͤerdes Vereins, wobei die Rech
ab⸗ uno vorgelegt und die Wahl der 2ichſten eſtreon

wieder Direktorenvollzogen wiro. Auchwerdoͤen dieSta
Uten dann vorgeleſen undVorſchläge3etwaigen Ver  2inderun⸗
gengemacht, beraten noreſp beſchloſſen.

Am Julibeſtäitigt die dieſe Statuten, ſoweit
eſelben auf die Miſſion Bezughaben, und erklärt, daß dieſe
Verein der unſern Hilfsvereinen bewilligtenFreiheiten
Rechte teilhaftigſei Das wichtigſteStüick dieſes Rechtes
le Feier eines igenen Jahresfeſtes, demnun auf runeine
Kabinettsorder desKönigs Vo  — 1829 weder on Suj
noden noch Verwaltungsbehöroͤen Schwierigkeiten gemacht
werͤͤenkonnten.

8*
2



Der Bericht über jenes erſte große Miſſionsfeſt 1841 In der
Stiftberger * mit der allen unvergeßlichen Preoigt von
Volkening über „Wenn ich erhöht ſein werde, wI ich ſie alle
zu moir ziehen“ iſt allgemein bekannt.

Der er  E große Sieg War erfochten. Aber man war ſich
unter den Freunoͤen der Miſſion Urchaus darüber klar, daß
damit noch längſt nicht alles ſei Beſonoͤers ele⸗
feloͤ war der amp noch ehr hart Paſtor Volkening ſchreibt
darüber uſp RKichter 1842 ＋

etri unſer

un!t 3 Bielefeloͤ 3 feiernoͤes Miſſionsfeſt Das Presby
terium von der euſtaoͤt, alſo Sup Scherr, hat uns 1e 11
dazu nicht enraumen wollen Das Presbyterium von der Alt

hat mit Stimmenmehrheit beſchloſſen Und ſo, daß nuur
timme mehr für die Feier Wwar Die beioͤen Preoiger ſelber

oͤagegen Eg ſcheint ſich uNun enn ernſter amp 3 ent
ſpinnen; deswegen iſt von Wichtigkeit, wenn dies Feſt auch
äußerli oͤurch beſonders zahlreiche Teilnahme auch auswar
iger Brüder emn wenig gehoben wird. le Feier iſt nachmittags

Ahr, Ahr kommt die Elberfeloͤer Perſonenpoſt. Da
ich denn, daß Du, lieber Bruder, wenigſtens Beiwagen
voll von dort her eintreffen läſſeſt 1＋ Du nicht ſelbſt Qbei
ſein können oder Dein lieber Bruüuder 1  elm Be mir ſollt Ihr
gehegt und gepflegt weroͤen, wenn Ihr entweöoͤer vorher kommt
oder nachher bleibt Br Weibezahn wiroͤ hoffentli auch hier
ſein Bruder Banning iſt Unter den Feſtreoͤnern, und von
Euch Nun lehe zu! Am der Reichsſache willen!

Am Donnerstag, dem Juni, beging der Verein der
eſer ſein Feſt 3 Bergkirchen Wwar mit da Es Wwar eln
herrliches Feſt döa oben auf dem Berge Iu der auſenoͤ ahr
alten Wittekinoͤ 1 Jacobi WwWar mit ſeiner Frau auch da
und viele, vie  le Brüder. Die 11 war übervoll. Es aßen nach
her 130 Perſonen auf großen Tenne i Wirtshaus,
die mit Qalen geſchmü war Jacobi ſagte Vers vor,
den alle ſangen vor dem Eſſen, Und nach dem Eſſen Winzer,

Näheres le „Zeugen unoͤ Zeugniſſe aus Minoͤen-Ravensberg“ von
Heienbrock, Bethel 1931, 187 f Entſtehung und Wachstum der Heioͤen⸗

miſſion in inden⸗Navensberg von Sup Huchzermeyer.
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inden Alle waren angetan davon. Viele Lehrer und Semi  2
nariſten da unoͤ führten Geſänge aus, auch le Liturgie
nach Chören. Der Name des Herrn ſei gelobt! Es wolle der
treue Herr Uuns mM Bielefeloͤ doch auch freunolich anſehen!
Helftll In Eile Unoͤ lebe Dein Volkening. Am age
nach dem vormittags wirodͤ eine Konferenz gehalten weroͤen,
und auch chon Feſtmorgen.“

Auf dieſer Konferenz vom 6. 1849, deren ausführliches
rototo vorliegt, iſt heiß hergegangen. Das Feſt ſelber ber
geſtaltete ſich 3 einer ganz großen Kunoͤgebung Es ei dar
über im rototoll:

„Die Feſtreoͤen wurden gehalten: a) von dem Pfarrer Re
eter die Hauptpreoͤigt ber Luk 15j 18-507 von dem Pfarrer
Banning die berüchtliche Anſprache über Jeſ 53, 1 C von
dem Pfarrer Kunſemüller das Schlußwort ber Nehemia 8,
Das Feſt fand große Teilnahme, daß die geräumige 1＋ die
Feſtgenoſſen kaum konnte. Die Miſſionskollekte brachte die
anſehnliche Summe von 164 Tlr.“

Wie Qus dem Begleitbrief von Paſtor Banning, Gütersloh,
vom Dez 1842 zum rototo hervorgeht, ging es oͤarum,
diejenigen Amtsbrüber, die zwar bereit waren, be der Miſ

2
ſionsſache mitzumachen, auf der andͤern Seite aber nicht 3 der
Gefolgſchaft des Pietiſtengenerals rechneten, mit den klaren
Grunoͤſätzen des Dereins ekannt 3 machen, aber auch nicht
bvor den Kopf 3 ſtoßen Uherdem hatte ma  2 den Einoͤruck,
beim Herforoͤer Miſſionsfeſt 1847 mM der Begeiſterung alles
Mögliche beſchloſſen 3 aben, das m dieſer Form aber nicht
dur  ührbar war. „Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, oͤaß der
in der kurzen Verſammlung 3 Herforoͤ 3 ne geworoene
Kavensberger Miſſions⸗Hülfsverein der beſtimmten Geſtaltung
Unoͤ des feſten Zuſammenhanges ermangelte unoͤ infolgeoͤeſſen
auch keine gehörige Geſchäftsführung 3 denken geweſen
war. Man konnte noch gar nicht ſagen, Wer außer der Direktion
eigentlich 3 dem Verein gehöre doͤer nicht.“ Nachoͤem un
vorab les münoͤlich beſprochen undͤ erwogen woroͤen war, be⸗
fanoͤ man für ＋

nötig, durchgreifend 3 erte 229810 unoͤ
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Glieder 19 war wel der erfo

onferenzbeigewohnthatten,und eſchloß en am
vorläufig verabredeten Verein gegenwärtig neu grunünden
no3ſtiften.⁰

en Glieder

ig war, wel

der

erfo

onferenz beicewobnt hatten, und beſchloh: 2

en am 1

vorläufig verabredeten verein gegenwärto neu 3 grüm

—.—.8

ümden

und zu ſtiften.

Zu dem Enoͤe ſollte ſich Inerſt jeder der Dedeneärt

ahen

Pfarrer aus Ravensberg und der Amgegend ausdrücklich dar⸗

über erklären, ob er für ſich und den Miſſionskreis ſeiner Ge⸗

meinde dem Miſſions⸗ Hülfsverein mit Annahme der am

8. April s. Js. vollzogenen und am 24. März von der Bhei⸗

iſchen Miſſionsgeſellſchaft beſtätigten Statuten beitrete.

Dieſe Erklärung ward gegeben reſp. wiederholt:

A. Von oͤen Gliedern der Direktion: 1. Paſtor Vokendn zu

Jöllenbeck; 2. Hülfsprediger Müller zu Bielefeld; z. Paſtor

Banning zu Gütersloh⸗ 4. Paſtor Kunſemüller zu Oldendorf

—

Paſtor Redeker zu Gehlenbeck/ 6. Paſtor Ameler zu Herford

rdie Gemeinde Radewig 7. Paſtor Berghaus zu Halle.

B. Sodann gaben dieſelbe Erklärung die i übrigen Prediger:

8. Paſtor Möller zu Lübbecke; 9. Paſtor Stohlmann zu Böding⸗

hauſen; 10. Paſtor Schröder zu Bünde; 11. Paſtor Weihe zu

Löhne;, 12. Paſtor Boſſe zu Herford; 15. Sup. Huchzermeyer

zu Schildeſche; 14. Paſtor Lohmeyer zu Iſelhorſt; 15. Paſtor

Overbeck zu Friedrichsdorf; 16. Paſtor zu His de

und 17. Paſtor Dieſtelkamp zu Bockhorſt.

Der ſomit beſtimmt begrenzte und umgeſchtebene Verem

beſchloß dann weiter, folgende Zuſatz⸗ Artikel zur Erklärung und

Ergänzung der angenommenen Statuten feſtzuſtellen und den⸗

ſelben nach — von der Mutter⸗ Geſellſchaft

55—

2

Artikel 1 zu ᷓ8 4 der Sabuten:

Der fernere Beitritt zu dem Ravensberger Miſſons-Hülſo⸗

verein ſoll den Brüdern anheimgegeben werden, die ſich mit

uns im Herzen eins wiſſen in dem Glauben und Bekenntnis

der evangeliſchen Kirche von Jeſu Chriſto, dem Gekreuzigten.

Ees 539 dann —— die Anzelge 23 Deereen

2Zu dem Ende ſich zuerſt eder der gegenwärtigen
Pfarrer Qus Ravensberg undder Amgegenoͤ ausdrücklich Qr
über erklären, ob für ſich und den Miſſionskreis ſeinerGe⸗
meinoͤe dem Miſſions⸗Hülfsverein mitAnnahme der am

Apri ös J8 vollzogenen und QrarZvonder Rhei⸗
iſchen Miſſionsgeſellſchaft Eitigten Statutenbeitrete.
lejheErklärung waroͤ gegeben, reſp wiederholt:

Von den lebern der Direktion: Paſtor Volkening
öllenbeck; Hülfspreoͤiger Müller Bielefeloͤ;
Banning 3 Gütersloh; br Kunſemüller3 Oloͤendorf;

PaſtorReoͤeker *  —  FWFuhrt  Gehlenbeck br Ameler 3 Herforoͤ
die Gemeinde Raodewig; Paſtor Berghaus3 Halle

Sodann gaben⸗ ieſelbe Erklärung die iübrigen Preoͤiger:
Paſtor Möller Lübbecke; Paſtor Stohlmann 3 Vödoͤing⸗

hauſen; Paſtor Schröder Bünde; 11 brWeihe
Löhne; Paſtor Boſſe 3 Herforö Sup Huchzermeyer

Schiloͤeſche; 14. Paſtor Lohmeyer 3Iſſelhorſt
Overbeck3 Frieoͤrichsdorf; Paſtor Hartog3 Steinhagen
und Paſtor Dieſtelkamp 3Bockhorſt

Der ſomit beſtimmt begrenzte undumgeſchriebene Verein
beſchloß dann weiter, folgende Uſatz⸗ArtikelzZur Erklärung und
Ergänzung —  derangenommenen Statuten feſtzuſtellen und den⸗
ſelben nach eingeholter Beſtätigung von der Mutter  2Geſellſchaft
beizufügen.

Artikel 3 der Statuten
Der fernereBeitritt 3 dem Ravensberger Miſſions⸗Hülfs⸗verein ſoll den rüdern anheimgegeben weroͤen, die ſich mit

uns Herzen enns wiſſen demGlauben Unoͤ Bekenntnis
der evangeliſchenI von Jeſu Chriſto, dem Gekreuzigten.
8  1 dann bloß die Anzeige beider Direktionerforderlich,
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enan rte

Artikel der Sta Uten
Der eigentliche orſtan des iſt die Generalv

ſammlung, welcheraußer dem Dirigenten als dem ſtän
Mitglieoͤauch noch ein orſteher aQaus eödemOrts⸗Miſſion
vereingehört, der vo  2dieſem jedes Jahraus ſeinerMitte
wählen und3 deputieren iſt Inden Händen der Direkti
liegtleVerwaltung unddieGeſchäftsführung

*

Artikel 3 U. der Statuten:
le Herforoͤ erwählteDirektionwird beſtäitigt und f.

fürdieſes Jahr keine Amwahlſtattfinoͤen. AmaberQus all
KreiſenVertreter der Direktion 3 haben,wird noch
Paſtor Dieſtelkamp 0  r zUum Direktor mit Beziehung
auf die ihm zunächſtliegenoͤen Gemeinden erwählt.-Derſelb
war zUur Abernahme dieſesAmtes bereit.

Artikel 3 der atuten
eder Pfarrer, welcherMitglieddes M.H. O iſt, hat da

und alle Mitglieder der Direktion aAben dieerpflich
tung, den Quartal⸗Konferenzenbeizuwohnen.Das Stim ech
in derſelben verbleibtbe den Letzteren.

Artikel 3 und 117 der atuten
Für den Kreis jeoͤer Gemeinde ſollen, irgenoͤ tunlich

iſt, Ortsvorſtänoͤe angeoroͤnet werden in derArt, daß der
gent ebenfalls einen Kaſſierer und außerdem einige orſtehe
zUr Seite hat Wo zwei Preoͤiger ſinoͤ, Pönnen ſie nach Gu
dünken i dem Amte Dirigenten wechſeln

Artikel 3 der Statuten:
In Rückſicht darauf, daß die Gemeinden des Ravensbe 9²

ſchen Miſſionshilfsvereins in ſo weiter Entfernung voneinande
liegen, daß daoͤurch vielenFreunoͤen eine allgemeineTeilnahm

dem Jahresfeſte erſchwert wiroͤ, wurde für zweckmäßig



achtet und beſchloſſen, den Hülfsverein M mehrere einere Ver
anbde abzuteilen, jährlich auch für ſich ein Miſſionsfeſtfeiern 3 können. olgende Einteilung wuroͤe angenommen:
Verbanoͤ der Gemeinoͤen von Oloͤenoͤorf bis Gehlenbeck;

2. von Böoͤinghauſen 18 Herforoͤ; von Werther unoͤ en  =  2
beck bis Bielefeloͤ; Gütersloh und umliegenoͤe Gemeinoͤen.
Der Beitritt einer Gemeinde 3 einem andͤern Verbanoͤ iſt bei
der Direktion 3 beantragen.

Artikel 3
Der Tag der Feier des größeren Miſſionsfeſtes muß ebesma

in der Mai⸗Quartal—Konferenz feſtgeſetzt und dann auch Unter
den Qus jeoͤem Derbanoe gegenwärtigen Direktoren wenigſtens
ungefähr verabredͤet weroͤen, wann le kleineren gefeiert
weroͤen ſollen, Kolliſionen 3 vermeiden.

Artikel 3
Das Hauptmiſſionsfeſt iſt irchli einem Vor⸗

mittage 3 feiern, damit der Generalkonferenz le gehörige
Zeit 3 ihren Geſchäften Nachmittage verbleibt Uunoͤ nicht
alles eilig no unvollſtänoͤig abgemacht werde.

Schließlich waroͤ noch, da ourch den M.. erſtlich und
gegenwärtig nicht alles bis zUr nächſten Generalverſammlung
Erforoͤerliche vorgeſehen unoͤ angeoroͤnet weroͤen könne, der
Direktion 3 allen weiteren Anoroͤnungen zUr Föroͤerung des
Miſſionszwecks innerhalb der Grenzen der Statuten Vollmacht
rteilt

In Barmen verſtand man die Notwenoigkeit ͤieſer u)aartikel 3 den Statuten nicht ohne weiteres. Hatte man doch
erſt der Deputationsſitzung vom Q ſich mit den Sta
Uten befaßt Unoͤ oieſelben beſtätigt. „Die Zuſatzartikel ſind ſo
ehr okaler Natur, daß Wir hier nicht wohl genügen über ihrezweckmäßigkeit Urteilen können. Eg ſoll Qher dem Verein vor
geſchlagen weroͤen, derſelbe moge ſeine urſprünglichen atuten
nach den Zuſatzartikeln mooͤifiziert abfafſen unoͤ uns zuUur Be
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ätigung nſen eoͤoch mitAusnahme des derMa
artikel, welcher ganz 3 ſtreichen iſt V

In dem eben chon genannten rie von Paſtor Banning
wiroͤ dieſen Deputationsbeſchluß ehr energiſch ange
gangen, Unoͤ Dezember gibt die Deputation ihre Zu
ſtimmung 3 den Statuten ſamt Zuſatzartikeln.

Don nuun iſt der Kavensberger iſſions ülfs DVerein
regelmäßig auf den Generalverſammlungen vertreten, bis die
ſpäter entſtehenoͤe Neuoroͤnung der Hilfsvereine auf run der
Beiträge dazu führte, daß Sitz noͤ Stimme der Depu
tation etam Paſtor Volkening und Paſtor Kunſemüller 9e
hören3 den häufigen Gäſten 1 Miſſionshaus.

Im Sommer des Jahres 1843 bilͤͤet ſich der Miſſionsverein
der E 2  E Er ſenoͤet ſeine Statuten die
Deputation emn undͤ bittet deren Beſtätigung Nun Wwar ſchon

Monate vorher em gleicher Sunooͤal Verein mit den glei
lautenoͤen Satzungen der ſu D  E ent
ſtanoͤen eide DVereine verſuchen, ſich ſe

änoͤig von der
Ravensberger Hilfsgeſellſcha 3 machen Ob hier eln Gegen  —  2
lag die Pietiſten getan weroͤen ſollte, denen man die
Miſſionsſache Qus der Hanoͤ nehmen wollte? Beioͤen wurde
aher mitgeteilt, daß Derartiges wohl nicht erwünſcht ſei, daß
ſie vielmehr ſich als Tochtergeſellſchaften der Ravensberger
ilfsgemeinſchaft zuoroͤnen ſollten.“ In Herforoͤ drohte man
daraufhin, ſich von der ein Miſſion 3 rennen ma  1
aber wuroͤe dieſe Differenz beſeitigt Die Statuten des Her
forͤͤer Dereins als emer ochtergeſellſchaft von Ravensberg
weroͤen noch 1843 beſtätigt, währenoͤ man mit Halle erſt gegen
Ende des Jahres zUr Klärung kommt eobo erſt 1845 kann

Januar der Deputation mitgeteilt weroͤen: „Da durch den
Anſchlu unſeres diözeſanen Miſſions⸗Vereins die Arſachen
weggefallen ſinoͤ, we die Beſtätigung der Statuten verhinoͤer⸗
ten, erſucht der unterzeichnete orſtano, die ſchon 18435 ern

rie bvon Paſtor eioͤſiet Do  — Sept. 1845
Auguſt 1845, rie den Miſſionsverein der Kreisſynode Halle
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eſ StatUte E 19 ſtä
ann auch Januar eſchieh
Von da gibt Ravensberger Land die

Geiſtlichen und Presbytern jeoͤer Gemeinde gebiloͤetenSyunodal  2
oder diözeſane Miſſionsvereine,die zuſammengefaßt ſind mM
einen Ravensberger AMions⸗ Hülfsverein. Im ＋ des
Miſſionshauſes Barmen liegen die von nun monatlich
eintreffendͤen Quittungen des Kaſſierers Kommerzienrat Guſtav
Delius von der Firma Delius U. Söhne, die erquickenoͤe
Zeugniſſeder Miſſionsliebe des Ravensberger Landes enthalten.

Es veroͤͤient hier noch erwähnt weroͤen, daß, nachoͤem
1842 le erſte pezifiſche Einnahmeüberſicht nach Barmen e⸗

iſt, chon Februar 1844 — alſo 7 nach dem

——  —
großen Bielefeloͤer Feſt von denPreoigern der Altſtäoͤter
Kirchengemeinoͤe Bielefeloͤ als Ertrag der

Clr Sgr Pfg geſchickt werden. Don Monat
3 Monat beinahe ſteigen le Qaben Man ſpürt dem reiber
ber auch die Freude ab, wenn einmal nach dem Miſſionsfe
m Herforoͤ, Juli 1844, 149Tlr als Ertrag derFeſt
ollekte geſchickt weroͤen können. Am Februar 1845 enden die
Paſtoren Hartog und Ahlemann der Altſtäoͤter 1* m
Bielefeloͤ 67 Tlr Sgr Yfg aQaus ihrer Gemeinde. Das iſt
emnm deutliches Zeichen dafür,daß der Widerſtanoͤ die
Miſſionsſache auch der Bielefelö damit gebrocheniſt

ahlrei ſind nun die Meloͤungenvon jungen Leuten aus
dem Kavensberger Land Es dauert einige Zeit, bis den erſten,
Vogtund Kleinſchmioͤt, weitere folgen Es läßt ſich noch feſt⸗
ſtellen, daß 183539 zwei Leute Qus Gütersloh ſich meloͤen;
1840 der ſpätereMiſſionar olbe wuroͤe nach SGůüd  —
afrika ausgeſanoͤt, von 1848 bis 1852 arbeitet Shoͤweſt
afrika, ſpäter wieder Südafrika); 1841 jemannQu las
heim und Fismer QAus Gütersloh; 1842 Diekmann Qus Schiloͤ⸗
ſche, Hollmann unoͤ em Angenannter aus Herforoͤ,zweiBrüder
Dolmer Qus Bielefeloͤ (Frieoͤrich Chriſtian, der 1842 aufgenom⸗
men wird, muß 1845 wieder entlaſſen werden; Franz Heinrich
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wird gleichzeitig aufgenommen, 1846 nach Südafrika e
ſanoͤt, iſt ſpäter H7˙ Süoͤweſtafrika Atig, 1867 geſtorben); 1843
Hackmann aus Vöoͤinghauſen; 1844 Franke, ilhelmi und
Sjaukin aQaus der Sunode Lübbecke Sie ind die Anfänger
langen elhe tüchtiger Miſſionare bis auf dieſen Tag und ſtel⸗
len wohl den wichtigſten Beitrag Kavensbergs für „die heilige
Miſſionsſache“ dar.
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VII

Ronfeſſionelle Bezeichnungen
in der Evangeliſchen Ir Weſtfalens

Von or Lie Günther ch Lüdenſcheioͤ.
Bei der Befragung der Gemeindͤen nach dem Bekenntnis—⸗

ſtanoͤ, der auch bei der ganoͤhabung der neuen ahloroͤnung
eine olle ſpielt (& . 1.5), ſinoͤ Schwierigkeiten aufgetaucht.
In „evangeliſch lutheriſchen ooͤer „evangeliſch
reformierten Gemeinde iſt der hiſtoriſche Bekenntnisſtanoͤ emn

deutig Hoffen Wir, daß die der Gemeinde Geltung befinoͤ⸗
en Bekenntnisſchriften auch wirklich Sinn der Barmer
Theologiſchen Erklärung ebenoͤig bezeugt werdoͤen! Aber wie

mit den unierten“ Gemeinden? Es gibt der Mark
Gemeinden, die als „rechtlich uniert, Wirklichkeit aber zUum
großen Teil utheri eprägt bezeichnet werden.

leſe Bezeichnung — ſich M doppelten S  une ver
e  en Einmal kann ſich Ee ſtreng den hiſt E

Bekenntnisſtand und ſeine noch gegenwärtigen en der
Gemeinde vorhandenen objektiven Merkmale handeln In die  2
ſem Sinn ino der Regel alle heute Uunierten Gemeindͤen
lutheriſch eprägt“ die ein Unter dem beherrſchenoͤen Einfluß

der Wittenberger Reformation die Augsburgiſche Konfeſſion
nahmen und beim Abſchluß der Anion mit weſentlich klei

reformierten Gemeinde kombiniert wurden UAnter ſolchen
Amſtänoͤen übernahmen nämlich unſerem weſtfäliſchen
Kirchengebiet die Gemeinden aſt IMmer Luthers Kleinen RKa⸗
techismus unoͤ ene lutheriſche Gottesdienſtoroͤnung

Die Behauptung von rof Lie Dr Sellmann vg Weſtfalen 1935,
1/2), „In der rafſcha Mark iſt lutheriſches und reformiertes Be

rennt gemiſcht, wenn auch der reformierte Beſtanoͤtei der 1 nach
etwas zurücktritt“, iſt hiſtoriſch Demgegenüber ſpricht Dr Wilhelm
obe mit echt von der urſprünglich „überwiegenoͤ luther  en Grafſchaft
—..— Jahrbuch des Dereins 4  für weſtfäliſche Kirchengeſchichte, Jahrgang

1956 2—6 esg wa Dresbach Die verhältnismäßig leinen
reformierten Kirchſpiele in der Grafſchaft Mark I (a ahrg
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Freilichſin Anionsurku oftnoch andere Kate⸗
chismen iN der Rangoroͤnung vor Luthers Kleinem Katechismus
enannt worden. lehe Katechismen und Religionsbücher, wie

der Katechismus von Hering (1 7800, vom —— der
Aufklärung Ur Die reformatoriſche E  re von der Recht
fertigung des Unders War darin von dem falſchen Optimismus
des ſich ſelbſt Und darum auch die elt für gut Und gerecht⸗
fertigt haltendͤen Menſchen des Jahrhunderts entſtellt wor
den. Für die geiſtige Höhenlage der rationaliſtiſchen Katechismen
iſt die Frage des eswigHolſteiniſchen Katechismus on

769 bezeichnend: „Wünſchen Wwir nicht alle vergnüg Und roh
3 ſein?“ Es iſt ehr bezeichnend, daß ſich keins von dieſen Bu
chern Iim Gebrauch erhalten hat Geblieben iſt allein der u

e⸗
riſche Katechismus. Ferner gmg man ſe

3u jener Unions⸗
freuoͤigen Zeit nicht ſo weit, den kombinierten Gemeinden eun

fach den lutheri  en und den reformierten Heioͤelberger ate
chismus nebeneinander gelten 3 en E  mne „Buchbindoͤer⸗
union  V. iſt Weſtfalen abgelehnt woroͤen E  me kombinierte Ge
meinoͤe, die be der Anion den Heioͤelberger Katechismus nicht
übernahm uno ſpäter die rationaliſtiſchen Lehrbücher wieder aus

ſchieoͤ, ſo daß der Lutheriſche Katechismus übrigblieb, iſt
alſo hinſi der Benutzungdes Katechismus als
riſch geprägt! 3u bezeichnen.

Wie mit der Anſere Agende iſt von dem
preußiſchen König rleodri Wilhelm 111 perſönlich QAusgear⸗
beitet woroͤen Der König and ſich zuerſt auf oͤieſem Gebiet gar
nicht zurecht noͤ machte dementſprechend liturgiſche Entwürfe,
die ar zeitgebunden Dann ber wandoͤte ſich ent
chloſſen der lutheriſchen Uunoͤ damit auch der altchriſtlichen Tra⸗
dition 3 M Ertrag dieſer Bemühungen iſt die heutige 7  4
Form“ unſerer noch Geltung befinoͤlichen Preußiſchen Agende
Der König hat ſich darüber ehr bemerkenswert kur  2  5 vor ſei
Tode Eemenl rla den Kronprinzen olgenoͤermaßen aus

geſprochen:
19377/38 09 Der tatſächliche Einfluß der Reformierten ſteigerte ſich

alleroͤings, Wie de richtig hervorhebt, nach der Abernahme der Regierung
durch die Hohenzollern beträchtlich
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aſt nbe geworoͤer Agenoͤen
fahren wieder auf Das Schriftgemäße,dasAltertümliche unoͤ
rwuroͤige derſelben ſowie die ſie begleitende AutoritäIt der
Reformatoren ſchienen mir gangz geeignet,1 wechſelnoͤen li
turgiſchen N  en und Vorſchläge der neueſt Dait über⸗
wiegen.“
Erich Foerſter chreibt dazu M ſeinem Buch „Die Entſtehung

der Preußiſchen Landeskirche“ 1907/ Banoͤ, „Dieſer
rla erklärt auch die außeroroͤentliche Ver  e  2noͤerung i
den liturgiſchen Nyii  en des Königszwiſchen1817 unoͤ 1821,
nämlich ſeinen Anſchluß die Altere utheriſche QAus vorrefor⸗
matoriſcher Zeit ſtammendͤe Gottesdienſtform. D  le Liturgien Qus
dem ahre 1816 unoͤ 1817 zeigen davon noch keineSpur

Gegen leſe lutheriſche Agenoͤe von 1822 iſt oann von dem
reformierten Domkirchenkollegium unoͤ von dem reformierten
Superintendenten Marot in Berlin ſchärfſter Proteſt eingelegt
worden.Es reilich auch andere Kreiſe demProteſt be⸗
teiligt, weil das liturgiſche echt des Landͤesherrn chweren Be
denken unterlag, ber lebhafteſten widͤerſprachen die Re
formierten, weil ſie ihre Gottesdienſtform beibehalten wollten.
Der Wortführer im treit war der berühmte reformierte Theo
logeDaniel rieoͤriSchleiermacher. ber ſeine Bekämpfung
der königlichen Agenoͤe ei Erich Foerſterfolgenoͤes mit

rer Behauptung, die Agenoͤe ſtimme mit Luthers An
oroͤnung überein, die ſcharfe eheentgegen, ſie ſei
katholi  er als das, was Luther eigentlich gewollt habe,
unoͤ ſie gehe nicht auf ſeinen Wegen weiter, ſonoͤern hinter
ihm zurück. Wo wur  37  de jetzt die rechten fortgeſchrittenen
riſten ſehen, wenn aufſtünoͤe? enbar doch der
reformierten Gemeinde und denjenigen lutheriſchen, we
ſich jener Formangenähert, keineswegs aber da, die eue
Agenoe regiertl“ (a and 2, 157
Der treit wurodͤe dadurch beendet, daß der König

bei ſeiner utheri beſtimmten Agende blieb, aber die Be
nutzung von Parallelformularen geſtattete, bei der die von den
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iſ
Gemeindͤe onfor 1  4  elen 1e gew

danndie Age noͤ eit 1829 auch fürWeſtfalen 9 Wenn
nun heute eine Unierte Gemeinde nicht jjene vom König geſtatte
ten Parallelformulare, onderndie*  EeForm“ der geltenden
Agenoe benutzt, mußihr Gottesdͤienſt als „lutheriſch geprägt“
bezeichnet werden.

Tyupiſch ſind die Paragraphen unoͤ der Anions
rkunde der Goemeinde Lüdenſcheid QAus dem ahre 1825

„8 Als uniert⸗evangeliſche Chriſtenwerdenſie in de
nen erbauenden großen Kirche und bis ahin, daß dieſer
Bau vollendet ſein wiroͤ, mM der11der reformierten Ge
meinde ihren Gottesdien ſt nach der bei der
größeren (a ILu

eriſchenl) Gemeinde bis
her 1üblich geweſenen Form gemein
lich begehen; dabei bis dahin, daß das 3 erwartende
eue Geſangbuch für alle evangeliſchen Gemeinden einge
Uhr ſein wiroͤ, zwar das bisherige lutheriſche Geſangbuch
gebrauchen, jedowerden le reobigermoögli darau
ſehen,Geſänge 3 wählen, we heiden alten Geſang
büchern enthalten ſind

Bei dem Religionsunterrichtder Jugend der
1Unoͤ M den Pfarrhäuſern wie DN den Schulen ſoll da
bereits eingefüihrte 1  E Lehrbuch unter dem te „An
leitungAm wahren Chriſtentum für Chriſtenkinder“ ferner
gebraucht werden. Daneben kann aber unbeoͤenkli auch de
Kleine Katechismus von Luther und der Hering'ſche Katechis⸗
mus benutzt werden.“
Der hiſt iſch Bekenntnisſtanoͤ einerrechtlich Unierten

Gemeinde mit lutheriſchemKatechismus Unoͤ der „Erſten Form“
des Gottesoͤienſtes nach der Preußiſchen Agenoͤe iſt alſo,
unſer hiſtoriſcherAberblick beweiſt, als „lutheri geprägt“
erklären.

Etwas ganz anderes ber iſt es, ob auch das N  —
konfeſſionelle . verſtänoͤnis der Gemeinde

dieſem geſchichtlich geworoͤenen Uſtande entſpricht. Hier kann
2  Qn erleben,daß trotz der aufgezeigten objektiven Merkmale
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die Bezeichnung lutheriſch geprägt“ Qusſubjektiven
ründen leidenſchaftlicher Proteſt eingelegtwird Anſere Ge⸗
meinden der Mark wollen zUum größten Teil, nicht
geraoͤe „uniert“ E doch auf jeoͤen Fall uur „evangeliſch ſein
nichts weiter Es ware alſo falſch, ihnen 11 Formel „Rechtlich
uniert, ber lutheriſch geprägt“ oder „Aniert mit vorwiegenoͤ
lutheriſchem Charakter“ trotz ihrer Achlichen Richtigkeit als
offizielle Selbſtbezeichnung Umuten 3 wollen, olange ſie dazu
nicht die nötige Freuoͤigkeit eſitzen.

Was Wir aber all denen, die Iu dieſen Dingen mitreden
wollen, Umuten müſſen, iſt ene ernſthafte achliche

mit der Frage der konfeſſionellen Bezeichnungen M der
evangeliſchen Kirche Mit „Parolen“ irgenoͤwelcher Natur, mit
paſtoralen Abereilungen oöͤer achlich unbegrünoͤeten Mehr⸗
heitsbeſchlüſſen der Presbuterien no Sunodͤen iſt geraoe auf
oieſem Gebiet woh ehr viel Böſes, ber nichts Gutes 3
erreichen.

Innerhalb unſeres weſtfäliſchen Kirchengebietes weroͤͤen die
Aufgaben für die Klärung der konfeſſionellen Bezeichnungen
Einzelfall verſchieden ſein Die konfeſſionell geſchloſſenen 1
chenkreiſe weroen ſich beſonderen 3 fragen haben Was
El lutheriſches Bekenntnis bzw reformiertes Bekenntnis
heute? In den Unierten Gebieten agegen wiroͤ man prüfen
müſſen, wWas denn eigentlich Unter „Uniert“ 3 verſtehen ſei
Darüber errſcht El uns die größte Anklarheit. Sehr viele
treueund aktive Gemeindoͤegliedͤer ſind nämlich dem kata
ſtrophalen Irrtum befangen, als ob Wir heute dem Sinn der
preußiſchen Regelung von 1817 „uniert“ ſein könnten, unoͤ daß
alſo die Anion gewiſſermaßen emne abgemachte Sache ſei lele
wiſſen vielleicht etwas davon, daß die Anion unoͤ mit ihr die
Einführung der Agenoͤe mehr oͤer auf ſtaatlichen
Eingriff hin Tfolgt iſt Anoͤ Wir haben mittlerweile alle 9e
lernt, WwWas von Staatseingriff das mere eben der
Kirche 3 halten iſt Immerhin kam die Stimmung der Ge
meinden damals der Anion geraoͤe i Weſten weithin entg
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ber völlig unbekannt iſt Unſeren Gemeinden, daß die Preu⸗
Anion auch i Weſtfalen auf geiſtigen Grunoͤlaͤgen be

ruht, die allen Erkenntniſſen, die Wwir in dem Kirchenkampf der
letzten haben, geradezu entgegengeſetzt ſinoͤ,
nämlich auf bewußten Verwiſchung aller Bekenntnisunter⸗
ſchiede „Baloͤ erlag les der anoͤringenoͤen Fl 1² des atio
nalismus (Rothert, Kirchengeſchichte der Grafſchaft Mark,

515) Daß „die Gemeinde des lebenoͤigen Gottes emn Pfeiler
undͤ eme Grunöofeſte der ahrheit“ iſt (1 mM 3, 155 darauf
haben die geiſtigen Däter der Anion IN höchſt ungenügender
Weiſe geachtet Ein aſſij Dokument für ihre Haltung iſt
die Denkſchrift, die der QAus der Mark ſtammende Preußiſche
Hofbiſchof Eylert 1817 dem König als Vorlage für
die Anionserklärung überreicht hat Darin el

Enoͤlich muß le) Confessio Hdei (Glaubensbekenntnis)
ſo abgefa ſein, daß ſie oͤenen, we dem rationaliſtiſchen
(neologiſchen Suſtem Ugetan ſino, ohne der ahrhei ſelbſt
etwas 3 vergeben Sicl], ein Genüge tut unoͤ auch hier glück
lich der Wahl der ebanten Und Ausdrücke das Der
ſchiedenartige vereinigt und allgemein guten Eindͤruck
macht 7 I

Wenige aQge ſpäter wurde oieſem Geiſte Hagen auf
der gemeinſamen Tagung der märkiſchen Synooͤen vo  — bis

1817 die Anion vollzogen „Zeoͤe Trennung ging Unter
in der lefe des Gefühls, und mit Tränen Uge wurden
die Anterſchriften vollzogen“ (Sunodalprotokoll Der Entwurf
3 der Feier E vorher dem König vorgelegen und war von

ihm beſonoͤers elobig woroͤͤen vgl Dr Wilhelm Noelle, Q.

21 ewi leſe Männer von den edelhſten Abſichten
Unoͤ Gemütsbewegungen beſtimmt, und irgenoͤwie kommt auch
ihnen das echt jeoͤer chriſtlichen Einigungsbewegung zugute
Dennoch müſſen Wir agen das WwWar weithin doch deut
Liſtliche Theologie vor hundert Jahren! ohl gab damals
Wie heute auch Em ernſthaftes Oerlangen gläubiger Chriſten
nach Aberwinoͤung der trennenden Schranken Qr des
Herrn Aber gerade dieſe Kreiſe Wwir nUur den
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ha ten Beſ Rer der tlut eraner,ode die ama
einflußreiche Herrnhuter Predigerkonferenz- tanoen der preu⸗
biſchen Anion kritiſch gegenüber. So lehnte der refor⸗
mierte Züricher Pfarrer Georg Geßner, der Dichter des Liedes
„Lobt froh den Herren, ihr jugenoͤlichenChöre“ M einem
ö  le Herrnhuter Verſammlung im re 1818 gerichteten rei⸗

die in Preußen 1817 beſchloſſene Anion aQus geiſtlichen
ründen ab Erheblicher Widerſtanoͤ er  0 ſich reformierterſeits
im Wuppertal, lutheriſcherſeits M inden⸗Navensberg.

Prof Lie Dr Sellmann reilich hat ſeinem 1 „Evan⸗
geli  en Weſtfalen“ 1933 veröffentlichten Aufſatz die Anion 1
einem weſentlich anderen Licht eſehen Zur Katechismusfrage

eißt dort
le affung eines Anionskatechismuswurde m Angriff

ein hierbei trat emn ſolchesGewirre der ver⸗
ſchieoͤenartigſten unoͤ ſich einandͤer durchkreuzenoͤen N)i  en
hervor, daß kein Erfolg erzielt werden konnte. Man kam all⸗
mählich wieder die Alltagsſtimmung hinein, mͤ der
die Ei 9  4 br tle wiedermehr das Wort nahmen. Zuder
Affung eines Anionsbekenntniſſes iſt leider damals
nicht gekommen. elde eile beriefen ſich auf le bibliſche
Grunoͤlage ihrer Stellung.

Die von Uuns geſperrten Worte zeigen ebem Kenner der
wirklichen geſchichtlichenEntwicklung, Wie ehr hier unſern weſt⸗
fäiliſchen vätern, die den Anionskatechismus ablehnten,Anrecht
le Es 8  Qr weoer „Alltagsſtimmung“ noch „Eigenbröte⸗
El27½ onoͤern vielmehr die Rückkehr Quls der Stimmungsreligion

von 1817 3 den reformatoriſchen Bekenntniſſen,wooͤurch unſrelutheri  en undͤ reformierten, weithin auch unſre 1 Unierten
Gemeinoͤenebenben Väter ſich von der voreiligen Affung
eines Anionskatechismus abhalten ließen voreilig, weil die
damalige Theologie mit ihrem „Gewirre der verſchieoͤenartig⸗
ſten nſichten“ für ein ſolchesAnternehmen durchaus nge  2
rüſtet S  ar. Egs iſt aher nicht 3 verantworten, ſich mM oͤieſer
Frage le unhaltbare Stellungnahme Sellmanns eigen 3
machen Dadͤurch wir vor den Gemeinden !emn ＋2

7

vo

Il

19 alſches
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7 272

V katech
ken, daßunſre Väter damals Erbjaltun und Wiede
elebung der beidenreformatoriſchenKatechismen geſorgthabe
denn nur in dererneuten ninlitipfung die reformatoriſche
Theologie däßt ſich eineKlä des innerevangeliſchen Gege
es rhoffen Hier ware auch noch auf das Arteilhinz
weiſen,das Karl Bauer M ſeiner Abhanoͤlung „Aus

der einiſch⸗Weſtfäiliſchen Kirchenoroͤnung“
300 iber das Auftreten Eylerts bei den Verhanoͤlungen üb

1eAnion Wetter gefällt hat Eylert hatte dortU. Q. erklärt:
„Ihr grüßet un  2Euch einander be Und leibetgutt
Freunde mNot undToo; lles vereinigt Euch unoͤ nur die
Religion Euch trennen?“ Bauer ſagte dazu „Daß mi

dieſer Tiraoͤe zugleich emn vernichtendes AUrteil über die
Reformation ausſprach, ſcheint demHofprediger nicht zUum
wußtſeingekommen 3 ſein

V.

eil dieſer Sachverhalt entweöoͤer nicht ekannt iſtode
überſehenwiro, verlaufen viele Geſpräiche m den Presbyterien
2  ber die konfeſſionellen Bezeichnungen ſo überausunbefriedi
gend ind wir unſeren Gemeinden Weſten nicht ſchuldig
neben der Ablehnungeines die Bedeutung der Barmer
ſcheioͤung abſchwäichenoͤenuno die geiſtliche Einheit ller evan
geli  en *  enleugnenden Konfeſſionalismus auch
berichten, daß die heute ührenoͤe TheologieUf der
Linie  1 ſo oder ſo wieder ſtãrker der beiden reforma
toriſchen Bekenntnishaltungen ausgerichtet iſt?

„Es gehört eben mit 3 denneuproteſtantiſchenIrr
tümern,aß das, was Wir hier konfeſſionelle Haltung
nennen, jeoͤenfalls innerhalbder evangeliſchen11über
haupt nicht gebe Wir können nichtebenſogut anglikaniſche
Utheriſche unoͤ reformierte,ſondern wir können uur refor
mierte Dogmatik treiben.“ ar Barth, Kirchliche Dogmati
1. 2, S 25, G. 928.)
Wir miyſen unſerenGemeinden alſo ganz klar ſagen:

Wirbekämpfenden elbſtſicherenKonfeſſionalismus nicht durch
eine Unierte Selbſtrechtfertigung. Anion iſt nicht eine Sachede
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Gefühls und des Wünſchens, ſondern oͤes Gebetes und der
Arbeit. Wir haben heute die Oerſäumniſſe der Häter nachzu⸗
olen In dieſem Sinne hat geraoͤe die BekennendeI mit⸗
ten im ſchärfſten Kirchenkampf auf der Sunode 3 Halle Im
Mai 1937 die konfeſſionelle Frage zu ihrem eigenen Anliegen
gemacht. Arbeiten Wir nun wirklich an der konfeſſionellen Klä⸗
rung, ſo weroͤen außer der Abenoͤmahlslehre, die Wir im Rah
men dieſer Darſtellung nicht behanoͤeln können, für die Anier⸗
ten Vor llem zwei robleme auftauchen.

Zzum erſten weroͤen die Anierten erkennen müſſen, daß ſie
jeoenfalls nach den ausoͤrücklichen Beſtimmungen der preu
Hiſchen Anion nicht das ſinoͤ, wofür ſie ſich mei alten, ſie ſind
nämlich eine dritte onfeſſion Als Beweis zitieren
Wir uur die abſchließenoͤe Kabinettsorder riedri UHhelms
vom März 1852:2)

„Sowohl nach den erwähnten Erlaſſen des Königs,
als auch nach oft wieoͤerholten Nußerungen desſelben gegen
mich, te unzweifelhaft feſt, daß die Anion nach einen Ab
ſichten nicht den Abergang der einen Konfeſſion Zur anderen
unoͤ noch viel weniger 1 Biloͤung eines dritten Be⸗
kenntniſſes herbeiführen ſollte, wohl aber QAus dem Verlangen
hervorgegangen iſt, die traurigen Schranken, welche damals
die Vereinigung von Mitgliedern beider Konfeſſionen mM
Tiſche des Herrn gegenſeitig verboten, für alle diejenigen
aufzuheben, we ſich IWM lebenoͤigen Gefühl ihrer Gemein⸗
chaft Iin hriſto nach oͤieſer Gemeinſcha ſehnten, Und eide
Bekenntniſſe einer evange
einigen. 7

liſchen Landeskirche zu ver  —
aher entſtanoͤen woh unierte Gemeindͤen, ber es gibt m

unſerer Weſtfäliſchen 11 18 heute noch Ee Uniertes Be
2) Es iſt natürlich chlimm, aß 8 ſich eine königliche Kabinettsoroer

umoͤ nicht ein kirchliches Dokument handͤelt; immerhin iſt auch die Augs⸗Urgiſche Konfeſſion von ürſten und Magiſtraten unterſchrieben. Ein am
1853 ergangener weiterer rla beruhigte die Befürchtung olcherKreiſe, 1e eine Zerſchlagung der Anion kommen en Die geſetzliche unoͤ

grundͤſätzliche Geltung des Erlaſſes bo  2 1852, en große Bedeutung
heute wieder neu erkennen iſt, wurdoͤe daoͤurch wohl in rer kirchen⸗politiſchen Auswirkung gemildert, aber nicht etwa aufgehoben.
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kenntnis, ondern nur gemeine Er ärung daß manſich
3 dem Gemeinſamen der reformatoriſchen Bekenntniſſe halten
wolle. (8 II der einiWeſtfäliſchen Kirchenoroͤnung.) Was
das aber für die ehre vom Heiligen Abenoͤmahl bedeutet,
bleibt iM Dunkeln unoͤ der perſönlichen Erkenntnis des Paſtors

überlaſſen. Hier muß alſo gearbeitet weroͤen, und bleibt abei,
daß auch die Unierten Gemeinden, eben weil ſie ſelbſt eine

— ſinoͤ, nach Wie vor den reformatoriſchen
Bekenntnisſchriften Verhältnis ihrer beſondͤeren Ausprä⸗

gung verpflichtet bleiben, bis wirklich Elne echte Be
Poe uIl die uns Gottes Heiliger ei chenken
mogeé, zuſtanoͤegekommen iſt

In einer rechtlich unierten, ber zUum großen Teil utheri
geprägten Gemeinde ebt alſo das lutheriſche Bekenntnis unbe—
chadͤet der den Reformierten zuſtehenoͤen geiſtlichen E
einſtweilen vorherrſchenoͤ fort, reilich ohne die Möglichkeit,
el das gegenſeitige Verhältnis kleinlicher elſe rein rech⸗
neri 3u beſtimmen Geiſtliche Dinge müſſen geiſtli gerichtet
weren Großzügigkeit einerſeits, Gewiſſenhaftigkeit anderer—
ſeits gehören 3 rechten Erfaſſung der Anion unſrer
11 Niemals dürfen Wir die uns Barmen 1934 geſchenkte
geiſtliche Einheit, die weit mehr als emne kirchenpolitiſche Anion
war, wiedͤer aufgeben Daran iſt der Konfe ſionalismus kräftig
3 Aber auch der Weg der Bekennenoen 11 von

Barmen nach Halle 937 iſt als rechtmäßig 3 erkennen Dem
gema muß auch der hiſtoriſche Bekenntnisſtanoͤ ſorgfältig be
achtet werdoͤen E  mer bekenntnismäßigen Neugeſtaltung von der
Schrift her iſt damit nicht gewehrt Aber iſt doch geraoezu
davor 3 warnen, emn formuliertes nionsbekenntnis raſch
machen 3 wollen Ein echtes Anionsbekenntnis müßte wir
lich den Gegenſatz der lutheriſchen und reformierten end
mahlslehre nicht uUur gefühlsmäßig, onoͤern durch emnme gemein⸗
ſame eue Schrifterkenntnis poſitiv Überwinden Geſchieht das
nicht, ſo entſteht keine Anion, onoͤern eme Disunion, und die
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eſta che it ung
bart ve ehrt 2

Damit hängt nun zum anderen auch oͤie Frage der Got
tesdienſtoroͤnungeng zuſammen. zwar iſt nachdem

Artikel der Augsburgiſchen Konfeſſion „nicht not 3wahrer
Einigkeit der chriſtlichen Kirche, daß allenthalben gleichförmige
Zeremonien von den Menſchen eingeſetzt gehalten weroͤen“.
Aber oͤeshalb iſt doch unbeſtreitbar, daß die Gottesdienſt⸗
oroͤnungen unbeſchaoͤet ller möglichen Mannigfaltigkeitbe⸗
kenntnisbeſtimmt ſind Der chriſtliche Gottesdienſt iſt nun einmal

ſeiner über die ynagoge hinausgehenden Grundoroͤnung
vo  — Abenoͤmahl her entworfen Deshalb muß die Feier des
Gottesdienſtes dem Verſtänoͤnis des Heiligen Abenoͤmahls —

gemeſſen ſein, und iſt wirklich kein hiſtoriſcher Zufall,
daß ſich die lutheriſche und reformierte Gottesoͤienſtoroͤnung ver⸗
chieoͤen geſtaltetno entwickelt hat Der Ungenügendͤen Würdei

gung dieſer Tatſache wioͤerſprach der Bruderrat der Bekennen⸗
den 1 Weſtfalens, wZenn M ſeiner bekanntenErklärung
Vo  — Auguſt 1945 nicht nUur den falſchen Konfeſſionalismus,
onoͤern auch den falſchen Anionismus ablehnte, „der den An
pru der lutheri  en Und reformierten Bekenntnisſchriften auf
eine 2— 2  2 Oroͤnung des Gottesdienſtes, des
Anterrichtes, der Oroͤination und Viſitation nicht ern nimmt.

Wenn nun der den letzten Jahren aufgekommenen
liturgiſchen Bewegung riſten verſchiedener konfeſſioneller
ertun poſitiven Anteil nehmen,ſoiſt dies nicht ohne Der⸗
heißung. Denn da nun einmal ein Sachzuſammenhang zwiſchen
Gottesdienſt Uunoͤ Abenoͤmahl beſteht, könnte von einer litur  —  2
giſchen Annäherung QAus auch auf das theologiſche Verſtänoͤnis
des Abenoͤmahls em Licht en So hat die Liturgie
für die Anionsfrage eine ſtarke Beoͤeutung,geraoͤe dann,
man ſich nicht mit „Parallelformularen“ behilft, ondern bei

Nicht berückſichtigt inoͤ in dieſer Arbeit oͤie 19 Jahrhunder nell
gegrünodͤeten evangeliſchen Gemeinden. Ihre Stellunginnerhalb der Anion
wiroͤ ſi unter Beachtung von Katechismus Unoͤ Gottesoͤienſtform eheſten
erkennen laſſen,ennder Bekenntnisſtanoͤ der ſie umgebenoͤen älteren unler⸗
ten Gemeinoen deutlich geworoͤen iſt
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ih 51 &
undAbe oͤma

fragt und dieſen Fragengeiſtlich ebt lb at ö  le
zeichnun „lutheriſcheLiturgie“ alleroͤing Ur einenhiſtoriſ
begrenztenWert, undman kann m Anlehnung einWor
von Prof KarlSchumann - nurhoffen,daß auf dem ebie
des Gottesdienſtes dem neugeſchenkten eben allen
meinden Wachstums⸗ Undͤ Bewegungsfreiheit ohne„konfeſſio
elle“Engherzigkeit gewährtwird.

Dergegenwärtigean der Anionsfrage läißtſich alſo
ſo mmenfaſſen, daß jeder Partner emunaufgebbares 2

vertreten hat Die Ko fe ſi betonen
Notwendigkeit einer ſchriftgemäßen und ImM formulierten Be
kenntnis ihren Niederſchlag finoͤenden Lehre, die Anier
legen uf dasen  ohene Feſthalten der Einheit der evan
geli  en Chriſtenheit den entſcheioͤenoͤenWert Keiner der
teiligten hat bislang beide Anliegen voll erfüllen können,
deshalb iſt auch niemanoͤ i ſich ſelbſtgerechtfertigt. Irmüſſe
mit derochungelöſten konfeſſionellenFragevoreinanderaus
halten, miteinanderarbeiten und -füreinanderbeten



Fü1 300rehnte kirchengeſchichtliche
orſchung In eſtfalen

(Verein unoͤ ahrbuch Ur Weſtfäliſche Kirchengeſchichte).
Von Lanoͤͤeskirchenrat Dr Wilhelm ahe H2 Bielefeloͤ.
Am 1897 iſt der heutige Verein für WeſtfäliſcheKirchengeſchichte zunächſt als „Verein für 1e Evangeliſche

Kirchengeſchichte der Grafſchaft Mark“ Unter freuoͤiger Anteil
nahme des Generalſuperintenoͤenten Kebe undͤ des lteren
Präſes der Weſtfäliſchen Provinzialſynooͤe, Superinſpäter

atendeUt

König, Witten, auf der Kirchlichen Konferenz der GrafſchaftMark HA Hagen Weſtf.) gegründet worden. 899 erſchien das
erſte ahrbuch des Vereins, der damit an das Licht der Offent
lichkeit trat Später hat man den KNamen des Ahrbuchs noch
zweimal verändert. Dom Jahrgang hieß Jahrbuch
des Dereins für die vangeliſche Kirchengeſchichte Weſtfalens“
1924 wurde der Titel umgewandelt N „Jah
für Weſtfäliſche Kirchengeſchichte“ rbuch des Vereins

Das ahrbu 899) brachte Qus der edber von Rothert
einen Bericht über die Gründung. Mit ech hat man
ſich damals die Frage vorgelegt 6 Iſt die Grünoͤung eines olchenDereins überhaupt notwenoͤ

19

5

.— Man meinte, eine bejahenoͤe
Antwort geben 3 müſſen ewi war Mn irchengeſchichtlicherHinſicht von Pfarrern unoͤ einzelnen Mitarbeitern in den Ge
meinoͤen gearbeitet woroͤen, aber zutage traten oft uNUur populäre
Darſtellungen, die unkritiſch m ausgefahrenen eleiſen einher⸗
gingen unoͤ Angaben, le längſt als Irrtümer erkannt waren,
weitergaben. Deutlich trat m Erſcheinung: Wer ohne genügenoͤe
Kenntnis der allgemeinen Geſchichte eine Spezialaufgabe
herantritt, hat oft nicht die richtigen Maßſtäbe zUr Beurteilung
der von ihm geſchiloͤerten Verhältniſſe und Perſönlichkeiten.

Noch ein anderer run hat mitgewirkt, ſich für die
Grünoͤung 3 entſcheioͤen. Die kirchliche Vergangenheit Weſt

—falens iſt vielſeitiger unoͤ intereſſanter als die mancher anoͤeren
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Länder unoͤ Provinzen. Die Reformation 3 iſt bei Uuns
oft eigene Wege egangen; nicht ſelten iſt ſie den Willen
der ſtaatlichen Unoͤ kirchlichen Obrigkeit eingeführt worden.
So machte ſich alo der ODerein die Weckung und Pflege des
Ubiums der weſtfäliſchen Kirchengeſchichte zUur Aufgabe Man
wollte vor llem die noch nicht er  ohenen Archive heran  2  —
kommen Zugleich man die Kenntnis der weſtfäliſchen
Kirchengeſchichte mögli weiten Kreiſen zugänglich 3 machen
Später wurde die ſog religiöſe Volkskunde hinzugenommen

Immer ollte bei der orſchung Unoͤ Bearbeitung der Uellen
der zuſammenhang mit der allgemeinen Kirchengeſchichte gewahrt
bleiben, die die Territorialkirchengeſchichte ſich einzuoroͤnen
hat abel War man ſich von Anfang darüber klar, daß
ſich bei dieſer Arbeit nicht tote Hiſtorie hanoͤle, onoͤern dieſe
Arbeit Dienſt der Gegenwart ſei Wenn Wir verſuchen, die

kennen3 lernen, weröoͤͤen Wwir mit Derant—
wortungsfreuoigkeit unſEerer Zeit dienen können; denn „die
Kenntnis der Vergangenheit iſt le Grunoͤlage für die Erkennt
nis der Gegenwart“ Hugo Rothert hat den Satz geprägt „Die
Dergangenheit zeig die Brunnen, QAus denen uns 1 Uund
offnung zufließen, wenn Wir nUur wollen!“

Eine Schwierigkeit, die auch anderen Lanoͤſchaften Uund
Ländern vorhanoͤen iſt, bedarf noch der Erwähnung. Der 9e
ſchi Raum Weſtfalen iſt eit größer als die heutige Pro
vinz. Das heutige Weſtfalen iſt emn verhältnismäßig junges
territoriales Gebiloe Die Provinz Weſtfalen heutigen Sinn
gibt erſt ſeit 1815 Damals le das ganze Osnabrücker
Land, das von Weſtfalen bewohnt iſt, ausgeſchloſſen Anderer
ſeits wurde der Provinz Weſtfalen das Siegerlanoͤ zugewieſen,
in dem eme fränkiſche Bevölkerung 3 Qufe iſt Das Bistum
Münſter wurdͤe unter Weſtfalen, Hannover unoͤ Oloͤenburg auf
eteilt Dennoch aben die Länder, die zUum heutigen Weſtfalen
zuſammengefaßt ſinoͤ, emne relatiw einheitliche Schon
von hier QRaus eſehen erſcheint möglich, emne Kirchenge  ichte
Weſtfalens 3 ſchreiben.

Anfänglich ſcheint man M Erwägung gezogen 3 aben, ob
nicht em Geſamtverein gegründet werden müſſe, der mehrere
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Fa
demVorbilo von uno den

RIN kirchengeſchichtlich intereſſierten er önli keiten ganzen
Provinzialkirche ein weiterer Vorſtanoͤ gebiloͤe wurde,derſei⸗
nerſeits einen Redaktionsausſchuß Zur aſſung des Jahr

buchs wählte. Die Mitglieder ſollten ſich als Subſfkribenten
ehen und auch als Mitarbeiter m Erſcheinung treten Vor—

ſitzender wurde Geheimrat Prof Dr Goebel oeDie ſpä⸗
teren Ausgaben des ahrbuchs, das alſo vor Jahrzehnten
zUm erſtenMal erſchien, nicht nur für die rafſcha
Mark, ſonoͤern für die 1 von Weſtfalen beſtimmt.
Dem Reoͤaktionsausſchuß, der das Jahrbuch herauszugeben
hatte, gehörten mM der erſten Zeit U. Q. Staatsarchivoͤirektor
Prof Dr Philippi, Prof Knooͤt, Pfarrer Rothert und
Studienöͤirektor Nottebohm Vom Preoͤigerſeminarbe Die
Leitung des Ausſchuſſes hatte von 899 bis 1928 Pfarrer

Rothert, der ſpätere oroͤentliche Honorarprofeſſor für weſtfä⸗
iſche Kirchengeſchichte der Aniverſität Münſter. Nach dem
Abgang des Geheimrats Goebel war von 1907 bis 1928ZU⸗
gleich Vorſitzender des Vereins. Jahrzehnte hinoͤurch hat E in
der Leitung und Arbeit des Vereins voroerſter 9e
ſtanoen Sein reiches, auf unermüdlichen Forſchungen ruhendes

Wiſſen, ſeine bis mns hohe er währende geiſtige Spannkraft
und ſeine treue kirchliche Haltung befähigten ihn beſonderer
Weiſe zUr Leitung. Davon legen ſeine zahlreichen Beiträge
den Jahrbüchern und ſeine ſonſtigen VeröffentlichungenZeugnis

Seine große Gabe war ſe

me vierteilige inden
Ravensbergiſche Kirchengeſchichte 192750

Mit der elgenen Arbeit ſah man ich i eine größere Arbeits⸗
gemeinſchaft hineingeſtellt. Schon balo ſetzte der Austauſch

—

—
erkehrmit ganzen Anzahl III  2 Geſchichtsvereinen der
Provinz Weſtfalen und mit verwanoͤten Beſtrebungen ande
renProvinzial⸗ undͤ Lanoͤeskirchen em. DieſerVerkehr konnte

nach und nach beträichtlicherweitert weroͤen. Auch gmg man
dazu über, das ſogenannte Vertrauensmänner—Syſtem einzu  —  2
führen. mn jeder Kirchenkreis ſeinen Dertrauensmann
aben; ſpäiter erband man damit das Amt des Archivpflegers
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alſup Nebe, de
Beiträge wrieb. ater traten Generalſuperin
ner, Geheimrat Prof Dr Grüitzmacher, Superintenden

Nelle,Studiendirektor Zänkervom Predigerſeminar
Soeſt, Prôäſes Koch, der gewöhnlich unſereCagungen mit
einer Andacht einleitete, und andere mn den Vorſtand ein. Ante
den Tagungen der erſten Zeit die folgenden hervor: Dort
mund1902, Witten 1904,/ Gütersloh 1906, Dortmund 1921
Dazu kamen verſchiedene kleinere kirchengeſchichtliche Arbeits⸗
gemeinſchaften.

Don 1929— gab Konſiſtorialrat 0  m inſter das Jahr
buch heraus. Auch IimAmt des Oorſitzenden war er Nachfolger
vonProf Rothert. DieUnter ſeiner Leitunganl  2 des
Soeſter Reformationsjubiläums (1935) gehaltene Cagung war
eme guteWerbung für die Sache des Vereins, der ſeinen Mit
glieoͤern eine beſonoͤereabe auf den Tiſch legte, nämlich
dreiteilige Soeſter Reformationsgeſchichte aus der eder unſere
Vorſtanoͤsmitglieoͤs Senator Q. Dir Schwartz. Konſiſtorialra
Koch wurdͤebereits1955 die Ewigkeit abgerufen;die Arbe

ahrbuch 19535 hatte noch ſeiner Vaterſtaoͤt Höxter
abſchließen können.

Seit 1935 iſt der jetzige Vorſitzenoͤe zugleich Herausgeber
des AhrbuchsSuperintendent Clarenbach, Soeſt,ſtan ih
als ſtellvertretender Vorſitzenoͤer beratend und helfenoͤzUur
elte Zu unſerer Freude iſt der leitende Amtstraäger derEvan⸗
geli  enx von Weſtfalen,Präſes rnWilm, i den Vor⸗
an eingetreten. u  er den Genannten gehören dem Vorſtand
zUrZeit Staatsarchivoͤirektorrof Dr Bauermann, un
ſter; Pfarrer 1. Blodau, Hausberge . Porta; Super  —  —
intenöent Brune, Emsdetten; Pfarrer Frick, Kaiſerswerth
Qd. Rh.,Prof Goeters,Bonn; Pfarrer Dir Große⸗Dreſſel⸗
haus, Halver1. Präſes Koch, Bielefeld; Archivar Dir
de  mMg, Herringen Hamm (Weſtf7 PfarrerWöller, Mün
ſter; Landesſuperintendent Prof Lie Neuſer, Detmolo; Mini⸗
ſterialrat Prof Dir Rothert, Münſter; Bürgermeiſter Senator
Q. Dir Schwartz,Soeſt; Prof Lie DirStupperich, Münſter;
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Pfarrer Thiemann 5 Siegen; Vizeprä ident Dr. Thümmel, Viele⸗felö; Kirchengemeindͤe⸗Oberinſpektor Vieth, Minden.
Wir hatten gut eſuchte Tagungen 936 Unoͤ 1938 M Mün⸗

ſter, 1939 in Bielefeloͤ (hier konnten wWwir das 40jährige eſtehen
begehen), 1941 m Gütersloh, 1942 in Herforoͤ, 19⁴7 mM be
unoͤ 1949 V inoͤen (oie 50⸗Zahr⸗Feier des Vereins, über le

Q. die „Evangeliſche Welt“ unoͤ das „Deutſche Pfarrerblatt“
ausführliche Berichte brachten). Mit den Tagungen M
der Regel Führungen durch Kirchen, Bibliotheken, Archive uſw
verbunden. Anter Mitwirkung des Staatsarchivs Münſter ver
anſtalteten wWwir 936 einen kirchenarchivaliſchen Lehrgang M
oe Die Geſchäftsſtelle wuroͤe aus Zweckmäßigkeitsgründͤen
von Münſter nach inoͤen verlegt Die Zahl der Mitglieder
betrug 1948 351, 194⁴49 412
an Anregungen brachten uns die von der Arbeits—

gemeinſchaft landeskirchlicher Archivare bzw vom Archivamt
der Evangeliſchen 2— In Deutſchlanoͤ veranſtalteten Tagun⸗
gen, denen einige unſerer Mitarbeiter regelmäßig teil
nahmen.

Mit der Ev.⸗CTheol Fakultät u Münſter unoͤ der Theo
logiſchen Schule in Bethel bei Bielefeloͤ, ſowie mit bem Staats  2
archiw M Münſter aben Wir ſtets gute Nachbarſchaft unoͤ Füh⸗ung gehalten. Einen großen Verluſt erlitten Wir Urch denHeimgang der Profeſſoren Dr. Georg Grützmacher und

Karl Bauer UWI Münſter. eibe ein von Badͤen nachWeſtfalen gekommen. Grützmachers Name kehrte Uunter den
Vortragenoͤen, was immer ſehr begrüßt wuroͤe, N-2 gewiſſen Abſtänoͤen be unſeren Tagungen tänoig wieder. Er e) M be

ſonoͤerem Maße die Gabe des feſſelnoͤen Vortrags undͤ der
ſchaulichen, mitreißenoͤen Darſtellung. Ebenſo hatte Bauer,übrigens ein Schüler Grützmachers, viel Verſtänoͤnis für die
territorialkirchengeſchichtlichen Beſtrebungen. Später AbenProf Goeters, der von Bonn nach Münſter gekommen war,
und Prof Lie Dir Stupperich, Münſter, bei unſeren Tagungen
mitgewirkt, ebenſo immer wieder der Kirchenhiſtoriker der heo⸗logiſchen Ule in Bethel, Dozent Frick, de jetzige Vorſteherder Anſtalten von Kaiſerswerth.
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in Mitarbeiter warauchPfarrer Dresbach,
Halver. Schon Vo  — Band der Jahrbücher hat regel⸗
mäßig mitgearbeitet. Seine „Pragmatiſche Kirchengeſchichte
Weſtfalens undͤ der Rheinprovinz“, ſowie ſeine Reformations⸗
ge fanoͤen viel Beachtung, wenn ſie auch heute man

chen Einzelheiten der Darſtellung überho ſind Langjährige
reue Mitarbeiter ferner der bekannte Hymnologe Su
perintendent Nelle, Hamm (Weſtf„ ſowie Pfarrer Nie
möller, Elberfeld; auch ſein Sohn, Martin Niemöller, war

18 3 ſeiner Berufung nach Berlin⸗Dahlem Vorſtanoͤ des
Dereins mit atig

Mit auf die Initiative des Vereins geht zurück, daß ſeit
1948 Weſtfalen die Kandidaten des DPreoͤigtamts beim zweil  —
ten theologiſchen Examen weſtfäliſcher Kirchengeſchichte
geprüft weroͤen; mit Recht darf angeſtrebt und erwartet weroͤen,
daß unſere Kandidaten die Geſchichte ihrer Heimatkirche bzw
Heimatlanoͤſchaft einigermaßen kennen Auf dieſem Wege ſin
uns einige Landͤeskirchen borangegangen; andere ſind dabei,
uns auf dieſem Wege 3 folgen chon unſerer dlteren
weſtfalt

en Geſchichtsſchreiber Dietrich von teinen (＋7 1759),
der erfa)ſer der vierbändigen Weſtfäliſchen Geſchichte, hat 9e
meint: „In einem Land eben und das Land nicht kennen, auch
nicht begehren 3 kennen, iſt rafbar und unbillig 9e
ande I7.

Zu erwähnen iſt ferner noch, daß ſeit Dezember 946 wieder
Oorleſungen ber Themen der weſtfäliſchen Kirchengeſchichte
der Ey Cheo atu  0Q der Weſtfäli

—

en Lanoͤes⸗Aniverſität Iu

Münſter möglich ſind Durch den Eintritt des Landesſuperinten⸗
enten 10  or Lie Neuſer, Detmoloͤ, den orſtan konn  2  —
ten 1e Beziehungen zur Lippiſchen Landͤeskirche geſtaltet
werden.

Als der jetzige Vorſitzendͤe 1944 inden QAus
ebombt wurde, iſt Eern Teil unſerer Bücherei verlorengegangen.
Don den Dereinen und Geſellſchaften, die mit uns Austauſch
tehen, aben Wwir manche erfahren. Auch bemühen Wir
uns, ſonſtige Literatur zur weſtfäliſchen Kirchengeſchichte für
unſere Bibliothek 3 erwerben.
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12wie ie in den Jahrbü ern ieoͤergeleg „ abzu
legen abe kann ſich hier nicht en vollſtä
haltsverzeichnis hanoͤeln In ſolches wurde einſt IM ahre1956
aufgeſtellt und brachte 1 and le inden 36 Jahrgängen

erſchienenen Aufſäätze unoͤ Arbeiten. An Geſamtoͤarſtellungen,
die 1 ahrbuch veröffentlichtwurden, ſinozwei größere Arbei⸗

von Hugo Rothert 3 nennen, nämlich 1e Kirchengeſchichte
derGrafſchaft ark“ Teile 15)/ unodͤ die „Minoͤen⸗
Kavensbergiſche Kirchengeſchichte“, elle (1927·-30)

Wenn Wir jetzt einzelne Arbeiten noch beſonders nennen,
ſo kann das nicht als ſpezielle Würoͤigung, vielmehr uUur als

ein Usſchni verſtanden werden. Eg iſt verſtänoͤlich, daß 1e
Kirchengeſchichte der Frühzeit und auch des Mittoelalters In
unſeren Jahrbüchern verhältnismäßig ſelten behandelt wird. 1e
4  ießung der Quellen iſt hier beſonoͤers ſchwierig. olgenoͤe
Arbeiten ind erwähnen:

Emil Knooͤt, Die Anfänge von Weſtfalens Chriſtianiſierung
9000

ZUr Niedͤen, Die AnfäNge des Chriſtentums im Gebiet
der Lippe, Ruhrund Wupper (1 907)

Mit der Entſtehung und dem Inhalt des „Helianoͤ! aben
ſich unſereMitarbeiter immer wieder auseinanoͤergeſetzt, ⁰o
Hugo Rothert (192 und Böckelmann (1926)

Us dem großen Gebiet der mittelalterlichen Kirchengeſchichte
ſe

lenuur 2  wel Beiträge angeführt:

HBugo Rothert, Das St Patroklusſtift 3 be von ſeinen
Anfängen 18 dieTage der Reformation (1914/5)

Luoͤwig be  g, Die rtunoden des Pfarrarchivs 3 Pr
Oloͤenoͤorf (1937/58).

Mit der Zeit der Reformation, derenEinführung Weſt
alen oft einen dramatiſchen Verlauf nahm, betreten wir die N
den Jahrbüichern wohl meiſten behanoͤelte Geſchichtsperiode.

Auch hier können nuur einzelneArbeitenErwähnung finoͤen:
Hugo Rothert,Luthers Beziehungen 3 Weſtfalen (1917)

und Der amp Münſter (1925)
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zubertu war icht der ormation Soeſt,
3 Teile 932)

Albrecht Stenger M.,ů7 Die Reformation in Dortmund
(1939/40).

Emil no verdanken wir ein Lebensbilo des luther ſche
Theologen und GeſchichtsſchreibersHermann Hamelman
(18909

Aus der Zeit der Gegenreformation ſei eineArbeit 9e
führt

Benkert, Zur Vorgeſchichte der Gegenreformation in
Höxter 931

Auch dasZeitalter des Luthertums unoͤ des Pietismus
inunſeren Jahrbücherngut vertreten. BugoRothert hat den
Wiederaufbau nach dem Dreißigjährigen Krieg beſchrieben
(192⁴)Er iſt fernerder Frage nachgegangen (1921) 77  er
kommt es,daß die altevangeliſche I  2 Ravensbergs konſi⸗ —*  —  *
ſtorial erfaßtwar, während 0  le der Mark ſich ren
noden ſelbſtregierte?“

zuUr Niedͤen behandͤelte „Die religiöſen Bewegungen
im ahrhunder und die lutheriſche11der Grafſchaf
ark“ (1

Heinrich Niemöller verfaßte dasLebensbilö des Lippſtäoͤt
Pfarrers undBielefelder Superintenoͤenten Matthias reck⸗
mann, „Eine ali Paſtorengeſtalt Aum die ende des

Jahrhundoͤerts“ (1090¹0
Es ſeien nochfolgenoͤe Arbeiten aus dieſer Epoche hervor⸗

gehoben:
Sanoͤer, zeugenausſagen überehre und eben

Labaoiſten Herforoͤ (1925)
Wilhelm Noelle, Lutheraner und Reformierte 1der raf

Mark o  —Weſtfäliſchen Frieoͤen bis zUr Anion 3640
＋C Wotſchkeveröffentlichte BriefeZur des

Aliſchen Pietismus (1 931/585), ſowiertundden zUur weſtfäliſchenKirchengeſchichte (1930)



Sellmann behandelte„Die Föroͤerungdes Schulweſens
der Grafſchaft Mark ſeitens der lutheriſchen Geiſtlichkeit“
(1 9360

Die Arbeit von Kobert Frick „Pietismus und Rationalismus
als Gabe unoͤ als Gefahr (1959½/%0) Uhr bereits 1 die Zeit
der Aufklärung hinein Mit der Aufklärung elbſt hat der
Beitrag von Hugo Rothert 3 tun Johann orl Schwager,
enn weſtfäliſcher Pfarrer des vorigen Jahrhundoͤerts (1900) Es
iſt bezeichnenoͤ, daß manche weſtfäliſchen Gemeinden dem atio⸗
nalismus energiſchen Widerſtandͤ geleiſtet haben

Das 19 Jahrhundert, zuma das Zeitalter der Erweckung,
das einzelnen Kirchenkreiſen unoͤ Gemeinden MN Weſtfalen em
ganz Geſicht gab und mannigfache erte der Liebe,
die doͤelſchwinghſchen Anſtalten Bethel, ms eben ri  ef,‚
kommt auf vielfache elhe zUr Darſtellung Luoͤwig be  ing
veröffentlichte den intereſſantenBericht des Präſes Jacobi ber
das Konventikelweſen (1932/55). Aus einer eder iſt auch emn
Lebensbilo desſelben ernhar Jacobi, Enkels des 11⁰
ſophen rieoͤri Heinrich Jacobi no des „Wanosbecker Boten“
Matthias auoͤius, enen

2—

erſ 9534/35).

Hartmann veroanken wir Eemne Chronik der Lutheri  en
Konferenz M Minden⸗Ravensberg (1914/5).

Auf die Erweckung ſelbſt gehen olgenoͤe Arbeiten em
Cajus Fabricius, Carl von TſchirſchkyBoegendor ein

Beitrag zUr Geſchichte der Erweckung Minden⸗Ravensberg
9 80

Wilhelm Rahe, Johann Heinrich Volkening 90
dienſtliche reiben, Briefe, Tagebuchblätter (1937/58) und
Johann Heinrich Volkening als Dreoͤiger den Anfängen der
Erweckungsbewegung von Minden Ravensberg (1959/40)

Im 19 Jahrhunder erfolgten viele Neugründungen von
evangeliſchen Kirchengemeinoͤen der Provinz Weſtfalen Man
hat behauptet, man müſſe 1000 Jahre das karolingiſche
oder ſächſiſche Jahrhundoͤert zurückgehen, ene gleiche Tätig  —  —
keit I bezug auf Neubiloͤung von Gemeinden wahrzunehmen

Anſer früherer Generalſuperintenoͤent Guſtav Nebe
ſchrieb ſachverſtänoͤigen Aufſatz ber „Evangeliſche Ge
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eine eit ber Vorg10 niſch weſtf
Preoͤigerſeminarsm Soeſt, dasleid *V  E Opfe der Bo
geworden iſt,geliefert (1906

Schließlich iſt für 1e erſte Zeit unſeres Jahrhundͤerts
die Arbeit von Burgbacher 3 nennen: Chronik der kirch⸗
lichen Verhältniſſe Weſtfalen für19051907 (1907·10

An einigen wichtigen Beiträgen zUr des Kirchen
lieoͤs, die unſeren Jahrbüchern veröffentlicht wurden, können
Wwir nicht ganzvorübergehen.
Hermann Nelle verdanken Wir mehrere Arbeiten:

Meyer und Geſenius, Paſtoren 3 Dinker, el 2

Beitrag zUr Huymnologie der afſcha Mark
Hermann Wilckens Kirchenoroͤnung von Neuenrade und

ihre Lieoͤerſammlung (19000
Die evangeliſchen Geſangbücher der Stäoͤte Dortmund,

Eſſen, Soeſt/Lippſtaoͤt undͤ der Grafſchaft Mark (1901/0).
Außerdem verdienen Erwähnung:

Eickhoff, Das älteſte Mindener, das älteſte Ravensber⸗
9¹²und die beiͤen Herforoͤer Geſangbücher 19147½½— 50

Aod Clarenbach,zZwei bisher unbekannte ali
ſangbücher (1 925)

Ugo Rothert, Zur Geſchichte der letzten beioen weſtfäliſch
rheiniſchen Geſangbücher (1 932)

AoSellmann, Thüringens Anteil dem kirchenmuſikali⸗
chen eben Weſtfalens (1 936

Der vorſtehende ſummariſche Aberblick lre unvo  ändig,
wenn nicht auf die Forſchungen hinweiſen wollten, 1e ent⸗
weder X  2 —Is ſelbſtänoͤige u  er oder riften erſchienen ſin
oder den zuſtänoͤigen Zeitſchriften, ohne uf Vollſtändi
keit Anſpruch 3 erheben. Es ſei mM dieſem Zzuſammenhang etwa
erinnert Hugo Rotherts Buch „Zur Kirchenge  ichte der
ehrenreichen Soeſt“ 1905), eine „Kirchenge  ichte
oͤesweſtfäliſch⸗rheiniſchen Inodͤuſtriegebiets“ (1 92), riedri
Große  —  —Dreſſelhaus' Arbeit ber 6  Ie Einführung der Refo
mation Tecklenburger Land (1917), an das Werk der Pro
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feforen Heinrich Sroſer und Wil elm Renſer Die Change

liſche Kirche in Naſſau⸗Oranien 1550-1 950⁴, 2 Bände (1951.55),

an Karl Wülfraths „Bibliotheca Marchica“ (1956) und an

Hermann Rotherts großangelegte „Weſtfäliſche Geſchichte“, von

der ſoeben der I. Band (Mittelalter. Von der Zeit der Römer⸗

kriege bis zum Ende des 15. Jahrhunderts) erſchienen iſt (1 9⁴0.

Hierhin gehören auch neben Hugo Rotherts und H. W. zur

Niedens Feſtſchrift zur z00jährigen Gedächtnisfeier der 1. mär⸗

kiſchen lutheriſchen Generalſynode 1612 in Anna (1912) auch

Karl Bauers Aufſätze „Aus der Geſchichte der Kheiniſch-Weſt⸗

fäliſchen Kirchenoroͤnung von 1855“ (1956) und das Werk von

Walter Göbell „Die Rheiniſch-Weſtfäliſche Kirchenoroͤnung von

1855, ihre geſchichtliche Entwicklung und ihr theologiſcher Ge⸗

halt“ (1948), ſowie die mannigfachen mit der Entſtehung der

Inneren Miſſion, inſonderheit der Anſtalt Bethel, zuſammen⸗

hängenden hiſtoriſchen und biographiſchen Arbeiten. Einige Bei⸗

träge zur weſtfäliſchen Kirchengeſchichte verdanken wir der

Monatsſchrift für Paſtoraltheologie und den Jahrbüchern der

Theol. Schule in Bethel. Auch die Schriften des Vereins für

Reformationsgeſchichte haben ſich gelegentlich mit Weſtfalen

beſchäftigt; ſo brachte Heft 91 die Reformationsgeſchichte von

Lippſtaot aus der Feder von Heinrich Niemöller (1906).

An den Dienſt, den uns die Hiſtoriſche Kommiſſion des Pro⸗

vinzialinſtituts für Weſtfäliſche Landes⸗ und Volkskunde mit

ihren Veröffentlichungen, etwa der Herausgabe der Arkunden⸗

bücher ooͤer der Weſtfäliſchen Lebensbilder, erwe

nur mit Dank erinnert weroͤen.

iſt, kann hier

—

Es wäre eine lohnende Aufgabe, näher auf manche anderen

Veröffentlichungen unſerer weſtfäliſchen Verleger

% 3. . der

Aſchendorffſchen Verlagsbuchhandlung in Münſter oder des

Verlags C. Bertelsmann in Gütersloh, einzugehen und dazu die

in Frage kommenden Veröffentlichungen der uns naheſtehenden

Geſchichtsvereine zu beſchreiben. Welche Fülle von Material

bringen z. B. die „Weſtfäliſche Zeitſchrift“, von der jetzt der

577. Band vorliegt, die Zeitſchrift „Weſtfalen“ (zuletzt Band 27:

Hefte für Geſchichte, Kunſt und Volkskunde), die „Münſterſchen

zur Geſchichtoforfehung, 2 „Bau⸗ 2 Kunſtdenk⸗

15⁴feſſoren Heinrich Schloſſer und Wil elm Reuſer „Die Evange
11 Iin Naſſau⸗Oranien 1 5504 930⁰2 ande 93135)/

Karl Wülfraths „Bibliotheca Marchica“ (1936 und 9
Hermann Rotherts großangelegte „Weſtfäliſche Geſchichte“, von
der ſoeben der Banoͤ (Wittelalter. Von der Zeit der Römer⸗
kriege 18 zUum Ende oͤes Jahrhunderts) erſchienen iſt 940)

— Hierhin gehören auch neben Hugo Rotherts unoͤ ZUr
Niedens Feſtſchrift zUr 300jährigen Geoͤächtnisfeier der mar⸗
kiſchen lutheriſchen Generalſunooͤe 16712 in Anna (1912) aucharl Bauers Aufſätze „Aus der der Rheiniſch⸗Weſt⸗
Aliſchen Kirchenoroͤnung von 18 55— 5 936 Uunoͤ das Werk von
Walter Göbell „Die Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Kirchenoroͤnung on
18355, ihre Entwicklung unoͤ ihr theologiſcher SGe

halt“ 1948/, ſowie die mannigfachen mit der Entſtehung der
Inneren Miſſion, inſonoͤerheit der Anſtalt Bethel, zuſammen⸗
hängenden hiſtoriſchen und biographiſchen Arbeiten. Einige Bei
räge zUr weſtfäliſchen Kirchengeſchichte verͤanken wir der
Monatsſchrift für Paſtoraltheologie Unoͤ den Jahrbüchern der
eo Ule m Bethel Auch dͤie riften des Vereins für
Reformationsgeſchichte aben ſich gelegentlich mit Weſtfalen
beſchäftigt; ſo brachte Heft die Reformationsgeſchichte von
Lippſtaoͤt aus der eber von Heinrich Niemöller 900)

An den Dienſt, den uns die Hiſtoriſche Kommiſſion des Pro
vinzialinſtituts für Weſtfäliſche Lanöoͤes— Unoͤ Volkskunde mit
ihren Veröffentlichungen, etwa der Herausgabe der rrunden⸗
er doͤer oͤer Weſtfäliſchen Lebensbilder, erwe
nur mit Dank erinnert werden.

iſt, kann hier
Es wäre eine lohnenodͤe Aufgabe, näher auf manche anoͤeren

Veröffentlichungen unſerer weſtfäliſchen Verleger 3. BD der
Aſchenoͤorff'ſchen Verlagsbuchhanoͤlung UHNI Münſter ooͤer des
Verlags Bertelsmann M Gütersloh, einzugehen unoͤ dazu die
n Frage kommendoͤen Veröffentlichungen der Uuns naheſtehenoͤen
Geſchichtsvereine 3 beſchreiben Welche Fülle von Material
bringen die „Weſtfäliſche Zeitſchrift“, von der jetzt der
97 Band vorliegt, die Zeitſchrift „Weſtfalen“ zuletzt anoͤ 2

für eſchichte, un unoͤ Volkskunde), die „Münſterſchen
zUr Schicht rchune, ö  le „Bau⸗ unoͤ Kunſtoenk⸗
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ma  lervon eſtfalen“ unoͤ le „Niederſä

iſchen Jahrbücher für
Landesgeſchichte“! Auch würde ſich lohnen, Altere Arbeiten

hervorzuheben oder 3 würoͤigen, die IM Bereich unſerer
Nachbarkirchen, der von Hannover, des Rheinlanoͤs und der
Lippiſchen Lanoͤeskirche, entſtanoͤen ſind Am der na  arlichen
Verbundenheit willen ſeien die „Zeitfr für Niederſächſiſche
Kirchengeſchichte“ die „Kirchenge  ichte Nieoͤerſachſen von

Joh Meyuer (1959) unoͤ die „Evangeliſche Kirchenkunoͤe Nieder
achſens“ von Rolffs 1938), ſowie die „Monatshefte für
Rheiniſche Kirchengeſchichte! unoͤ die „Theologiſchen Arbeiten
Qus dem wiſſenſchaftlichen Predigerverein der Kheinprovinz“ vor

llem erwähnt. Gern aben Wir auch aus den Zeitſchriften de
anderen Territorialkirchengeſchichtsvereine, der „Zeitſchrift
für Bayeriſche Kirchengeſchichte! und aus den „Blättern für
Württembergiſche Kirchengeſchichte“ elernt Leider rlaubt
der latz nicht, 1e eme odͤer andere wichtige Arbeit 3

Weſtfalens täoͤte, inſonoͤerheit die des Induſtriegebiets,
ber auch Münſter, Bielefeloͤ, iegen unoͤ anoͤere aben Urch
die Bombenangriffe ſchwer gelitten Viele Kirchen, Rathäuſer,
öſſer und Drivatbauten, Irchive unoͤ Bibliotheken aben
eine große Einbuße wertvollen Kulturgütern erfahren mſo
notwenöoötiger erſcheint uns, auf das Vorhanoͤene hinzuweiſen
undͤ für Oie Hegenwart nutzbar 3 machen

Es iſt noch em wenig ber die Au ab En 3 ſagen, die
vor uns liegen Seit 1940 War uns nicht mehr möglich, das
ahrbuch herauszubringen 1 ſtanoͤen auf der ſchwarzen
der Reichsſchrifttumskammer Anſere nächſtliegende Aufgabe iſt
jetzt die regelmäßige Herausgabe des Ahrbuchs Es iſt weiter
vorgeſehen, zweiten el wiſſenſchaftli Arbeiten 3
veröffentlichen, die mit der ali  en Kirchengeſchichte 3U⸗
ſammenhängen, etwa Diſſertationen unoͤ andere wichtige Einzel⸗
arbeiten.

Noch beſchäftigt ns die Arbeit „Weſtfäliſchen
Pfarrerbuch“. Anſere Kartothek haben Wir Urch die Schrecken
der Bombenangriffe hinoͤurchretten können Sie weiſt über
5400 Namen auf Seit der Währungsreform iſt das Tempo em
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er ge
etwasel3kommen. Es würde

Gemeindeem VerzeichnisderPaſtoren aufſtellte,
wirkt haben inewichtigeVorarbeit zUm Pfarrerbuchhat
SuperintenoͤentQ. Jeſſe, Lotte (Kr Tecklenburg), geleiſtet.
Er iſt der Frage der farrſtellenbeſetzung und der Entſtehung
der einzelnen Gemeindͤen und Kirchenkreiſe nachgegangen.Auch
das Weſtfäliſche Pfarrerblatt veroͤient dieſem Zuſammenhang
Erwähnung; iſt von0 Clarenbach jahrelang mit jebe

und orgra reoͤigiert worden Und bringt m ſeinen Jahr
gangen viel Kirchengeſchichtliches, Nachrufe undLebens

läufe
er ſind Wir efragt woroͤen, was uns für unſere Arbeit

noch weiter vorſchwebt Für unbeoͤingt nötig halten Wir eine
Aberſicht über die kirchlichen Archivbeſtände. Erforoͤerli iſt

auch em Buch Quellen und Bearbeitungen der Weſtfali
Kirchenge  ichte, emne vollſtänoͤige Bibliographie. Dringenoͤ

brauchen Wwir ein Arkundenbuch: Quellen zUur Reformations⸗
geſchichte; dazu gehören die Dokumente der Aniverſitäten,

Briefe der Reformatoren und ihrer Zeitgenoſſen, Kirchenoroͤ⸗
nungen, Viſitationsberichte, Ratsprotokolle und erg O·

oxie unoͤ Pietismus bedürfen 1 manchem noch der Aufhellung.
Auch uns emne zuſammenfaſſende Darſtellung der fürWeſt⸗
alen ſo beoͤeutſamen Erweckung des 1 Jahrhundͤerts Und eine

Beſchreibung des Kampfes und Zeugniſſes der Bekennendoͤen
Kirche i Weſtfalen ber die Predigt Weſtfalen liegen bis
her uur Einzelunterſuchungen vor. Wir wünſchen uns er
eine Geſamtoͤarſtellung der evangeliſchen Preoigt Weſtfalen
ſeit Zeit, der der Auguſtiner Joh Weſtermann, der in

Wittenberg ſtuoͤiert hatte, als erſter durch ſeine Katechismus⸗
preoͤigten le Reformation Lippſtaoͤt einführen half (15240
Erforderli iſt ferner eine Geſamtoͤarſtellung und Be  reibung
des komplizierten Pfarrſtellenbeſetzungsrechts Unſerer Hei  —
matkirche.

Auch mit der Ortskirchengeſchichtsforſchung, derenſich
manche Pfarrer und rchengeſchichtlich intereſſierte Gemeinde⸗
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2  2

jeviel Mögli keiten geben vonhierzuko men.
kirchliche Leben unddiekirchlicheSitte In denGemeindͤen
eben und 3 vertiefen! EinegeoͤruckteDarſtellung der okalen

Kirchengeſchichte wiroͤ U. nicht nur der Eingeſeſſene freudi
begrüßen. Auch manchervon den nell Hinzugezogenenwirod ſich
gerndaoͤurch helfen laſſen, Ort eimiſch 3 weroͤe

Vielleicht geht auch unſer un nach einer Zentralſtelle
für die Arbeit der weſtfäliſchenKirchengeſchichte, etwa
Verbindͤung mit der Ev.⸗CTheol. Fakultäit N Münſter, m Erfül  2
lung So hoffenwir, m Qufe der Zeit noch manches Material
für die größere Aufgabe einer Geſamtoͤarſtellung der weſtfä⸗
iſchen Kirchenge  ichte zuſammenzutragen undͤ auszuwerten.
Am der gemeinſamen Forſchungsaufgabenwillen möchten wir
die Fühlungnahme mit der Geſellſchaft für Kirchenge  ichte und
den Territorialkirchengeſchichtsvereinen ie oͤenanoͤeren uns

naheſtehenoͤen Vereinigungen vertiefen.
Anſer er weſtfäliſcher Chroniſt Werner bdlevin (＋1502

rühmt von den Weſtfalen, daß ſie das Mysterium patientiae
das Geheimnis ausdauernder Kraft, beſäßen. In der kirchen⸗
geſchichtlichen Arbeit können wir uUur auf ange arbeiten
Möchten Wwir uns mit unſeren Freundͤen unodͤ Mitarbeitern 1
dieſer „Praeclara Virtus patientiae“ eins wiſſen!

Wir bitten Treue unoͤ Werbung weiterer Mitglieder,
auch in den Reihen der Religions⸗ und Geſchichtslehrer
andererNichttheologen, die kirchlich und kirchengeſchichtlich
intereſſiert ſind Insbeſonoͤerewenöoͤͤen Wir uns, der Tradition
unſerer weſtfäliſchen Ir olgenoͤ, die Presbuter und
Kreisſynodalvorſtände, ſowie die Mitglieoͤer unſerer Lande
ſynooͤe WMöchte es inWeſtfalen hald keine evangeliſche Gemei
de Unoͤ kein Pfarrhaus ehr geben, denen Unſer Jahrbuch
nicht gehalten, eleſen und - geliebtwir

chließe mit dem Wunſch,mit dem das erſte ahrbuch
vor Jahren chloß „Gott der Herr aber, von dem ller Segen
kommt, laſſe unſere geringe Mitarbeit3 ſeiner Ehre undzum
Bau ſeines Reiches gehegne ſein“
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Buchbeſprechungen.
Ma x Geisberg: Weſtfäliſche Kunſthefte, Heft IX, einrich Alde⸗
grever. Dortmunoͤ Ruhfus 1959/ 2/,50

Als neuntes Heft der ei der bon Provinzialkonſervator Or Rave
herausgegebenen weſtfäliſchen Kunſthefte hat der bekannte Kenner der Graphik
unoͤ frühere Direktor des Lanoͤesmuſeums in Münſter, Profeſſor Dr Geis⸗
berg, ein Heft über den Soeſter Renaiſſancemeiſter Heinrich Aloͤegrever
herausgebracht Dem erk inoͤ 214 iloͤungen beigegeben So vermittelt
das erk allein chon oͤurch die große Zahl ſeiner Abbiloͤungen guten
Einblick das Kunſtſchaffen unſeres Meiſters (287 30 das Buch
von Bartſch, Le peintre Sraveur, von 1808 um ganzen auf, das für die
Bezeichnung der maßgebenoͤ geworoen ſt.)

Geisberg hat nicht nur Kupferſtiche Aloͤegrevers in dem Heft behandͤelt
und wiedergegeben, ondern auch einige Holzſchnitte unoͤ eine leider ver⸗
lorene Zeichnung Er äßt das graphiſche erk des Meiſters hauptſächlich
für ſich ſelbſt prechen Unoͤ gibt der ſieben Seiten Umfaſſenoͤen in
leitung hinreichender elſe le nötigen Erläuterungen zUum Verſtänonis
der erte unoͤ zUum Leben des Künſtlers D  le Würoͤigung der künſtleriſchen
erke vermittelt vorzüglichen Einblick Aloͤegrevers Schaffen und
Bedeutung Aloͤegrevers „ſindͤ keine ei hingeworfenen Schöpfungen
des Augenblicks, ſonoͤern durch ſorgfältige Bleiſtiftvorzeichnungen vorbe⸗
reitet unodoͤ In ſtundenlanger Arbeit, we die Schärfe der Augen und
le Sicherheit der an höchſte nſprüche tellte, auf die Kupferplatte über⸗
tragene Meiſterwerke“.

Nicht gleicher eiſe iſt le Darſtellung der äußeren Amſtände ſeines
Lebens gelungen leſe aber intereſſieren den eſer unſeres aAahrbuchs in
nicht gerr Maße, da Aloegrever den erſten Anhängern und För⸗
derern der reformatoriſchen Bewegung In oe gehört hat Anoͤ eine
reformatoriſche Einſtellung ergibt ſich nicht nur aus den verhältnismäßig
wenlgen Nachrichten, die über ſein Leben überliefert ſinoͤ ondern auch Aus
ſeinen Werken, Uunoͤ zwar nicht nuur nach der gegenſtänoͤlichen Seite hin,
ondern auch nach den den einzelnen Darſtellungen bibliſcher und perſön⸗
er Art gegebenen Beiſchriften Auf leſe Seite ſeines Werkes iſt in dem
Kunſtheft nUur woröoͤen un den Nachrichten über ſein
en ind Angenauigkeiten unterlaufen, 1e erſt daraus entſtanoͤen ſind, daß
oer⸗Verfaſſer le neuere Literatur zUr Soeſter Reformationsgeſchichte nicht
ausreichendͤ gekannt doͤer genutzt hat SD iſt Aloͤegrever wahrſcheinlich chon
1526 doͤer 1527 und nicht erſt 1530 ein Anhänger der Reformation geworden.
Er hat ſchon 3 den alten reformatoriſchen „Eioͤgeſellen“ gehört. Daran ändert

nichts, daß er 1527 mehrfach Marienoͤarſtellungen geſtochen hat le ja
doch keineswegs unevangeliſche Darſtellungen ſind undͤ von dem Meiſter auch
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nicht als ſolche empfundͤen wurden, denn ſeine letzten Mariendarſtellungen
ſtammen erſt Qaus dem Jahre 1555. Für ſeine Niederlaſſung in Soeſt hat viel⸗
leicht geraoͤe die Tatſache mitgeſprochen, daß chon U 1596 evangeliſche
Beſtrebungen in oe berichtet werden, die in ſeiner Geburtsſtaoͤt Paderborn
damals noch fehlten. icherli hat Aloͤegrever chon in ſeinen Lehr und
Wanderjahren die reformatoriſche re (vielleicht in Nürnberg) in ſich auf⸗
genommen. QAfur ſpricht auch der Inhalt früherer

Auch einige Ausführungen über Aloͤegrevers ſpäteres en beoͤürfen
einer Berichtigung. Daß der Herzog Wilhelm von eve hun 1548 vor ſchlim⸗
mer Strafe bewahrt hätte ſeiner Auflehnung das Interim (oͤas
In e die völlige Rekatholiſierung der beoͤeutete), iſt nirgenoͤwo
überliefert. Aloͤegrever iſt vor den Rat von oe deswegen eladen
woroͤen und hat dem Rate für künftiges Wohlverhalten Bürgen e  en
muſſen Ebenſowenig hat Herzog Wilhelm Aloͤegrever geſchützt, als Er E

den Rat der neueren Nichtung 3 Tätlichkeiten hatte kommen laſſen
zunächſt iſt in de gar kein „at der RKichtung“ gewählt woroͤen,
ſonoͤern die Ratswahlen en ſich ganz normal vollzogen, wie 8 Jahr⸗
hunderte alter rau in oe War, wobei ſelbſt damals die Konfeſſions⸗
zugehörigkeit keine aus  laggebende olle geſpielt 3 en ſcheint ann
aber auch iſt nachgewieſen, daß Aloͤegrever gar nicht Wwar, der ſich damals

Tätlichkeiten gegen den Rat hatte hinreißen en leſe früher auf ihn
geoͤeutete Notiz etri gar nicht Aloͤegrever, ondern einen anodͤeren Meiſter
Heinrich mit dem zunamen Iſeken (ſiehe den ſo oft überſehenen gleich⸗
zeitigen Ranoͤvermer Iim Ratsprotokollbuch). Aber E8 ereignet ſich 10 geraoͤe
in kunſtgeſchichtlichen Werken oft genug, daß einmal eingeriſſene Anrichtig⸗
keiten wie eine ewige Krankheit fortleben

Aus den Jahren 1541-48 fehlen Aloͤegrever-Stiche, unoͤ als dann ſeine
Arbeiten wieder einſetzen, en ſeine Ornamentſtiche meiſt emen gan
anderen Charakter als früher Den anderen Aufbau der leitet Geis⸗
berg von Einflüſſen von oͤen, ſtreng ſummetriſchen Hochfüllungen Zoan
Andoͤreas her In der Tat ſind die Ornamentſtiche der Jahre 1549-52 anodere
als die der früheren Zeit. Eine verdüſterte Stimmung ſcheint ſich des Mei⸗
ſters bemächtigt 3 aben; in ſeinen Stichen treten Hexen, Fledermäuſe,
böſe Fabeltiere und ähnliches auf. Man hat leſe anolung erklären
erſucht mit langer Krankheit des Meiſters, in le er verfallen ſein ſoll
währenoͤ der re 1541-48, Qus denen ke  in Stich von ihm ekannt ſt,
obwohl man arüber urkunoͤlich nichts weiß. Man kann aber auch aran
denken, daß leſe anolung hervorgerufen iſt durch den mſchwung der
religiöſen Unoͤ politiſchen Verhältniſſe in der Staoͤt, die mit der zeitweiligen
Rekatholiſierung Soeſts 1548 den eifrigen Lutheraner Aloͤegrever wer
getroffen en muſſen. Hiermit wür  8  de ganz gut zufammentreffen, daß
mit dem re 1552, als die lutheriſche re in oe erneut zUum Durch
bruch kam, auch ſeine Ornamentſtiche wieder in ausgeglichenere
zulenken ſcheinen.

hnen ein⸗
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ing erühre eft
arum elt, über Werk eſe 3z

hat, einen Aberblick gewinnen.In ol Er iro vo ſelb
liebevollem verſenken auch Einzelheiten der vielen, Formatmeiſt
leinen führen. In Weſtfalen iſt dazu in den Sammlungen des
Burghofsmuſeums In oeboͤer des Landesmuſeums in Münſter1e beſte
Gelegenheit gegeben. So ird auch das Heft ſeinem elledazu beitragen,
einer Künſtlerperſönlichkeit der Reformationszeit in der Gegenwart die ihr
gebührende Beachtung 3 ichern, die wie Dürer in Nürnberg, Cranach in  —
Wittenberg unoͤ andere gleichzeitig 3u den Schrittmachern auf politiſch⸗
religiöſem Gebiete gehörte undͤ die neue Zeit heraufführen ha

beſt Schwartz

2. Walter Göbell Die heiniſch

weſtfäliſcheKirchenoroͤnun vom
März 1835 Ihre ichtliche Entwicklung und ihr theologiſcher

Gehalt. Band 283 eiten Preis 15, Duisburg 1948 Be⸗
ſtellungen ſind die evangeliſche Gemeindoͤe Duisburg, Hinoͤenburg⸗
ſtraße 84, richten.

Auf dieſe Keuerſcheinung, die wichtige Kapitel der weſtfäliſchenKirchen⸗
behandelt, möchten Wwir beſonders aufmerkſam machen.

Nach Einleitung, die die bisherigen Ergebniſſe der rſchung unoͤ
die Aufgabe beſchreibt, weroͤen dre Teilen die erſten Vorſtufen der rhei⸗
niſch⸗weſtfäliſchen Kirchenoroͤnung bis zUum Jahre 1610, ihre geſchichtlicheEntwicklung unoͤ der theologiſche Gehalt biszUm Jahre 1835 und der Boe⸗
kenntnisſtanoͤ und die weitere Entwicklung behandelt. Durch Göbells Arbeit
ird eine große Lücke ausgefüllt. Im weſentlichen wir bisher auf

Jacobſons Geſchichte der Quellen des Evangeliſchen Kirchenrechts derProvinzen Rheinlano und Weſtfalen und auf ſeine Arkundenſammlung18⁴44 und auf Snethlages Buch „D  1eAlteren Presbyterialoroͤnungender Länder Jülich, Berg, eve undMark“ 1837), ſowie auf ehlings
Sammlung der Evangeliſchen Kirchenoroͤnungen des 16 Jahrhundͤerts (1902)
angewieſen. Auch Bauers Aufſätze „Aus der der einWeſtf
Kirchenoroͤnung von 1855 Mit beſonoͤerer Berückſichtigung der Entwicklung i
eſtfalen“ (1956) en manchem Dienſt getan Ein beſonderer Vor⸗
zug des Werkes vbvon iſt es, daß der erfaſſerdas ein  lägige Archiv⸗
gut leißig herangezogen hat. le reformierte Entwicklung iroͤ beinahe
ückenlos beſchrieben. Leioͤer Wwar dem Herfaſſer nicht möglich, die nt⸗
wicklung Iu den lutheriſchen Gebieten, die auf ihre Eigenſtändigkeit beoͤacht
waren, mit derſelben Ausführ  keit unoͤ Grünoͤlichkeit beſchreiben.Mit Dank aber ſei hervorgehoben, daß Göbelldurch ſein Buch allen,
die mit der Neugeſtaltung unſerer Kirchenoroͤnung ſich 3 efaſſen haben,
eine wertvolle gegeben hat Wir hoffen, daß der II Banoͤ baloͤ heraus⸗
kommen wird; ſoll bvor allem ene Arkunoͤenſammlung zur
unſerer Kirchenoroͤnung, U. dQ. die bvon Theodor leoner verfaßteSchrift



—  — rgeſte brTg, Clev Ma
Bielefeld.

3. ZJur Jung⸗Stilling⸗Forſchung.
„Heinrich Stillings Jugenoͤ“ 1777 Do  2Goethe zum Druck befördert,

beginnt mit dem atze „In eſtfalen liegt Ein Kirchenſprengel in einem *
ehr bergichten Lanoͤſtriche, auf en 0  en man viele kleine Grafſchaften
und Fürſtentümer überſehen kann  I Der frühvollendete, September
1941 heimgegangene Direktor des iegener Muſeums, Dr. phil Hans Kruſe
(geb 1882), hat dieſen Satz in den „Weſtfäliſchen Lebensbiloͤern
(herausg. von Otto Leunenſchloß, Boi I 19335, 205) wie olg kommen⸗
tiert Wenn hier Jung⸗Stilling „ſeinen Geburtsort Grunod, der nur eine
Wegſtunoͤe ſüoͤlich der Grenze des kurkölniſchen Herzogtums Weſtfalen IMR
ehemaligen Fürſtentum Naſſau⸗Siegen liegt, nach Weſtfalen hineinverleg

geſchah auch das in der Abſicht, eben eil leſe Jugenoͤgeſchichte Wahrhe
ſt, den Ort der anolung verbergen“

Immerhin, ſeit dem 1. Jun  11817 gehört das Siegerland Weſtfalen,
allenſo daßdas Jahrbuch des „Vereins 56  für Weſtfäliſche Kirchengeſchichte“

nla hat, auch die For  11  E der Jung⸗Stilling⸗orſchung 3 beachte
Gemeinhin gilt „Heinrich Stillings Zugeno“ als ſein Erſtlingswerk,

ſedenfalls als die erſte ſeiner literariſchen Leiſtungen. Sie trug dem Pietiſte
Jung⸗Stilling In ſeinem Wuppertaler Lebenskreiſe, der ſich mühte, ſeine
Wandoͤel ausſchließli nach Gottes Wort 3 geſtalten, reichlich Vorwürfe
man ſah darin geraoͤezu „Freigeiſterei“. Bekanntlich hat GoetheHeinri
Stillings Jugend ohne en unoͤ en des Verfaſſers in Druck gegebe
und iſt le Frage, ob Jung⸗Stilling ſelber dies ohne weiteres getan hätte.
enn flegte bisher ſeinen ſchöngeiſtigen Neigungen in einerſeinen
pietiſtiſchen Glaubensbrüͤern genehmeren Form nachzugehen. Qs zeigt ſe
geoͤrucktes Erſtlingswerk„Aſe Neitha. Ine orientaliſche Er
zählung“ Uol  — Q  re 772/73.

Sie erſchien In lelanös„Teutſchem erkür finoͤet ſiſi dort H1 ͤͤritten
tück des ritten und zweiten tück des vierten Banoͤes“ dieAngabe
in „Heinrich Stillings häuslichem Leben“ usgabe Reclam, 287,
b. 0 iſt entſprechend 3 verbeſſern und Wwar dort ſo gut aufgehoben“
„daß ſich le Herausgeber von Stillings Geſammelten Werken den Jahren
1835 dieſer erſten Schaffensprobe gar nicht annahmen“. Aus ſolche
Dornröschenſchlafe iſt ſie nunmehr in der Schriftenreihe„Siegerland“ (Zung⸗
illing⸗Verlag, Kreuztal / Weſtf., IV, 1948, 33752) erweckt woroen.
andelt ſich bei oieſer „orientaliſchen Erzählung“ eine phantaſievolle
Ausſchmückung des knappen bibliſchen Berichts Moſe 41, 45, WwO MW

dem Luthertexte von Pharao „Anoͤ nannte ihn denheimlichen Xat.
Anoͤ gab ihm ein eib Asnath, le Tochter Potipheras, des Prieſters
On. Alſo 3og Joſeph aus, das Land Agupten beſehen Die oͤurch Frieo⸗
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rich 0.  ra Jacobi) N  — Rüſſelſtein— Düſſeloͤorf) veranlaßt r
zählung, die damals „allgemein gefiel“/ mag auch heute noch mit Intereſſe
eleſen werden.

Vorerſt gilt dieſes Intereſſe freilich ſeit dem eu  en Zuſammenbruch
des ahres 1945 verſtärktem Maße Jung⸗ tillings Lebens⸗
. die bvon ganzen eihe Verlagsanſtalten Neuaus
gaben mit Anmerkungen angekündigt woroͤen, auch chon erſchienen
iſt leſe Neuausgaben anzuzeigen, mag ſpäterer Gelegenheit vorbehalten
leiben In Folgendem geht einige Jung Stilling riften, eren
Erſcheinen ene Förderung der Jung Stilling

Forſchung bedeutet

Der erdecker Archivar Vung, geborener Siegerländer, hat
ſi in den letzten Jahren eifrig bemüht, einige der von Jung Stilling in
ſeiner Lebensgeſchichte angebrachten „Verzierungen aufs neue 3 unter⸗
en und ſie 11 unſere Mutterſprache 3 „überſetzen Er hat ſi
Jung Stillings Großvater mütterlicherſeits, dem „alten Moritz“ Licht
hauſen (— Littfeloͤ), dem ehemaligen Pfarrer rieort Moritz Fiſcher
(Ausgabe Reclam, 4 ff 7 mit beſonoͤerer Hingabe gewioͤmet, der gar ehr
voller Erfolg 3 wünſchen are Er hat des weiteren den Aufenthalt Jung—
Stillings märkiſchen Sauerlanoe erfreulichen Klärung zugeführt

dem Aufſatz „Jung 1  ng als Winkel!

ulmeiſter auf
Hof Suxo (in „Siegerland me Schriftenreihe „Ein Schnei⸗
ergeſe aus run 1 Zung Stilling Verlag Wilhelm Schmioͤt Kreuztal,
1948 3-50)

Nach Jung Stillings unfreiwilliger Beenoͤigung ſeiner Lehrtätigkeit
ellberg ( Lützel) unoͤ ſeiner Rückkehr zUum chneiderhanoͤwerk 1755 el

ſeiner Lebensge  ichte 7  le mühſelige Zeit des Hanoͤwerks auerte
jetzo nicht lange; denn vierzehn Tage vor eihna  en kam ein rie don
Dorlingen aus der weſtfäliſchen raf ark Stillings aQauſe
Es wohnte aſe ein reicher Mann, namens Steifmann, welcher den
fungen Stilling zUm Hausinformator verlangte Neclam, 105 Es
mag manchem eſer ſchon aufgefallen ſein, daß oͤieſer rie glei  am als
Deus machina Augenblick anlangte, unoͤ Hie Frage ſi rhoben
habe, Wie aller elt reiche Mann dazu komme, ausgerechnet
Jung⸗Stillings Haus ſolchen rie 8 richten. leſe Frage beantwortet

Zung mit erfreulicher arhei dem ni ſeiner Abhanoͤlung
Das Lanoͤmeſſer Anternehmen 120 Jung Stillings Patenonkel Jo

hann Jung ittfeloͤ, der ſpätere Oberbergmeiſter, hatte nach der durch
den katholi  en Geiſtlichen undͤ Augenheilkunoigen Johann Baptiſt olitor
(geſt 769 3 Attenoͤorn) vermittelten Vermeſſung der Güter des Freiherrn
Feroͤinanoͤ von Fürſtenberg auf Burg Schnellenberg der Bigge ſich am
31 März 1754 vertraglich der Gemeinoͤe Her  el (im heutigen Kreiſe
Altena) verpflichtet deren ſog „Binnenmark?“ 3 vermeſſen zwecks Auf⸗
teilung die bisherigen Nutznießer Eg war die Zeit als König rieöri II
vbvon Dreußen die Teilung der gemeinen arken efohlen hatte Da Johann
Jung die Arbeit allein nicht erledigen konnte, nahm er ſeinen Bruder Wilhelm
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au Grundzur Hilfe, der zuweilen bon ſeinemSohn, eben Zung⸗Stilling,
begleitet war.Dieſer hat nicht in ſeiner Jugenoͤgeſchichte, ſonoͤern i einem
Aufſatz „Oſemund

2 und Drahtfabriken“ den er 1778 als Mitglieoͤ der
„Phuſikaliſch-oekonomiſchen Geſellſchaft der Churpfalz“ veröffentlichte * dieſer
Tatſache mit den Worten geoͤacht Mein Vater hatte als Lanoͤmeſſer

den dortigen Gegendͤen den Sommer über viel Geſchäfte als ein Knab
von vierzehn dͤer ünfzehn Jahren mußte ihm  6 el die Hand gehen

Jung, 11 leſe Vermeſſungsarbeit 309 ſich bis In den eL des
ahres 1756 hin Der Einoruck, den man QAus Jung Stillings Lebensgeſchichte
erhält, als ſei Er Neujahr 1756 erſtmalig und allein Qus ſeiner Familie in
ganz unbekannter Gegenoͤ der Grafſchaft Mark geweſen iſt nach Jungs
Darlegungen alſo etwas 3 korrigieren enbar hat Steifmann auf Grund
ſeiner Bekanntſchaft mit Jung Stillings Patenonkel den erwähnten rie
geſchrieben Steifmann iſt Joſt Henrich mioͤt, „Bauer, Reiomeiſter,
Kirchenälteſter und Vorſteher auf Hof uxd in Himmelmert“ bei Pletten⸗
berg (Dorlingen Jung Stillings Jugenoͤgeſchichte genannt) en erſo
nalien unoͤ Familiengeſchichte hat Jung öglichſt aus Kirchen⸗
büchern Unoͤ anoderen Quellen feſtgeſtellt Er hat des weiteren den Hof uxd
(heute Huckelze geheißen) Oeſtertale (richtiger Tale der Ebbecke, die
ſi unterhalb Lettmecke mit der Auttmecke zUur Oeſter vereinigt) eingehend
geſchiloͤert, dazu Jung Stillings „Einzug auf Huvoll“, ſeine Tätigkeit als
„Winkelſchulmeiſter und einem „Nachwort“ den Einfluß des Dorlinger
Aufenthaltes für Jung⸗Stillings weiteres eben unterſucht

Jung hat ich ſo bemüht oͤurch ſeine Forſchungen Licht auf
den Dorlinger ni Zung Stillings en en en iellei
ware aus den Quellen noch niges mehr eſtzuſtellen geweſen twa die
Namen der „bei achtzehn großen vierſchrötigen Jungens, die ſich ihren
Schulmeiſter verhielten, Wwie ſoviel Patagonier einen Franzoſen der
1 Namen der „zehn 18 zwõ Mäoͤchen von benoͤem Schrott und orn
(Ausgabe Reclam 06 Vielleicht auch der ame des „alten Greiſes
der oem Peiniger Jung Stillings „einige er Maulſchellen“ gab (Neclam,

112 Auch le kirchlichen Verhältniſſe in Plettenberg, zumal in der
kleinen reformierten Gemeinde, hätten ſi etwas eingehender darſtellen laſſen,
etwa nach Frommann Aus der der Gemeinoͤͤen Plettenberg,
Ohle Unoͤ erſchei (Lüdenſcheioͤ, 1927, Crone Jun ), Bäodͤeker⸗Heppe,

der Evangeliſchen Gemeinden der Grafſchaft Mark (Oſserlohn,
1870, Bäoͤeker); ügo Rothert, Kirchengeſchichte der Grafſchaft Mark
(Gütersloh, 19135, Bertelsmann) V Darlegungen heimatkunoͤlicher
Art hätten Jung Stillings „melancholiſche norücke auf ſeiner eiſe nach
Dorlingen verſtänoͤlicher gemacht Den alten „Heerweg“ von nach
Attendorn hat übrigens Hermann Böttger, 7  12 Verkehrswege des Sieger⸗
lanoͤes 18 zUm Ausgang des Jahrhunderts (in der Zeitſchrift „Sieger⸗
lan 1954, Heft 2, 42 f.) beſchrieben.

Der Abhanoͤlung Jungs iſt auf Seite ein Biloͤ des ofes uxd
beigegeben, eine Zeichnung, die freilich le ſchöne are photographiſche
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dazeichnung desofes Huxoll findet E
te Haus des ofes uxo Anfang des Jahrhunder abgeriſſe

hat der damalige Beſitzer, Lanöwirt ilhelm Grothe, einige Photographien
herſtellen laſſen, die heute eſt ſeiner Töchter Kierſpe⸗Bahnho ſind
und gewiß gern für einne Veröffentlichung zur Verfügung geſtelltwur

＋*

den.
leſe ergänzenoͤen Bemerkungen wollen dem Intereſſe der Veröffent⸗
lichung Jungs dankbaren Ausoͤruck geben, zumal ſeine ſchöne Abhanoͤ⸗
lung die Zung⸗Stilling⸗Forſchung bisher , oten Punkte“ erfreu⸗
er elhe gefördͤert hat

4. Das gilt in anderer eiſe auch von der eingehenoͤen Würoͤigung
illings der Schrift des Marburger Profeſſors der Kirchengeſchichte Ernſt
Benz, „Jung⸗nginMarburg“', 1949, Simons⸗Verlag,
Marburg / Lahn (Marburger eihe, Heft 5, Seiten umfaſſen undͤ reich
mit wiſſenſchaftlichen Anmerkungen ausgeſtattet. Er chiloͤert nach einem
Rückblick auf Jung⸗Stillings eigenartigen Lebensweg ſeine Berufung 3Um
öffentlichen oroͤentlichen LehrerderGOkonomie⸗, Finanz⸗ Unoͤ Kameral⸗Wiſſen⸗
chaften“ 1786 nach Marburg, ſeine akaoͤsmiſche Antrittsreoͤe „über den
Arſprung, Fortgang und die Lehrmethodͤe derStaatswiſſenſchaft“, ſeine „reli⸗
giöſe Schriftſtellerei“ die ſeine „profeſſorale Tätigkeit“ ſchließlich „überwog
und zurückoͤrängte“ ſeine Beziehungen 3 Immanuel Kant (mit dem wahren
Wortlaut en viel zitierten Schreibens) und charakteriſiert eingehend
Jung⸗Stillings riften aus der Marburger Zeit:

ſeinen Roman „Heimweh', 1794 freilich in Aungenauer Wiedergabe der
bekannten Sentenz, die ogl. ihr Fakſimile im „Jung⸗Stilling

Jahrbuch zuſammengeſtellt von Dr ilhelm üller, üſen, 67
richtig lautet: „Selig ſind, die das Heimweh haben denn ſie en na

Haus kommen?
ſeine „Siegsgeſchichte der chriſtlichen Religion“, eine prophetiſcheAus⸗

legung der Johannes-⸗Apokalypſe 34-38  7  7
ſeine erbauliche Volkszeitſchrift „Der Mann“, 97-180 38
bis 40 und

ſeine „Szenen Qus dem Geiſterreich“, 1797 40-45
„Die Marburger re zwar die literariſch fru  ar  E Zeit in

Jung⸗Stillings Leben, aber nicht die „glückli  E einmal angeſichts ſeiner
„zunehmenden Entfremoͤung“ vom atademi  en eru und der „zunehmen⸗
den Entfremoͤung?“ der „akademi  en Kollegen von Zung⸗Stilling“( „
wobei auch darauf hingewieſen wiro, daß dieſer „als Arzt und eelſorger
immer mehr überlaufen wurde“ 470 Benz ſchiloͤer dieſe Entwicklung
eingehender, zumal den Höhepunkt der „yIneren Konflikte“ und le Folgen
des „eſkripts der Kaſſeler Regierung die Marburger Aniverſität“, 18035,
das eine weitgehende Einſchränkung derPreſſefreiheit beeutete und durch
Stillings Volkszeitſchrift „Der Mann?“ veranlaßtwar. Es führte 3zu
ſeiner Annahme des Ufs nach Karlsruhe.
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li
tilieſen ge

3ſeiner rech W egen noͤ LeIP
helm Schneider⸗Verlag) Eshandelt ſiſich einen Vortragdes „Pfarrers
in Jung⸗Stillings Heimatgemeinde“ anläßlich der Feier von E  en 200
jährigem Geburtstag in der Florenburger (= Hilchenbacher Ir  2Die
Ausführungen en*einer poſitiven Wertung ihren Sinn, nicht aber
zunächſt. in ausführlich und allſeitig abwägenden Kritik, die ihrem  5

auch möglich undberechtigtIſt“ Sie ſtellen „Stillings Bedeutung für
die Gemeinde Sottes“ heraus. Sie beantworten die Frage: „Wie iſt Stilling
3  rel  igiös geworden?“ Sie entwerfen HM kurzen Hinweiſen auf charakteriſtiſche
Einzelzüge! das „Biloͤ ſeines perſönlichen Chriſtenſtandes“. Sie ſchiloͤern
74  le Zeitverhältniſſe“ ach ihrem „allgemein-weltanſchaulichen“ und ihrem
„kirchlichen Gepräge“ ſie werten „Stilling als Schriftſteller“ allgemeinen
und einzelnen. Sie kennzeichnen „Stillings Stellung in ſeiner Zeit“,
insbeſondere Blick auf 1e Frage: „Was bedeutete Stilling der Gemeinde
Gottes einſt?“ Sie beantworten ſchließlich die Frage: „Was bedeutet Stilling
der Gemeinde Gottes heute?“ Wer ſich die gewanoͤt und eſſelnd 9e⸗
ſchriebene Schrift vertieft, dem iroͤ deutlich „Stilling iſt noch lã
kein vergeſſener Mann!“

etmo Neuſer.
5 R th Weſtfäliſche Band I. Mittelalter

Von der Zeit der Vömerkriege 18 zUm Enoͤe des Jahrunderts. 1949
XVI  2 565 S., Übbiloͤungen, Pläne, Karte undͤ Regententafeln.
Ganzleinen 24,/

Schon längſt fehlte uns eine umfaſſenoͤe unſerer weſtfäliſchen
Heimat. nſer Vorſtanoͤsmitglied und Mitarbeiter rofeſſor Dr. Hermann
RKothert hat nunmehr den Band ſeiner „Weſtfäliſchen eſchichte“ erau
gebracht und hm das Wort Werner Rolevincks vorangeſtellt: Westphalia
Erra Est 0 Vinifera 8Sed Virifera eſtfalen iſt kein Rebenland, ſon⸗
dern ein Reckenland) Anter „Weſtfalen“ verſteht der erfaſſer das weſt⸗
fäliſche Stammesgebiet, „wie ſi ſeit dem Jahrhunoͤer herausgebildet
unoͤ fortan In politiſchem Bewußtſein wirtſchaftlich und Ulture eine Einheit
dargeſtellt hat“ In vier Hauptabſchnitten werden die Frühzeit, das rühe, hohe
uno ſpäte Mittelalter behandelt. Es liegt in der Natur der Sache, daß auf
diekirchlichenVerhältniſſe immer wieder Bezug ird Die Seiten
511533 bringen ein ausführliches Literaturverzeichnis.

So empfehlen wir unſeren Leſern dieſes wertvolle Werk, das mit I⸗
oͤungen, Plänen, einer Karte und Regententafeln verſehen iſt angelegentlich.
Möchte 8 dem verehrten erfaſſer ge  en weroͤen, auch die ͤrei weitere
Bänoͤe, le das Zeitalter der Glaubenskämpfe, des Abſolutismus und
Aufklärung ſowie das 19ahrhundert arſtellen, baloͤ herauszubringenl 2

Bielefeld Rahe
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Verzeichnisder mit demOerein füUr Weſtfäliſche Kirchengeſchichte'
im Ustau ehenden Geſellſchaften und Vereinigungen.

Geſellſchaft für I V. e ſi Kirchengeſchichte: Ober⸗
kirchenrat Ph Meyer, Adelebſen 47  ber Aslar
Geſellſchaft für h i 11 11 Kirchengeſchichte Kirchenrat
Dir Jauernig, Weimar, Cranachſtr.
Verein für V. Kirchengeſchichte * Direktor
Prof Dir Karl Schornbaum, Nürnberg⸗N.
Verein für Wi 5  —  *  — 5

9

＋. Kirchengeſchichte: Dekan

Dir Rauſcher, Heilbronn.
Derein für Kirchengeſchichte der evangeliſchen Lanoͤeskirche

Oberkirchenrat D. Dr Frieoͤrich, arlsruhe, Blumen
ſtraße
Amt zur Pflege der Rheiniſch Kirchengeſchichte: Uper⸗
intendent Lie Müller, Diersforoͤt über Weſel (Rhein)
Derein für Kirchengeſchichte - E und lt Pfar
rer Lie Beyſe, Magoͤeburg.
Derein für leſiſche Kirchengeſchichte: Staotpfarrer Lie
Eberlein, Lorch (Wttbg.)
DVerein für S

eswig⸗ Holſteiniſ

e Kirchengeſchichte:
rofeſſor Lie Meinholoͤ, Kiel, Aniverſität.

10 Derein für ſi Kirchengeſchichte und Landeskunde, Buch
hanoͤlung Johannes Braun Eſchwege.
Kirchengeſchichtliche Vereinigung von Heſſen und Naſſau
Pfarrer Lie Dr el Biſchofsheim be Mainz.

12 DVerein für Kirchengeſchichte: Pfarrer
Lie Wenoͤlanoͤ, Berlin 58, Gethſemaneſtr.

13 Geſellſchaft für S ſi Kirchengeſchichte: Evang 2  luth
Landeskirchenamt, Dresden.

14 Verein für Brüdergeſchichte, Bad Boll (Wttbg.)
15 Verein für und Altertumskunde Weſtfalens:

—

—

Domkapitular rofeſſor Dr Alois Fuchs, Paderborn, Leoſtr
16 Weſtfäliſcher und für Li 2  9 Münſter

(Weſtf.), Fürſtenbergſtr. 12 (Staatsarchiv).
17 Derein für die von e und der 5 r oͤ Ee: S

nator Q. Dr Schwartz, oe
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18 Derein für Orts und Heimatkunde in der Grafſchaft Mark,
Vitten (Ruhr)

19 Hiſtoriſcher Derein für die Grafſchaft V  V. Dr
Engel, Stã Heimatbücherei, Bielefeloͤ, Wertherſtr.

Geſchichtsverein: Ober⸗-Studienrat Dr Keber,
Minden Weſtf.), önigſtr

27 E Geſchichtsverein, Wuppertal Elberfelo, no⸗
gartenſtr

22 Hiſtoriſcher Derein von und Stift Eſſen, Eſſen (Ruhr)
253 Oberheſſiſcher Geſchichtsverein, Gießen.
24 N für und Altertumskunde, Bad Harz  2  2

burg, Hindenburgring 35
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